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Acheson betont feste Haltung des Westens
USA sind zu keiner Abmachung über Deutschland bereit, die nicht die Sicherheit der europäischen Gemeinschaft gewährleistet

NEW YORK , 29. April . (UP ) Der ame¬
rikanische Außenminister Dean Acheson
hielt auf der Jahresversammlung der
Reklameabteilung des Verbandes ame¬
rikanischer Zeitungsverleger eine Rede ,in der er sich eingehend mit Deutsch¬
land beschäftigte . Er gab in der sorg¬
fältig vorbereiteten Rede der Sowjet¬
union zu verstehen , daß die West -
mächte nicht bereit seien , ein kommu¬
nistisches Deutschland als Preis für
einen Waffenstillstand im „kalten Krieg “
zu akzeptieren .

Acheson erwähnte zunächst kurz die
gegenwärtigen Verhandlungen mit der
Sowjetunion und erklärte : „Die Unter¬
redungen zwischen Botschafter Dr .
Jessup und Jakob Malik stellen die
letzte Entwicklung einer langen Serie
von Verhandlungen dar “ . Acheson wies
darauf hin , daß die Außenminister der
vier Großmächte bereits zwei erfolglose
Konferenzen über , die Deutschlandfrage
in Moskau und ' London abgehalten
hätten . Diese Verhandlungen seien
fehlgeschlagen , da Rußland versuchte ,
„ jedes Abkommen zu vereiteln , das der
Sowjetunion nicht die volle Herrschaft
über das wirtschaftliche und politische
Leben Deutschlands einräumte . Wenn es
jetzt zu neuen Viermächteverhandlun¬
gen kommen sollte , wird die amerika¬
nische Regierung wie bisher ihr
Aeußerstes tun , um zu einem Abkom¬
men zu gelangen . Es gibt allerdings
gewisse Grundsätze , deren Einhaltung
für eine befriedigende Lösung des deut¬
schen Problems von ausschlaggebender
Bedeutung sind “ .

Dean Acheson versprach der Bevöl¬
kerung von West -Deutschland , sie könne
sicher sein , daß „die USA niemals mit
einer Regelung über Deutschland ein -

Falschmünzerbande gefaßt
BERLIN , 29 . April . (DENA ) Eine der

größten Geldfälschungen seit Kriegs¬
ende ist von der amerikanischen Kri¬
minalpolizei in den Berliner Westsek¬
toren aufgedeckt worden . Es handelt
sich hierbei um eine Falschmünzer¬
bande , die große Mengen blauer
Zwanzig -Markscheine der Bank Deut¬
scher Länder (Westmark ) gefälscht und
ln den Verkehr gebracht hat . Aus die¬
sem Grunde wurde von den west¬
lichen Militärregierungen .bereits vor
einigen Wochen die Anordnung ge¬
troffen , alle blauen Zwanzigmark -
Scheine bis zum 3 . Mai aus dem Ver¬
kehr zu ziehen . Nach Mitteilung in¬
formierter Kreise der amerikanischen
Militärregierung ist die Summe der
ln Umlauf gebrachten Falschgeld¬
noten fast genau so groß , wie die
Summe der von der Bank Deutscher
Länder Insgesamt ausgegebenen Zwan¬
zigmarkscheine . Das Oberhaupt der
Bande , der 61jährige Lithograph Due -
ren , wurde vor einigen Tagen in Düs¬
seldorf festgenommen . Seine Ehefrau
Mathilde Dueren , der Drucker Heinz -
Joachim Rosenberger , der Ungar Ja -
nos Schrenker sowie der Bulgare Thu -
dor Wasseloff , ebenfalls Hauptmit¬
glieder der Bande , wurden in Berlin

verstanden sein werden “
, in dem die

„grundlegenden Garantien ünd Ver¬
günstigungen “ für eine separate west¬
deutsche Republik nicht enthalten sind ,
die die USA , Großbritannien und
Frankreich errichten wollen .

Außenminister Acheson sagte weiter :
„Die Völker Europas können sicher
sein , daß die amerikanische Regierung
sich zu keinen Abmachungen über
Deutschland bereit erklären wird , die
nicht die Sicherheit der europäischen
Gemeinschaft gewährleisten . “ Wenn die
Sowjetunion nicht auf dieser Grund¬
lage einer Wiedervereinigung Deutsch¬
lands zustimme , würden die West¬
mächte ihre gegenwärtigen Bemühun¬
gen zur Errichtung eines besonderen
westdeutschen Staates in den drei
westlichen Besatzungszonen fortführen ,
erklärte Acheson . Er betonte jedoch ,
die Pläne zur Errichtung einer west¬
deutschen Republik bedeuten nicht , daß
„wir alle Hoffnung auf eine Lösung
aufgegeben haben , die sich auf Deutsch¬
land als Ganzes bezieht oder daß wir
die Aufnahme von Verhandlungen über
eine Lösung in diesem Sinn verhin¬
dern “ . Die USA seien bereit , mit der
Sowjetunion über Deutschland zu ver¬
handeln , sagte Acheson , „wenn es den
Anschein hat , daß eine erfolgreiche
Aussicht auf den Abschluß eines Ab¬
kommens vorliegt “ .

Acheson erklärte , die Errichtung einer
deutschen Republik unter der Ober¬
aufsicht der alliierten zivilen Kommis¬
sare an Stelle der Militärregierungen
bedeute einen großen Schritt vorwärts
in Richtung auf den Frieden . „Die
Aufrechterhaltung der Beschränkungen
und Kontrollen über die deutsche
Wirtschaft und den deutschen Staat für
längere Zeit kann allein dem Westen
keine Sicherheit gegen eine mögliche
Bedrohung des Friedens dhrch Deutsch¬
land geben . Auf längere Sicht kann die
Sicherheit nur gewährleistet werden ,
wenn die Kräfte in Deutschland leben - ,
dig sind , die mit demokratischen Mit¬
teln ein Regierungssystem errichten ,
in dem die grundlegenden Menschen¬
rechte gesichert sind .“

Schließlich würdigte Acheson die
Verdienste des amerikanischen Mili¬
tärgouverneurs in Deutschland , Gene¬
ral Lucius D . Clay , und bemerkte :
„Die Geschichte wird einmal davon

WASHINGTON , 29 . April . (DENA -
AFP ) Eine Ausschaltung aller Deut¬
schen , die aus dem Naziregime Nut¬
zen gezogen haben , würde beinahe die
Ausschaltung aller kompetenten Fi¬
nanz - und Industriefachleute bedeu¬
ten , schreibt General Clay in einem
Antwortbrief an den republikanischen
Abgeordneten Jacob Javits . Javits
hatte seine Besorgnis darüber zum
Ausdruck gebracht , daß für leitende
Funktionen in der Ruhrindustrie ge¬
wisse Deutsche namhaft gemacht wor¬
den seien , die das nationalsozialisti¬
sche Regime aktiv unterstützt hätten .

berichten , daß er den USA gute
Dienste geleistet hat “ .

Erneutes Treffen Malik—Jessup
FLUSHING , 29 . April . (UP ) Die ame¬

rikanischen und die sowjetischen Ver¬
treter nahmen am Freitag in New
York ihre Besprechungen über die
Berliner Blockade wieder auf , gab die
amerikanische Delegation bei den Ver¬
einten Nationen bekannt . Die über¬
raschende Vereinbarung über eine
neue Sitzung in den Amtsräumen des
sowjetischen Delegierten Jakob Malik
wurde in der Frühe getroffen , als
Malik (der offenbar schon weitere In¬
struktionen aus Moskau erhalten hat )
bei Jessup anrief . Malik gab am Mitt¬
woch die mündliche Zusicherung , daß
die Sowjetunion einen Vorschlag über
die gleichzeitige Aufhebung der so¬
wjetischen Blockade uhd der west¬
lichen Gegenblockade und die Fest¬
setzung eines Datums für die Außen¬
ministerkonferenz akzeptieren werde .
Konferenz der Außenminister

vielleicht schon Ende Mai
LONDON , 29 . April . (UP ) Ein Spre¬

cher des britischen Außenministeriums
erklärte , daß ein Treffen der vier
Außenminister zur Beratung der

BERLIN , 29 . April . (DENA ) Trotz
der Besetzung der Westberliner Schleu¬
sen durch die britische Militärpolizei
und deutsche Polizei erschienen am
Freitag gegen 11 Uhr erneut je zwei
sowjetische Offiziere in Motorbooten
an den Schleusen Plötzensee und
Charlottenburg . Wie das Berliner
Polizeipräsidium hierzu mitteilt , konn¬
ten trotzdem sämtliche Wasserfahr¬
zeuge die Schleusen ungehindert pas¬
sieren .

Der Chef d -*r Transportabteilung der
SMV , General Kwaschnin , hat den
stellvertretenden britischen Stadtkom¬
mandanten von Berlin , Brigadier E . K.
Benson , am Freitag fernmündlich zu
einer Besprechung über die Berliner

Eine deutsche Wiederaufrüstung
würde die Pläne vereiteln , welche die
Amerikaner in Deutschland verfolgt hät¬
ten . Ihm selbst , so schreibt Clay , seien
alle dereartigen Bestrebungen un¬
sympathisch . Der General weist fer¬
ner darauf hin , daß sich ein wieder¬
erwachender deutscher Nationalismus
keiner Volkstümlichkeit erfreue und
daher im Augenblick keine Gefahr
bilde . „Ich denke “

, so schließt das
Schreiben , „ daß es antinazistische und
demokratische Deutsche gibt ,

' mit de¬
nen man Zusammenarbeiten kann .“

Deutschland -Probleme möglicherweise
„noch früher als vor Ende Juni “ statt¬
finden wird , falls sich die gegenwär¬
tigen Verhandlungen als erfolgreich
erweisen sollten .

Der Sprecher gab weiter bekannt ,
daß die informellen Besprechungen
über die Berliner Blockade noch von
höhergestellten Persönlichkeiten als
dem amerikanischen und dem sowjeti¬
schen UN-Delegierten Jessup und Ma¬
lik geführt worden seien . Der briti¬
sche Staatsminister Hector McNeil —
der zweite Mann im Foreign Office —
und der stellvertretende sowjetische
Außenminister Gromyko hätten am
Mittwochabend bei einem Dinner in
New York die Möglichkeit einer Auf¬
hebung der Berliner Blockade bespro¬
chen . Die USA seien bei dieser Unter¬
redung ebenfalls durch einen rang¬
höheren Beamten , nämlich Assistent
Secretary of State , Dean Rusk , ver¬
treten worden .

Der Sprecher fügte hinzu , daß nach
einer eventuellen Aufhebung der
Blockade keine große Verzögerung in
der Abhaltung des Außenministertref¬
fens eintreten würde . Wenn alles gut
ginge , so erklärte er , sei es nicht un¬
wahrscheinlich , daß dieses Treffen
Ende Mai stattfinden wird .

Schleusenfrage nach Karlshorst ein¬
geladen . In der Einladung bestätigte
der sowjetische General den am Don¬
nerstag von britischer Seite in dieser
Angelegenheit an ihn geleiteten Pro¬
test . — Wie die britische Militärregie¬
rung mitteilt , wird sich Brigadier
Benson am Samstagvormittag nach
Karlshorst begeben . Bis zur Klärung
der Angelegenheit wird die britische
Militärpolizei die Schleusen weiterhin
besetzt halten , um den freien Schiffs¬
verkehr zu gewährleisten .

Keine deutsche Aufrüstung
PARIS , 29 . April . (DENA -Reuter )

Der amerikanische Militärgouverneur ,
General Clay , erklärte in einem in
der Pariser Abendzeitung „Paris -
Presse “ veröffentlichten Interview , daß
„zurzeit “ von einer Wiederaufrüstung
Deutschlands nicht die Rede sein
könne . Zwischen Frankreich und den
Vereinigten Staaten bestünden keine
Meinungsverschiedenheiten mehr über
das Deutschlandproblem , da die USA
anerkannt hätten , daß Frankreich die
führende Rolle in Europa zu spielen
hat . Die Deutschlandpolitik der West¬
mächte umriß Clay folgendermaßen :
„ Die Westmächte und die Deutschen
sind entschlossen , eine westdeutsche
Regierung zu bilden . Die Sowjetunion
kann ihre Zone dieser demokratischen
Regierung anschließen , die mit dem
Potsdamer Abkommen in Einklang ;
stehen wird .“

Erweiterte Zollbefugnisse
FRANKFURT , 29 . April . (DENA ) Die

Befugnisse der deutschen Zollbeamten
zur Personenkontrolle an der Grenze
sind jetzt erweitert worden . Nach Mit¬
teilung der Verwaltung für Finanzen
werden nunmehr alle Personen , auch
Angehörige der Besatzungsmächte ,
beim Grenzübertritt in die amerikani¬
sche Zone von deutschem Personal
kontrolliert .

Kriegsgefangene vor Gericht
NEUSTADT , 29 . April . (DENA ) Ge¬

gen alle in Jugoslawien noch verblie¬
bener ! Kriegsgefangenen sollen , wie
die Provinzialregiervng der Pfalz laut
SÜDENA vom Internationalen Roten
Kreuz erfahren hat , Verfahren einge¬
leitet werden , Zur Vermeidung von
Verzögerungen seien daher alle dies¬
bezüglichen Angaben der Angehörigen
unverzüglich an die „ Rechtsabteilung
des Roten Kreuzes für Kriegsgefan¬
gene und Zivilarbeiter im Ausland ,
Bad Kreuznach , Dessauer Straße 6“,
zu geben .

Wie das IRK weiter mitteilte , wird
in der Tschechoslowakei grundsätzlich
kein Unterschied zwischen allgemeiner
SS und Waffen -SS gemacht . Alle An¬
gehörigen dieser Organisationen un¬
terstehen vielmehr dem Paragraphen
zwei des Restributionsdekretes , nach
welchem bloße Zugehörigkeit zu ge¬
wissen NS-Formationen als Verbre¬
chen mit hohen Kerkerstrafen ge¬
ahndet wird . Nach der gegenwärtigen
Praxis erhalten die nach Paragraph
zwei Verurteilten auch keinen Straf¬
erlaß bei Aussiedlung , jedoch wird
ihnen gegebenenfalls vorzeitige Ent¬
lassung nach Verbüßung von zwei
Dritteln ihrer Strafe gewährt .
Zentralfriedhöfe für Gefallene

KONSTANZ , 29. April . (SAZ .-Eig .-
Ber .) Nach einer Bekanntgabe der
Zonenzentrale der deutschen Kriegs¬
gräberfürsorge in Konstanz werden
auf Anordnung der belgischen Regie¬
rung fast alle auf belgischem Boden
gefallenen deutschen Soldaten auf
den großen Zentralfriedhof Lommel
umgebettet . Ueberführungen in die
Heimat sind auch während der Um¬
bettungsarbeiten nicht erlaubt . In
Holland werden die deutschen Sol¬
datengräber auf einem großen Sam¬
melfriedhof bei Ijesselstein in der
Nähe von Venlo vereinigt ; dort wer¬
den 35 000 deutsche Gefallene ihre
letzte Ruhestätte finden . ts .

Neue Offensive in Vietnam
BANGKOK (Siam ) , 29 . April . (UP )

Der Radiosender „ Die Stimme Viet¬
nams “ berichtet , daß vietnamesische
Truppen bei Namdinh , der drittgröß¬
ten Stadt des Landes , eine neue große
Offensive begonnen , hätten . Es handle
sich dabei , wie der Sender erklärt ,
um den Beginn des Entscheidungs¬
kampfes gegen die Franzosen . — In¬
zwischen ist , wie AFP berichtet , der
Exkaiser von Annam , Bao Dai , in
Dalat (Indochina ) eingetroffen , wo er
von Ministern der vietnamesischen
Regierung sowie vom französischen
Hohen Kommissar Leon Pignon emp¬
fangen wurde .

General Clay zu Besorgnissen über Deutschland
„Wiedererwacbender Nationalismus erfreut sich keiner Volkstümlichkeit"

Verhandlungen über Westberliner Schleusen
BritischeMllitärpolizeiüberwacht den Schiffsverkehr in den Westsektoren

verhaftet .
Wilhelm Schepmann verhaftet

HAMBURG , 29. April . (UP ) In Gif¬
horn , nahe der Grenze zwischen der
britischen und der sowjetischen Be¬
satzungszone Deutschlands , wurde am
Donnerstag Wilhelm Schepmann , der
letzte Stabschef der SA , verhaftet .
Schepmann lebte in Gifhorn unter
einem falschen Namen und arbeitete
im dortigen Krankenhaus und vorher
ln einer Fabrik . Seine Frau lebt eben¬
falls in Gifhorn .

Nach einer kurzen Darlegung des
deutschen Denazifizierungs -Problems
spricht Clay von einer Kompromiß¬
lösung zwischen zwei möglichen
Standpunkten . Nach der einen Ansicht
sollte jeder Nazi für immer ausge¬
schaltet werden , nach der anderen nur
dejenigen , die Verantwortung für un¬
ter dem Hitlersystem begangene Ver¬
brechen tragen . Die Nominierung der
Treuhänder für die Ruhrindustrie sei
an Hand einer Liste erfolgt , die von
fünf verschiedenen deutschen Organi¬
sationen aufgestellt wurde .

Friedensde * e ', ation in Peking zurückgeha ’ten
Eine große Anzahl Ausländer will ln Schanghai verbleiben

SCHANGHAI , 29 . April . (UP ) In einer
amtlichen Erklärung der chinesischen
Zentralregierung wird mitgeteilt , daß
die chinesischen Kommunisten sich fee¬
weigert hätten , der in Peking weilen¬
den Friedensdelegation der Zentral¬
regierung die Rückkehr zu ermöglichen .

Welt - Rurifischan
FtUSHING MEADOWS . Die UN -Voil -

versammlung billigte mit 47 gegen 6 Stim¬
men bei einer Enthaltung die Bildung eines
Ausscnusses , der über die Aufstellung ei¬
ner UN - Polizeitruppe beraten soll . —
LONDON . Der dritte Sekretär der bulga¬
rischen Gesandtschaft in London , B . Thoro -
doff , ist vom britischen Außenministerium
zum Verlassen des Landes aufgefordert
worden . — ATHEN . Ein 24jähriger rumä¬
nischer Student zwang die Besatzung eines
rumänischen Verkehrsflugzeuges unter
Drohung mit der Schußwaffe , Rumänien zu
verlassen und in Saloniki zu landen . —
JERUSALEM (UP ) . Zwischen Arabern und
israelischen Trupnen brach in der Nähe
der alten Stadtmauer eine Schießerei aus ,
wobei drei Juden verwundet wurden .

(AU* MM gexekhiMteo Nachrichten : DENA)

In einem vom Leiter dieser Friedens¬
delegation , TschangTschiTschung , Unter¬
zeichneten Brief sei mitgeteilt worden ,
daß die Delegation bereits mehrere
Male versucht habe , Peking zu verlas¬
sen . Die dortigen kommunistischen Stel¬
len hätten ihnen dies jedoch nicht er¬
laubt . Diese Erklärung steht im Wider¬
spruch zu einer kommunistischen Be¬
kanntmachung , derzufolge die Frie¬
densdelegation den Wunsch geäußert
habe , in Peking bleiben zu dürfen .

Das amerikanische Generalkonsulat
in Schanghai hat am Freitag die Eva¬
kuierungsaktion für amerikanische
Staatsangehörige abgeschlossen . Eine
große Anzahl der Ausländer sind aus
freien Stücken in Schanghai verblieben .
Etwa 2000 Amerikaner , 1500 Engländer ,
1000 Franzosen , 700 Italiener und 2000
andere Ausländer verschiedener Na¬
tionalität haben sich zum Bleiben ent¬
schlossen .

Die Regierungstruppen scheinen in¬
zwischen im Rückzug über den Tschien -
tang -Fluß begriffen zu sein . Die Stadt
Hangtschau ist mit Regierungstruppen
überfüllt . Militärische Beobachter neh¬
men jedoch an , daß die Stadt nicht ver¬
teidigt , sondern nur hinhaltender Wi¬
derstand geleistet wird .

Lastenausgleichs -Gesetz gebilligt
Die Ministerpräsidenten der Doppelzone konferierten mit den Generalen Clay und ■Robertson

FRANKFURT , 29 . April . (DENA ) Die
Ministerpräsidenten der Doppelzone
trafen sich hier zu einer Konferenz
mit den beiden Militärgouverneuren
Clay und Robertson .

Auf der Sitzung wurde den Mini¬
sterpräsidenten auf eine Frage nach
der Zustimmung zum Lastenausgleich
erklärt , daß das Gesetz grundsätzlich
die Billigung der Militärgouverneure
gefunden habe , vorbehaltlich einiger
technischer Aenderungen , die vom
Wirtschaftsrat zu treffen seien . Die
Militärgouverneure wiesen darauf hin ,
daß das Gesetz nur provisorischen Cha¬
rakter trage und eine endgültige Re¬
gelung erforderlich sei .

Zur Frage des Finanzausgleichs
wurde den Ministerpräsidenten be¬
deutet , daß die Länder versuchen soll¬
ten , dieses Problem untereinander zu
regeln . Grundsätzlich seien die Gou¬
verneure der Ansicht , daß die Rege¬
lung des Finanzausgleichs Angelegen¬
heit der zu schaffenden Bundesregie¬
rung sei .

' Sie erklärten sich jedoch
damit einverstanden , daß der Wirt¬
schaftsrat um die Uebertragung der
Kompetenz nachsuchen könne und
versicherten , daß einem derartigen
Wunsch entsprochen werde .

Im einzelnen befaßten sich dann die
Gouverneure mit den Ministerpräsi¬
denten über die technische Durchfüh¬
rung der kommenden Wahlen . Die
Generale erklärten , die technische
Durchführung sollte bei den Ländern
mit ihrem bereits eingespielten Wahl¬
apparat liegen Bis zur Errichtung der
Bundesregierung würde die sich er¬
gebende Zuständigkeit bei den bis¬
herigen Stellen verbleiben . Sollten je¬
doch irgendwelche Lüchen aultreten,

so müßten die Ministerpräsidenten
mit eigener Initiative eingreifen .

Luftbrücke bleibt bestehen
Die Ministrpräsidenten brachten die

Besorgnis der Berliner Bevölkerung
zum Ausdruck , daß bei Aufhebung der
Blockade die alten unsicheren Zu¬
stände eintreten könnten . Hier gaben
Senator Kaisen zufolge die Generaie
die Zusicherung , daß solche Befürch¬
tungen unbegründet seien . Clay habe
besonders betont , daß die Aufhebung
der Blockade keine Aufhebung der
Luftbrücke bedeute . Sie würde weiter¬
hin als zusätzliche Versorgungslinie
beibehalten werden .

Clay verabschiedet sich
Im Anschluß an die Konferenz bat

General Clay die Ministerpräsidenten
der amerikanischen Zone zu sich , um
sich zu verabschieden . Er erklärte , daß
diese Zusammenkunft vermutlich die
letzte gewesen sei , die er mit den
deutschen Ministerpräsidenten seiner
Zone hatte . Er sei , erklärte Clay , in
seinen 35 Dienstjahren niemals so
lange in einer Stellung gewesen wie
in den vergangenen zweieinhalb Jah¬
ren als amerikanischer Militärgouver¬
neur . Während dieser Zeit habe er
das deutsche Volk als eine Nation von
hoher Arbeitsamkeit , technischem
Können und vorzüglicher Disziplin
kennen und lieben gelernt . Mit seinem
Fortgang werde auch die Aera der
Militärregierung zu Ende gehen .

Eigentumskontrollewird deutsch
BERLIN . 29 . April (UP ) Die ameri¬

kanische Militärregierung in Deutsch¬
land gibt bekannt , daß mit Wirkung
vom L Juli dieses Jahres die Eigen¬

tumskontrolle über einen Besitz im
Vorkriegswert von nahezu zwei Mil¬
liarden Reichsmark deutschen Stellen
übertragen werden wird . Dies ist das
Ende der von den amerikanischen
Stellen durchgeführten Kontrolle des
Eigentums ehemaliger Nazis . Von
110 000 Besitztümern wurden in der
Zwischenzeit durch die Militärregie¬
rung 30 000 ihren früheren Eigen¬
tümern wieder zurückgegeben . Die
Abteilung für Vermögenskontrolle der
amerikanischen Militärregierung wird
bis zum 1. Juli 1949 aufgelöst sein .

Volksdeutsche in Frankreich
WIEN , 29. April . (UP ) Die frazösi -

sche Repatriierungskommission in der
amerikanischen Zone Oesterreichs hat
bereits verschiedene Gruppen von
Volksdeutschen Flüchtlingen und Ver¬
triebenen aus dem Banat zur Neu -
ansiedlung nach Frankreich gesandt ,
insgesamt wurden von der Kommis¬
sion 12 000 dieser Flüchtlinge für die
Ansiedlung in Frankreich ausgesucht .
Fs handelt sich in der Hauptsache um
Nachkommen von Familien , die im
18. Jahrhundert aus Elsaß -Lothringen
nach dem Banat auswanderten .

Vor Erhöhung der Fettrationen?
FRANKFURT , 29 . April . (DENA ) Die

Möglichkeiten einer Erhöhung der
Milch - , Fett - und Käserationen in der
Bizone sowie einer Lockerung der
Bewirtschaftungs - Bestimmungen für
diese Erzeugnisse sind , wie von offi¬
zieller Seite verlautete , in den letzten
Tagen vom Beirat „ Milch und Fett "
der Zweizonenverwaltung erörtert
worden .
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Das Schicksal der deutschen Exklaven in der Schweiz
Die schweizerische Regierung an Biisingen und Veronahof nicht interessiert

Das englische Unterhaus beschäftigte
sich einer Reutermeldung zufolge mit
der umstrittenen Frage einer Ueber -
gabe von deutschen Exklaven an die
Schweiz . Das Dorf Biisingen und der
Weiler Veronahof , völlig von schwei¬
zerischem Territorium umgeben , sind
damit als deutsche Grenzgebiete in
das Schlaglicht der Weltpolitik gerückt
worden . In der Schweiz löste jedoch
nach einer AP -Meldung das in Lon¬
don aufgeworfene Problem kühle Ab¬
lehnung aus . Die schweizerische Re¬
gierung ließ wissen , daß die Frage
einer Abtrennung deutscher Gebiets¬
teile bei Schaffhausen sie nicht in¬
teressiere .

Das Exklavendorf Büsingen liegt
mit seinen rund tausend Einwohnern
etwa fünf Kilometer oberhalb der
Schweizer Kantonshauplstadt Schaff¬
hausen unmittelbar am Oberrhein ,
Veronahof findet man nördlich dieser
Stadt mit seinen 0,45 qkm und knapp
einem Dutzend Einwohnern . Die Ge¬
markung Büsingen umfaßt immerhin
7,62 qkm , von der alten romanischen'St . Michaels -Kapelle auf dem Kirch -
berg überragt , eigentlich der gegebene
Vorort von Schaffhausen : — wenn
nicht trennende Grenzpfähle dazwi¬
schen stehen würden .

Wie diese Exklaven entstanden ,
lehrt die historische Entwicklung in
dem südwestdeutschen Raum . Im 10.
und 11 / Jahrhundert gehörte die Bü -
singer Landschaft lehensrechtlich und
pfarramtlich zum Kloster Allerheili¬
gen , das später an Schaffhausen fiel .
Büsingen selbst wurde im Jahre 1723
eine Exklave , kam als solche 1805 zu
Württemberg und bereits 1810 zum
Großherzogtum Baden und damit spä¬
ter zu Deutschland . Bis zur Mitte des
vorigen Jahrhunderts — so erzählt
der Chronist — war das Dorf pfarr¬
amtlich noch bei Schaffhausen , so daß
im Kirchengebet auf badischem Terri¬
torium nur der schweizerischen Kan¬
tonsregierung gedacht wurde . Eine
schwere Neutralitätsverletzung ereig¬

nete sich im badischen Revolutionsjahr
1849, als eilte hessische Kompanie in
der Exklave einige Aufrührer festneh¬
men wollte und auf dem Schweizer
Rhein dorthin gelangte . Erst nach lan¬
gen diplomatischen Verhandlungen
durften die Hessen abziehen .

Büsingen ist Zollausschlußgebiet und
seine Einwohner bezeichnen den Ort
gerne als „ Freistaat “ . Frei von Besat¬
zung und Lebensmittelrationierung
war das Städtchen in der Tat bis auf
den heutigen Tag . Aber wegen dieses
Ortes muß die Schweiz zwei Zoll¬
ämter unterhalten und Zollbeamte
postieren . Auf einem 750 Meter brei¬
ten Schweizer Gebietsstreifen besteht
für die deutsche Polizei freies Durch¬
gangsrecht zur Exklave , die dafür
auch von den Eidgenossen passiert
werden darf . Man treibt in der Ex¬
klave Außenhandel und erhält für
seine Agrarprodukte gute Franken¬
währung . So ist es auch kein Wunder ,
daß der Postbeamte in Büsingen für
eine deutsche Briefmarke im Werte
von 20 Dpfg . 16 Räppli verlangt . Das
ist das Einmalige dieses Ortes : staats -
politisch gehört er zu Baden , wirt¬
schaftlich aber vollkommen zu der
Schweiz . Die meisten Büsinger „ Frei -
stätler “ — sofern sie keine Land¬
wirtschaft betreiben — arbeiten in der
nahen Stadt Schaffhausen . In Franken
werden sie entlohnt und mit Fran¬
ken werden Einkäufe getätigt sowie
Steuern bezahlt — und das in einem
deutschen Ort , der zum Landkreis
Konstanz zählt . Viele Schweizer Bür¬
ger wohnen in Büsingen und der Be¬
völkerung kommt es in ihrem Alltag
kaum zum Bewußtsein , daß eigentlich
die Menschen zweier Staaten in einem
Dorf friedlich Zusammenleben . Beson¬
ders in den vergangenen Jahren wußj
ten die deutschen Bürger der Exklave
ihre schweizerische freistaatliche Nach¬
barschaft zu schätzen . Man lebt genau
so wie die Eidgenossen mitten in
Helvetia , ohne deutsche Alltagssorgen .

125 Journalisten aut der Naehrichteniagd
Aus der Alltagsarbeit unserer Frankfurter Redaktion
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Mensch und Arbeit
HM . Vor sechs Jahrzehnten erklärte der

Internationale Sozialistenkongreß in Paris
den 1. Mai zum Weltfeiertag . Einmal Im
Jahr sollten die Forderungen der Arbeiter¬
schaft auf bessere Lebensbedingungen
durch öffentliche Demonstrationen unterstri¬
chen werden . Der 1. Mal hat aber heute
einen neuen Sinn gewonnen , er dient der
Besinnung auf die menschliche Arbeitskraft ,auf die Grundsätze zur Erneuerung unseres
sozialen Lebens überhaupt . Dieser Tag ist
wicht mehr allein das Fest der werktätigen
Massen . Die historische Verschiebung wird
In unseren Tagen klar sichtbar , die Ver¬
lagerung der Begriffe erscheint allzu deut¬
lich . Der Bürger von gestern wurde zum
Arbeiter von heute .

Das Verhältnis zwischen Arbeiter und Un¬
ternehmer stellt seit dem Einsetzen der in¬
dustriellen Entwicklung das Kernproblem in
der Wirtschaft aller Länder dar . Im Zeit¬
alter der Industrialisierung , im Zeichen
einer völkischen Umschichtung wurde aus
dem rechtlosen , seine Arbeitskraft um je¬
den Preis anbietenden Arbeiter des ver¬
gangenen Jahrhunderts der organisierte
Arbeitnehmer , dessen Stimme nicht mehr
Oberhört werden kann . Aber auch der Un¬
ternehmer befindet sich auf dem Wege , —
aus der in weitem Maße durchgedrungenen
Erkenntnis , daß der Arbeiter in allererster
Linie Mensch ist , — die notwendigen Kon¬
sequenzen zu ziehen . Die lehre von Adam
Smith , des Vaters der klassischen National¬
ökonomie , brachte nicht die von ihm pro¬
phezeite Harmonie des Wirtschaftslebens ,
sondern den Klasser .kampf . Das Streben
des Unternehmers nach Rentabilität und
Vervollkommnung seines Werkes war auf
Rationalisierung und Technisierung ausge -
richtet . Der Arbeiter geriet unter die Herr¬
schaft von Fließband und Kontrolluhr , er
wurde zum Produktionsfaktor , zum Sklaven
der Arbeitsdisziplin , zur Blochmarke . Die
Unternehmer -Profitgier , die Maschinenver
sklavung und Rechtlosigkeit des Arbeiters
iip neunzehnten Jahrhundert sind nun ein¬
mal historische Wahrheiten .

Der Forderung nach einer neuen Gesetl -
schatts - und Wirtschaftsordnung kann heute
niemand mehr ausweichen , denn wir stehen
bereits mitten im Umbruch . Die Beantwor¬
tung der Frage , wie die neue Ordnung aus -
sehen soll , ist freilich umstritten . Wir müs¬
sen die bolschewistische Lösung , die schon
unter Lenin zu einer Betriebsdiktatur führte ,
mit allen Mitteln ablehnen . An die Stelle
des freien . Unternehmers tritt dort der vom
Stoat und der Partei ernannte Fabrikdirek¬
tor . Eine Partei -Hierarchie erzwingt nur
durch ein System von Strafen und Stacha -
now - oder Hennecke -Methoden Arbeitslei¬
stungen und versklavt den Arbeiter . Eine
falsch verstandene „ Verstaatlichung " , wie
sie v.leltach angestrebt wird , birgt ähn¬
lich» Gefahren in , sich , da , auch hier eine
bestimmte Gruppe unter der Anonymität ,
das .Staates wirtschaftet .

Von allen Seiten ergeht der iJuf an die
Unternehmer , sozial zu sein und dem Ar¬
beiter seinen Standort in der Gesellschaft
zu geben . Das Ziel und der Mittelpunkt der
Wirtschaft ist der Mensch , nicht das Ka¬
pital . Die Lebenskraft unseres Volkes be¬
ruht aut dem Menschen und seiner Arbeit
und wir müssen besonders an diesem 1.
Mai vom Recht auf Arbeit eines jeden
Deutschen reden .. Vom Recht auf ausrei¬
chenden Lohn heute mehr denn je . Ange¬
sichts der sozialen Verhältnisse haben wir
allen Grund , das offen und sehr deutlich
ouszusprechen .

Unser Streben nach einer neuen wirt¬
schaftlichen Ordnung , die allen das Leben
lobenswert macht , kann nur langsam Schritt
für Schritt in Erfüllung gehen . Gewiß , es
kommt hierbei nicht aut uns allein an , denn
wir sind Instrument in der Politik der Welt¬
mächte . Gerade deshalb müssen wir aber
unseren Beitrag zur Zusammenarbeit aller
Völker in der Hoffnung leisten , daß endlich
• Inmol Wirklichkeit werde , was wir alle an
diesem Feiertag der Arbeit wünschen : Frie¬
den und Freiheit in der ganzen Weit .

Die Zahl der ln Frankfurt für die
deutschen Zeitungen der drei Westzo¬
nen und einige Berliner und Ostzonen -
Blätter tätigen Journalisten wächst stän¬
dig . Noch im Januar waren es 104 —
ebensoviel wie Abgeordnete im Wirt¬
schaftsrat — inzwischen sind es 125 ge¬
worden . die für ihre Zeitungen auf der
ständigen Nachrichten - und Neuigkei -
ten -Jagd sind Hinzu kommen die Mit¬
arbeiter der westdeutschen Nachrich -
tesnagenturen und eine nicht gering ^
Zahl von ausländischen Korresponden¬
ten sowie Vertreter der ausländischen
Nach - ichten -Diehste .

Wollten sie alle einzeln ' zu den Be¬
hörden laufen , um sich dort zu infor¬
mieren . oder wollten sie , jeder für sich
die Abgeordneten interwieven . wäre an
positive Arbeit bei den verantwort¬
lichen Instanzen nicht mehr zu denken .
Daher haben sich die deutschen Jour¬
nalisten zu einer Vereinigung zusam¬
mengetan , die regelmäßig dreimal in
der Woche eine Presekonferenz abhält .
Dazu lädt sie entsprechend der Wichtig¬
keit des gerade im Vordergrund des
Interesses stehenden Problems einen
Sprecher , häufig den Direktor der be¬
treffenden Verwaltung ein . die für den
im Augenblick zur Debatte stehenden
Fragenkomplex „zuständig “ ist . Wenn
also z . B . Fragen der Wirtschaft zu
diskutieren sind , wird Prof . Erhard ge¬
beten werden , dazu Stellung zu neh¬
men . Ist auf dem landwirtschaftlichen
„Sektor “ etwas los , wird Dr . Schlange -
Schöningen oder sein Vertreter , Staats¬
rat Niklas , der Presse Rede und Ant¬
wort stehen müssen , wobei hervorge¬
hoben werden soll , daß alle die , welche

von der Vereinigung der Frankfurter
Journalisten eingeladen wurden , bisher
stets gern gekommen sind und ausführ¬
lich Auskunft erteilt haben .

Die Öffentlichkeit fordert nun einmal
laufende Unterrichtung und die Zei¬
tungsredaktionen drängen daher mit
Recht ihre Frankfurter KorresDonden -
ten , dieser Forderung ständig und
schnellstens zu genügen . Meist hält der
„ Sprecher “ einen kurzen Vortrag , an
den sich ein längeres Frage - und Ant -
Wort̂ spiel anknüpft , manchmal so inten¬
siv , so bohrend und in die Einzelheiten
gehend , daß dem Befragten angst und
bange werden kann . An diesen Presse¬
konferenzen nehmen stets auch die Ver¬
treter der Verwaltungen teil , die ge¬
rade nicht „dran “ sind , und immer ist
der Pressereferent des Verwaltungs¬
rats und derjenige des Wirtschaftsrats
anwesend .

Neben diesen turnusmäßig stattfln -
denden Pressebesprechungen finden aus
besonderem Anlaß Sonderkonferenzen
statt , zu denen die Jurnalisten einge¬
laden werden . Die Militär -Gouverneure
halten bei ihrer regelmäßigen Anwesen¬
heit in Frankfurt nach ihren Bespre¬
chungen untereinander oder mit den
Ministerpräsidenten ur>4 deutschen füh¬
renden Persönlichkeiten Pressekonferen¬
zen ab . Mr . Collison vom ERP spricht
vor den Journalisten , die Gewerkschaf¬
ten laden sie ein , eine Verlautbarung
entgegenzunehmen , die Stadt Frankfurt
will etwas bekanntgeben .ausländische
Besucher haben Wichtiges zu berichten ,
die JEIA meldet sich zum Wort — kurz :
man hält die Journalisten ständig in
Atem .

Wie die menschlichen Beziehungen
zu dem Nachbarvolk hinübergreifen ,
so verwischen sich auch hier die Be¬
sitzverhältnisse . Ländereien erstrecken
sich über die Grenze hinaus und viele
Aecker müssen „drüben “ bestellt wer¬
den . In Veronahof sind die besitz -
rechtlichen Verhältnisse noch gro¬
tesker . Die Exklavenfelder sind meist
Eigentum einer Schweizer Gemeinde .
Von einem Bauernhof stehen nur die
Gebäude auf Veronahofer Boden , die
Aecker liegen in der Schweiz . Rein
wirtschaftlich sind hier die Menschen
noch viel mehr auf die Schweiz an¬
gewiesen als Büsingen , da die wich¬
tigsten Geschäfte im benachbarten
Büttenhardt sich befinden , sowie auch
dort das eidgenössische Postamt be¬
nutzt werden muß .

Schon öfter wurde der Gedanken
einer staatspolitischen Eingliederung
der beiden Exklaven in die Schweiz
erwogen . Aber immer wieder nahm
man davon Abstand . Es blieb stets
das gute Einvernehmen und freund¬
nachbarliche Zusammenleben von
Schweizern und Deutschen . Die Schweiz
selbst hat weder nach dem ersten
noch dem zweiten Weltkrieg irgend¬
welche Grenzberichtigungen angeregt .
Zu der jetzt in London aufgegriffenen
Frage schrieb die „ Basler Nationalzei¬
tung “ , dies sei eine Angelegenheit ,
die die Schweiz selbst mit Deutsch¬
land klären werde , sobald dieses frei
sei und die Kontrolle über sein Ge¬
biet habe . Wenn die Schweiz sich
deutsches Territorium durch einen
Friedens vertrag zusprechen lassen
würde , so wäre sie tatsächlich an
dem Geschäft der Sieger beteiligt ,
mit dem die Neutralen nichts zu tun
haben so' lten . „ Wir bleiben territorial
und politisch innerhalb unserer Gren¬
zen “

, sagt das Blatt und gibt damit
wohl die Meinung aller Eidgenossen
wieder zu dem heute so aktuellen
Thema der „ Grenzberichtigungen “ an
den deutschen Grenzen . -h -

Immerhin — die „news “ allein tut es
noch nicht . Ihr Hintergrund ist das We¬
sentliche . Diesem nachzuspüren , ihn für
seine Zeitung und deren Leser freizu¬
legen . ist Aufgabe und innere Verpflich¬
tung des erfahrenen Journalisten .

Wie er sein Wissen weitergibt ? Durch
den Fernsprecher mit einem Dringend -
Presse - Gespräch , das in der Abferti¬
gung unmittelbar hinter den Staatsge¬
sprächen , vor den dringenden Privat¬
gesprächen rangiert (wobei für die „ge¬
wöhnlich Sterblichen “ ausdrücklich ver¬
merkt sein soll , daß die Post im Inter¬
esse ihrer weniger bevorzugten Fern¬
sprechteilnehmer scharf darüber wacht ,
daß als „dringend Presse “ angemeldete
Gespräche dann tatsächlich auch solche
und keine Privatgespräche sind .

Nachrichten ,die „etwas mehr Zeit “
haben — ein ganz engumgrenzter Be¬
griff im Zeitungswesen — werden durch
Bahnpost oder durch Eilbrief versandt .
Da findet dann manchmal in der Nacht
auf dem Frankfurter Hauptbahnhof
noch „großes Journalistentreffen “ statt ,
wenn die letzten Nachtzüge oder die
ersten Frühzüge in die Welt hinaus¬
dampfen , denen die Korrespondenten
der Zeitungen ihre allerletzten Infor¬
mationen anvertrauen .

Doch am frühen Morgen des kom¬
menden Tages sind sie alle wieder auf
den Beinen , auf der Jagt nach der
„news “ . Ständig bestrebt , diese um
einige Augenblicke vor ihren Kollegen
zur Notiz zu nehmen . Nicht aus Kon¬
kurrenzneid , aber weil es der verständ¬
liche — und wenn mit Anstand ausge¬
übt — berechtigte und richtige Journa -
listen -Ehrgeiz von ihnen so fordert .

Beamtengesetz-Debatte
Stuttgart , 29. April (SAZ -Eig .-Ber .)

Im Finanzausschuß des württemberg¬
badischen Landtages wurde während
der Beratung des Etats der Landes¬
beamtenstelle über verschiedene Punkte
des neuen Beamtengesetzes , das auf ,
Wunsch der Militärregierung von der
Landesstelle ausgearbeitet und der Re-
gierung übergeben wurde , debattiert .
Ein Absatz des vor einiger Zeit in Kraft
getretenen Beamtengesetzes für die Bi-
zone , der den Beamten das öffentliche
Eintreten für eine Partei und die Zu¬
gehörigkeit zum Parlament verbietet ,
soll nunmehr in das neue württemberg -
badische Beamtengesetz aufgenommen
werden . Außerdem müssen Angestellte ,
die mindestens ein Jahr an ihrem Ar¬
beitsplatz sind , ins Beamtenverhältnis
übernommen werden . Die finanziellen
Auswirkungen , die vor allem diese
Veränderung mit sich bringen , sind noch
nicht zu übersehen und können beim
Haushalt 1949/50 aus diesem Grunde
noch nicht berücksichtigt werden . Sämt¬
liche Fraktionen sind außerdem der
Auffassung , daß ein Beamtengesetz in
dem von der Militärregierung verlang¬
ten Sinne eine Verfügungsänderung
voraussetzt . *2-

Vereinigungder Gewerkschaften
DÜSSELDORF , 29 . April . (DENA )

Der trizonale Zusammenschluß der
westdeutschen Gewerkschaften soll bis
zum Spätherbst vollzogen werden . Wie
DENA aus Kreisen des DGB erfährt ,
ist als Sitz der neuen Gewerkschafts¬
organisation entweder Düsseldorf ,
Köln oder Frankfurt vorgesehen .

Bis spätestens August sollen auf
Grund der jetzt geführten Verhand¬
lungen die einzelnen Industriever¬
bände auf trizonaler , Basis zusammen¬
geschlossen werden . Im September soll
sodann die Vereinigunlg der sieben
bestehenden Landes - und Zonenge¬
werkschaftsbünde zu einem gemein¬
samen Bund durchgeführt sein , so daß
im Anschluß daran auf einem allge¬
meinen Kongreß die Vereinigung
vollzogen werden könne .

Deutschla nd - Rundschau
Hamburg . Die britische Militärregierung

hat den Zeitungen ihrer Zone die Erlaub¬
nis gegeben , von nun-- an täglidi zu er¬
scheinen . Bisher durften die Zeitungen der
britischen Zone nur dreimal wöchentlich
erscheinen . — Düsseldorf . Als Sitz der
Ruhrbehörde Ist nunmehr endgültig Düs¬
seldorf bestimmt worden . Die örtlichen bri¬
tischen Militärbehörden haben bereits An¬
weisung erhalten , den für die Ruhrbehörde
erforderlichen Büroraum zur Verfügung zu
stellen . — Göttingen . Der ehemalige Kom¬
mandant des KZ -Lagers Möhringen , SS-
Sturmbannführer Friedrich Flohr wurde
nach dreitägiger Verhandlung vom Schwur¬
gericht Göttingen zu sechs Jahren Zucht¬
haus verurteilt . — Frankfurt . Nach einer
Rede vor Parteifunktionären der SPD
Frankfurt am Donnerstagabend erlitt der
Landesvorsitzende der SPD Hessen , Willi
Knothe , einen schweren Herzanfall , der am
Freitagmorgen seine Ueberführung in ein
Krankenhaus erforderlich machte. Sein Zu¬
stand wird als besorgniserregend bezeich¬
net . _ Weiden . Ein Großfeuer äscherte
das gesamte Betriebsgebäude der Möbel¬
fabrik » Schramm und Möller in Erbendorf -
Bruckmühle ein . Rund 100 Arbeitnehmer ,
die in dem Betrieb beschäftigt waren , wur¬
den arbeitslos . Der Sachschaden wird vor¬
erst auf etwa 700 000 Mark geschätzt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENAl
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46 . Fortsetzung ( Nachdruck verboten )
In 60 kurzer Zeit war von der

Polizei nichts zu befürchten . Und in
Köln erwarteten ihn Leute , die Fir¬
ma , die aus eigenem Interesse zum
Schweigen verpflichtet war . War er
einmal in die Garage geschlüpft , so
war er auch gerettet . Dort wollte er
in aller Ruhe die Schäden ausbes¬
sern , das Aussehen des Wagens ver¬
ändern und erst nach ein paar Ta¬
gen nach Lichtenbusch zurückfahren .
Wer wollte ihm dann noch etwas
beweisen ?

Mit gleichmäßiger Geschwindig¬
keit braust Jupps Auto seinem Ziel
zu . Alles geht jetzt glatt . Nichts Be¬
sonderes geschieht , Ortschaften wer¬
den durchflogen , Dörfer und Städte .
Die Verkehrspolizisten an den Stra¬
ßenkreuzungen geben dem jagenden
Wagen winkend den Weg frei , und
dann , endlich , tauchen in der Ferne
die Dofntürme im Dunst de« Hori¬
zonts auf .

Erleichtert atmet Jupp auf . Ja ,
auf seinen Wagen kann er sich ver¬
lassen . Der ist doch schneller als der
Alarmdienst der Polizei . Er hat alle
Möglichkeiten bedacht und richtig
kalkuliert .

Ja , Jupp hat wirklich alles be¬
dacht , nur eines nicht ! Während sein
Auge die rpttenden Domtürme nicht

mehr loslassen , die schnell größer
werden , wählend er überlegt , daß er
in höchstens zehn Minuten in die
Garage einfahren kann , ahnt er
nicht , daß soeben im Kölner Funk¬
haus der Ansager vor dem Mikro¬
phon stand und die Meldung durch¬
gab . daß sich in der Fahrtrichtung
nach Köln oder Düsseldorf ein Lie¬
ferwagen mit grüner Leinwandbeda¬
chung auf der Flucht befindet , anzu¬
halten und sofort der Kriminalpoli¬
zei zu übergeben ist .

Da ist Köln ! Jetzt taucht er im
Verkehr unter . Er hat nicht be¬
merkt , daß schon , nachdem er die
ersten Häuser der Stadt passierte ,
ihm ein Motorradfahrer in Zivil un¬
auffällig folgt . Immer stärker wird
das Leben der Straße , immer siche¬
rer wird seine Zuversicht , immer
weniger ahnt er , daß man ihn be¬
reits festgestellt hat . Funkspruch ,
Radio , Telephon , Detektiv mit Mo¬
torrad , alles greift ineinander , arbei¬
tet zusammen , und Jupp befindet
sich bereits im Netz.

Langsam lenkt er den Wagen
durch das Gewirr . Nur nicht im letz¬
ten Augenblick noch einen Aufent¬
halt erleiden ! Nur keine Aufmerk¬
samkeit erregen . Da ist der Bahn¬
hof ! Alte Erinnerungen zucken
flüchtig durch den Kopf , oin spötti¬

sches Lächeln für die Vergangenheit
fliegt über Jupps Gesicht , auf dem
sich jetzt tiefe Abgespanntheit zeigt ,
seine Nerven sind am Ende mrer
Kraft .

Niemand achtet auf den Liefer¬
wagen , der langsam in eine schmale
Straße einbiegt . Jupps Auge über¬
fliegt die Firmentafeln — da er ist
am Ziel ! Der Wagen hält . Mit stei¬
fen Gliedern klettert er vom Sitz
herunter . Das Wassr des Kühlers
kocht , die Bremsbacken der Räder
sind heißgelaufen , das rechte hintere
Schutzblech ist verbogen und losge¬
rissen , aber er hat es geschafft ! Und
nun ist er fertig , ausgepumpt bis
zum Letzten !

Jetzt halten zwei Motorradfahrer ,
die ihm gefolgt sind , neben seinem
Wagen . Weitere vier Polizisten auf
Rädern flitzen herbei . Jupp ist plötz¬
lich von sechs Schutzleuten .umstellt ,
die ihn einschließen . Er merkt , er
ist verloren ! Blitzschnell zieht er
seinen Revolver , ein Schuß , kracht ,
aber einer der Polizisten hat ' ihm
die Waffe aus der Hand geschlagen .
Jupp streckt ihn mit einem Faust¬
schlag zu Boden . Mit einem w lden
Satz springt er über ihn weg , Men¬
schen haben sich angesammelt , sie
stieben auseinander , er rast wie ein
Wahnsinniger die Straße hinab .
Schon gewinnt er einen mächtigen
Vorsprung , aber die Schutzleute sind
ihm bereits auf den Fersen .

„Halt ! Stehen bleiben , — Haalt “

Schüsse fallen , einer , — zwei , —
vier , rasch hintereinander , — er

stürzt mitten auf dem Fahrdamm
hin . das Gesicht auf den schmutzigen
Asphalt — die Polizisten haben ihn
erreicht , sie umstehen den Getrof¬
fenen , —■ Menschen eilen herbei .

Man wendet sein Gesicht nach
oben . Blut sickert in einem schma¬
len Streifen aus dem geöffneten
Mund , — sein Auge starrt in das
Blau des Himmels , — seine Lippen
lallen :

„Verfluchte Grenze — Frau —
F . au — Dorle hilf mir -

Monate rollen vorüber . Der Winter
war gekommen , es war Frühling ge¬
worden . Hinter Jupp lag ein halbes
Jahr schwerer Krankheit , die er im
Gefangenen -Krankenhaus verbracht
hatte . Eine Kugel war ihm , als man
ihn verfolgte , in die Lunge gedrun¬
gen , er schwebte wochenlang in Le¬
bensgefahr , Fieberphantasien wech¬
selten mit Pausen hellen Wachseins ,
in denen er stumm dalag , keinem
Menschen Antwort gab und es aD -
lehnte . sich verhören zu lassen . Sei¬
ne kraftvolle Natur rettete ihn , und
langsam überwand er die Erkran¬
kung . Nach langer Rekonvaleszenz
genas er , und seit acht Tagen um¬
gaben ihn die engen Wände seiner
Zelle im Untersuchungsgefängnis .

Blaß und abgemagert saß er im
Dämmer des kleinen Raumes an
einem Klapptisch , den Kopf in beide
Hände gestützt und die Augen ge¬
schlossen . Draußen mußte wohl helle
Sonne sein . Er könnt « eie nicht le¬

ben ; es hatte keinen Sinn , die Augen
offen zu halten . Irgendwo , in einer
anderen Welt , lag die Heide , — war
die Freiheit . Irgendwo waren Wege,
die durch weite Wiesen führten ,
durch stille Einsamkeiten , irgend¬
wo war der blaue Himmel , frische
Luft , waren Wälder , durch die man
nach Belieben streifen konnte , wo¬
hin man wollte , wenn man frei war .

Drei Schritte breit , sechs Schritte
lang , ein Gefängnis , das war sein
Ziel geworden , das er erreicht hatte ,
vier graue , schmale Wände , voll be¬
schmiert und bekritzelt mit Zoten
und Zeichnungen seiner Vorgänger .
Oben in der Höhe ein kleines , ver¬
gittertes Fenster , durch das ein un¬
bestimmtes Licht brach , eine Ah¬
nung von der Sonne , die draußen
über den Dächern lag.

Er stand auf und ging in seinem
Käfig umher . Die Enge des Raumes
umklammerte sein Hirn , und er
mußte sich zusammennehmen , um
nicht gegen die Wände loszutrom¬
meln oder mit den Schuhen gegen
die verschlossene Tür zu treten , die
ihn von der Außenwelt trennte . Er
rang mit der wilden drängenden
Sehnsucht nach dem Grün der Heide
— hinaus , hinaus ! Nur wieder frei
sein ! Dann fing er an , in der kleinen
Zeile umherzulaufen , um seine Ge¬
danken abzulenken . Sein junger
Körper lechzte nach Bewegung . Aber
der Raum war zu klein , er drehte
sich, wie um sich selbst , Schwindel
übe kam ihm er setzte s ;ch wieder
an den Klapptisch und zwang sich
zur Ruhe (Fortsetzung folgt)
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DER SCHATTEN LENINS LIEGT ÜBER DEM KREML
Kein Waffenstillstand im „ Kalten Krieg“

, sondern Frieden — Politische „Neuordnung“ im Westen gegen das Programm des Sowjet - Kommunismus
Von unserem außenpolitischen HF - Korrespondenten

Es ist. noch kein Vierteljahr her ,daß Stalin sehr behutsam erklärte ,daß er bereit sei , sich mit Truman zu
treffen . Der Präsident in Washington
>ehnte jedoch eindeutig ab . Einmal ,'um Großbritannien und Frankreichnicht zu übergehen , zum anderen ,weil er selber in seiner Beurteilungder sowjetischen Haltung vorsichtigergeworden war . Der Grund hierfür lagdarin , daß aus dem Ost -West -Konflikt ,auf dem Schauplatz Europa ein Stel¬
lungskrieg geworden war , in dessenVerlauf sich die Position der West -
mächte erheblich gefestigt hat .Die Sperrung des Interzonenver¬kehrs durch die SMA wurde mit der
Gegenblockade beantwortet , währendaus der improvisierten Luftbrücke einsehr gut funktionierendes Versor¬
gungssystem geworden ist . Churchill
meinte zwar , im Grunde sei die Luft¬
brücke nichts anderes als ein Beweisdafür , daß die Westmächte auf dem
Kopfe stehen könnten , während das
Politbüro gemütlich auf feinen Stüh¬len sitze . Doch offensichtlich hat den
Westmächten diese Anstrengung gutgetan . Sie begannen endlich einzu¬sehen , daß man mehr als bisher ge¬meinsam handeln müsse , um auf langeSicht Erfolg zu haben . Aus dieser
Ueberzeugung entstand der atlantische
Vertrag , der zwar keine neue Situa¬
tion geschaffen hat , aber jeden Zwei¬fel darüber beseitigt , ob die Zusam¬
menarbeit der Westmächte von außen
gestört werden kann . So gab es für
die Westmächte in den ersten Februar¬
tagen keinen Grund , auf Stalins vor¬
sichtige Aeüßerung seiner Verhand¬
lungsbereitschaft einzugehen .

Anders liegen die Dinge für Moskau .Während .die Entwicklung in Asien
ganz im Sinne Lenins und Stalins ab¬
läuft , bedeutet ‘ die Erstarrung der 1
Fronten in Europa eine Gefahr . Die
Chance der Beeinflussung selbst über
die kommunistischen Parteien der ein¬
zelnen Länder ist geringer geworden ,und der Erfolg des militanten Druckes
auf Berlin war letztlich die Stärkung
der Einmütigkeit unter den West¬
mächten . Nun sind die Möglichkeiten ,durch Druck auf die Westmächte im
Punkte Berlin und in der deutschen
Frage etwas zu erreichen , erschöpft .Da die Sowjetunion jedoch gegenwär¬
tig weder einen Krieg führen will ,noch dazu wirtschaftlich in der Lage
sein dürfte , bleibt die einzige Mög¬
lichkeit , die Erstarrung der Fronten
in Europa zu überwinden , ein takti¬
scher Kompromiß . Moskau erhofft da¬
von u . a . die Chance , wieder Obstruk¬
tion treiben zu können . Die Meldun¬
gen über eine erneute Bereitschaft
des Kremls zur Aufhebung der Ber¬
liner Blockade und zur Aufnahme
eines Vierer -Gespräches sind daher

durchaus glaubwürdig , wenn auch im
einzelnen über sie zu viel spekuliert
werden mag . Es ist möglich , daß sich
die SMA bereit erklärt , die Blockade
Berlins aufzuheben , wenn gleichzeitig
die Gegenblockade beendet wird , ohne
daß mit den entsprechenden Maßnah¬
men die Berliner Währungsfrage oder
die Bildung einer westdeutschen Re¬
gierung in Verbindung gebracht wird .
Der Vorzug eines solchen Teilkompro¬
misses wäre , daß man ihn jederzeit
durch neue Maßnahmen liquidieren
könnte .

Darüber , daß Ausgangspunkte und
Ziele der sowjetischen Außenpolitik
unverändert geblieben sind , sollte
kein Zweifel bestehen . Es mag von
Nutzen sein , sich daran zu erinnern ,
daß im Jahre 1945 der frühere stell¬
vertretende Außenkommissar Potjom -
kin eine Geschichte der Diplomatie
herausgab , die noch heute der Leit¬
faden für den Nachwuchs der Sowjet¬
diplomaten ist . In diesem Werk heißt
es u . a . „ Ihr hoher Beruf (der der
Sowjetdiplomatie ) wird dadurch er¬
leichtert , daß sie über eine Waffe ver¬
fügt , die keinem ihrer Rivalen und
Kontrahenten zur Verfügung stqht .
Sie ist mit der Theorie des Marxis¬
mus -Leninismus ausgerüstet .“

Stalin hat nicht weniger entschlos¬
sen die Gültigkeit der Leninschen

Lehre betont und die Ziele einer
Außenpolitik im Geiste Lenins sind
eindeutig . Man braucht nur in der
Schrift „ Strategie und Taktik der pro¬
letarischen Revolution “ nachzulesen .
Neben vielen anderen Sätzen ist dort
zu lesen : „ Solange Kapitalismus und
Sozialismus nebeneinander bestehen ,können wir nicht in Frieden leben . . .
Sobald wir aber stark genug sein
werden , den gesamten Kapitalismus
niederzuschlagen , werden wir ihn so¬
fort am Kragen packen . . . Wenn wir
gezwungen sind , solche Lumpen wie
die kapitalistischen Diebe zu dulden ,
von denen jeder das Messer gegen uns
wetzt , so ist e« unsere Pflicht , diese
Messer gegeneinander zu richten . . .“
Soweit Lenin .

Propagandistische oder taktische Ma¬
növer mögen die Gültigkeit dieser
Sätze gelegentlich überdecken , an
ihrer Bedeutung ändert sich dadurch
nichts . Gerade in ihnen liegt der
Grund dafür , daß der Kreml bereit
ist , seine Taktik von einem Extrem
in das andere zu ändern , wenn er sich
davon Erfolg verspricht . Damit soll
nicht gesagt werden , daß es für die
Westmächte zweckmäßig wäre , jeden
Versuch der Sowjetunion zur Fühlung¬
nahme von vornherein abzulehnen .
Im Gegenteil . Von einer Entspannung ,
selbst wenn sie befristet ist , würden

alle Völker profitieren . Nur soll man J
nicht in den Zustand der Ahnungs¬
losigkeit zurückfallen oder vergessen ,
daß die Aufgabe , den Weltfrieden zu
schaffen , nicht mit taktischen Manö¬
vern gelöst werden kann .

Dem Programm des Sowjetkommu¬
nismus kann nur eine Politik auf
lange Sicht gegenübergestellt werden .
Der Atiantikpakt ist wohl eine stra¬
tegische Stärkung der Sichei 'heit für
den Westen , aber stellt in sich noch
nicht diese Politik dar . Um dafür den
Anfang zu finden , muß der Westen
das Stadium ausschließlich strategi¬
scher Aktionen überwinden und in
seinem Bereich eine politische Neu¬
ordnung durchsetzen , die an die Stelle
der bisherigen Nationen größere über¬
staatliche Einheiten stellt . Sicher eine
Aufgabe auf lange Sicht , doch der
einzige Weg , um nicht nur einen Waf¬
fenstillstand — der jederzeit möglich
sein sollte — zu schließen , sondern
Frieden zu schaffen . Bei der gegen¬
wärtigen Bereitschaft der Sowjetunion
zur Fühlungnahme geht es um eine
taktische Verminderung des bisherigen
Druckes . Das bedeutet noch keinen
Waffenstillstand im „ Kalten Krieg “
und im wesentlichen wohl auch nicht
den Anfang für die Ueberwindung des
Ost -West -Konfliktes überhaupt .

MOSKAUS GRIFF NACH INDOCHINA
Ein Ringen zwischen Ost und West um die Vormachtstellung in einer bedeutenden Schlüsselposition

Ein Sprecher der nationalistischen
Regierung von Viet Nam erklärte
kürzlich , daß ein Sieg der chine¬
sischen Kommunisten der völligen
Niederlage der französischen Streit¬
kräfte in Indochina gleichkommen
und die „ Befreiung “ des Landes
bedeuten würde . Unser R . v . W .-
Mitarbeiter gibt seinen nachste¬
henden Ausführungen einen inter¬
essanten Ueberblick über die Si¬
tuation in Indochina .

Drei Jahre sind es her , seit die
Franzosen die Republik der anname -
sischen Nationalisten — das in die
jüngste Geschichte als Viet Nam ein¬
gegangene Reich — anerkannten . Der •
neue Staat wurde als freies Mitglied
der Indo -Chinesischen Federation und
der französischen Union von der Re¬
gierung Frankreichs am 7. März 1946
akzeptiert . Seit diesem Tage haben
sich die politischen — und seit mehr
als zwei Jahren — sogar die militäri¬
schen Fronten im Kampf um die Be¬
herrschung Indochinas erheblich ver¬
schoben . \ ' ■

Mit rund 280 000 Quadratmeilen ist
Indochina (in älteren Atlanten auch

Hochhäuser als Losung des sozialen Wohnungsbaues
Zum erstenmal in Deutschland wer¬

den in Hamburg zu Wohnzwecken
Hochhäuser gebaut . Die Geschichte
ihrer Entstehung ist etwas verworren .
Zuerst waren 12 Hochhäuser für die
englische Militärregierung geplant . Mit
Verwirklichung der Doppelzone wurde
dieses Projekt fallen gelassen , und
die zwölf Hochhäuser am Grindelberg
blieben mit ihren bereits fertiggestell¬
ten Gründungen lie¬
gen . Am 23 . März
dieses Jahres be¬
schloß die Ham -
burgerBürgerschaft ,
die beiden Häuser
fertigzustellen , de¬
ren Stahlskelette
schon fertig waren .

Seitdem herrscht
auf der Baustelle
Hochbetrieb . In ei¬
nem erstaunlichen
Tempo konnte man
die Stahlskelette
aus der Erde wach¬
sen sehen . Eine Ar¬

beitsgemeinschaft
von sechs Archi¬
tektenfirmen , die
auch schon das ge¬
plante englische
Bauvorhaben bear¬
beitet hatten , führt
die " Bauaufsicht .

Die Finanzierung
erfolgt durch eine

gemeinnützige
Siedlungsgesell¬

schaft . Das Bau¬
vorhaben umfaßt
ein Haus mit 180
zwei - bis drei -ein -
halb -Zimmerwoh -

nungen von 50—70
qm Größe , wäh¬
rend das andere
Haus zwei Wohn¬
heime für allein¬
stehende Personen
mit 288 Ein -Zim -
merwohnungen um¬
faßt .

Im Erdgeschoß
sollen beide Häu¬
ser Läden enthal¬
ten , so daß die Be¬
wohner praktisch
alles im Hause kaufen können , vom
Brötchen bis zur Dauerwelle . Das
erste Obergeschoß enthält Büroräume .
Darüber folgen zwölf Wohngeschosse .
Ganz oben befindet sich ein Pachter¬
rassenrestaurant , das mittags für die
Büroangestellten , abends für die Haus¬
bewohner geöffnet ist .

Die Wohnungen selbst sind durch die
Fernheizung zentral geheizt , haben

jede eine kleine Küche , Kellerraum ,
eingebauten Schrank und Bad . Nur
die Einzimmer -Wohnungen haben je
em W. C . mit Waschgelegenheit und
zu je zwölf Wohnungen ein Bad .

Weiter hat jede Wohnung eine Log¬
gia . Alle Errungenschaften moderner
Wohntechnik , wie Müllschütte , Fahr¬
stuhl , fließend Warmwasser verstehen
sich am Rande . Die Vorteile in Punkto
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Aufn . : Künzel -Flügger .

Bequemlichkeit , wirtschaftlicher Bau¬
weise und Geländeausnutzung , Licht ,
Luft und Aussicht aufs Grün sind
nicht von der Hand zu weisen . Es
bleibt abzuwarten , welcher Beliebtheit
sich diese Art Häuser bei ihren Be¬
wohnern erfreuen wird , denn unter
den deutschen Lebensverhältnissen
gibt es noch keine Vergleichsmöglich¬
keiten . fce.

als Französisch - Indien verzeichnet )
annähernd doppelt so groß wie Deutsch¬
land , hat jedoch nur eine Bevölke¬
rung von 25 Millionen Menschen . Nur
42 000 dieser 25 Millionen sind Euro¬
päer . Das geheimnisvolle Land , dessen
j ahrtausende alte Kultur zu erforschen
die Wissenschaftler der Welt immer
wieder von neuem anregte , ist in
fünf große Provinzen unterteilt , von
denen Laos die größte , zugleich aber
auch die am schwächsten besiedelte
ist . Die vier anderen sind Tonkin ,Annam (das heutige Viet Nam ) , Co-
chin -China und Cambodia . Diese fünf
waren bis zur Selbständigkeit Viet -
Nams in der Federation von Indochina
unter - französischer Verwaltung zu¬
sammengefaßt . Offiziell gehört Viet
Nam — das sich aus dem nördlichen
Annam und Ubnkin zusammensetzt —
auch heute noch zu diesem Verband .

Die kommunistisch inspirierte Natio¬
nalistenbewegung in Annam , die 1946
zur Bildung der Republik von Viet
Nam führte , begann bereits 1941, nahm
im Verlauf des Krieges an Bedeutung
zu . Im Juni 1948 kam es dann zu der
offiziellen Kündigung der zwei Jahre
zuvor erfolgten de -facto -Anerkennung
der Republik durch Frankreich , das
gleichzeitig eine neue antikommunisti¬
sche Regierung für Indochina und
Viet Nam als Mitglied der französi¬
schen Union bestätigte . Brigadegeneral
Nguyen Van Xuan wurde bereits im
Mai 1948 zum Präsidenten dieser vor¬
läufigen Gegenregierung gewählt . In¬
zwischen hatte sich auch Cochin -China
— jedoch unter französischer Kon¬
trolle — zur freien Republik erklärt .

Die ersten politisch bedeutsamen
Strömungen machten sich in den
chinesisch bevölkerten Gebieten schon
1977 bemerkbar . Ho chi-minh , der
„Vater von Viet Nam “ war einer ihrer
Initiatoren . Er arbeitete lange Zeit
für den russischen Kommunisten Boro -
din , der mit Chinas erstem Präsiden¬
ten , Sun -Yat -Sen , in Verbindung
stand . Ho chi-minh war jahrelang in
Moskau tätig , tauchte später bei den
chinesischen Revolten in Kanton auf
und wurde von den Franzosen mehr¬
fach zu Freiheitsstrafen wegen staats¬
feindlicher Handlungen verurteilt . 1940
wurde Indochina der Vichy -Regierung
unterstellt , 1942 begann die japanische
Besatzung , die Ho chi-minh erneut an
die Oberfläche spülte . Auch heute hat
der greise Volksführer , jetzt Staats¬
präsident des nationalistischen Viet
Nam , seine Moskauer Lehrjahre nicht
vergessen .

Die japanische Okkupation brachte
den Provinzen Indochinas aber auch
die Rückkehr eines seiner früheren
regierenden Fürsten , des Kaisers von
Annam , Bao Dai . 1945 wurde seine Re¬
gierung allerdings gestürzt . Dennoch
haben die Franzosen jetzt mit dem

Meistens Kalb , selten Schwein
oder der Untergang der Aktentaschen

Die Lederfabrikanten haben Absatz¬
sorgen . Wir baten deshalb unseren
r - r - r - Mitarbeiter , der Frage nachzu¬
spüren , weshalb die pompösen Ak¬
tentaschen heute nicht mehr gehen :
Einst ein Zeichen geistger Würde
Und des Amtes schwerer Bürde ,
Dennoch immer schlicht und klein ,
Meistens Kalb und selten Schwein —
Heut behängt mit Schloß und Laschen ,
Hinten , vorne Extrataschen ,
Leder möglichst hell und dick ,
So sind Aktentaschen schick .
Und es trägt sie Schultz und Meier ,
Der für Zwiebel , der für Eier ,
Und es trägt darin zum Hohn
Der Herr Lehrling seinen Lohn .
Und es riecht daraus nach Fisch ,
Und nach Käse , der nicht frisch ,
Nur vom Geiste weht nicht mehr
Es aus Aktentaschen her .
Je geringer innre Fülle
Desto größer meist die Hülle :
Im Quadrat der geist ’gen Asche
Koffer wird die Aktentasche,

Herrscher wieder Verbindung aufge¬
nommen und hoffen ihn nach Beendi¬
gung der Feindseligkeiten zwischen
der nationalistischen Regierung von
Viet Nam und den französischen Trup¬
pen als Souverän über Indochina ein -
setzen zu können . Die der japanischen
Besetzung folgende chinesische Ver¬
waltung in den nördlichen Provinzen
zeitigte schließlich unmittelbar nach
dem Krieg die Ausrufung der unab¬
hängigen Republik von Viet Nam un¬
ter Ho chi-minh . Der Nationalisten¬
präsident konnte dabei auf wertvoller
Unterstützung seitens der chinesischen
Kommunisten fußen .

Die kommunistschen Bindungen der
Nationalregierung veranlaßten die
Franzosen schließlich , die Anerken¬
nung der Republik von Viet Nam
wieder zu kündigen . Es kam zu be¬
waffneten Auseinandersetzungen zwi¬
schen den Nationalisten und französi¬
schen Truppen , die im Verlaufe von
zweijährigen Guerillakämpfen den Ko¬
lonialverbänden Frankreichs 18 000
Mann Verluste kosteten . i

Die politischen Kräfte , die jetzt um
Indochinas Bestand als Kolonialreich
oder als selbständiger Staat werben ,
sind mannigfaltig . In Viet Nam ist es
die von den chinesischen Kommuni¬
sten gestützte nationalistische Regie¬
rung ; außerdem eine Gegenbewegung ,von Frankreich als ordentliche Regie¬
rung anerkannt . Sie „herrscht “ als
Exilregierung auch über das noch fast
völlig von den Aufständischen besetzte
Tonkin und Annam . Dazwischen der
Exkaiser Bao Dai , den Frankreich —
als in ganz Indochina geachtete Per¬
sönlichkeit — jetzt ausspielen will .

In Wahrheit stehen sich in Indo¬
china nicht das aufsässige Viet Nam
und die „ ordentliche “ Regierung Gene¬
ral Nguyens gegenüber und auch nicht
der von Frankreich gestützte Exkaiser
Bao Dai kämpft um seinen Thron mit
dem kommunistisch erzogenen Ho chi-
minh , sondern in Wirklichkeit setzt
sich hier fort , was in China begann ,
sich in Griechenland entzündete ,
Deutschland in zwei Teile zerriß , was
die ganze Welt spaltete : Ost und West
ringen um die Vormachtstellung in
einer bedeutsamen Schlüsselposition .
Frankreich versucht mit einigen tau¬
send Mann und einem ehemaligen
Kaiser von fragwürdiger jüngster
Vergangenheit dem entschlossenen Zu¬
griff Moskaus zu begegnen .

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Die Moskauer Zeitung „TRUD ” behauptet ,
die Sowjetunion besitze die Priorität in der
Luftschiffahrt . Bereits 1731, 50 Tohre vor den
ersten bekanntgewordenen Ballonflügen ,
sei ein Bewohner der russischen Stadt
Rjasan mit einem Luftballon aufgestiegen .
— Der eiserne Vorhang muß also schon vor
Jahrhunderten heruntergegangen sein ; der
Westen wußte ja von all diesen ,,Priori¬
täten ” nichts . . .

Das Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei in Moskau hat eine Liste von 51
Schlagworten und Losungen herausgege¬
ben , die bei den Feiern am 1. Mai ge¬
braucht werden sollen — ln der Erfindung
und im Gebrauch von Schlagworten stehen
wir der Sowjetunion allerdings gerne die
Priorität zu . . .

Kriegsministerien sind mit Auskunftsertei¬
lungen besonders zurückhaltend . Das liegt
in ihrem Wesen . Das französische Kriegrmi -
nisterium verweigert denn auch die Be¬
kanntgabe des Friedensstandortes eines
längst nicht mehr vorhandenen Kavallerie¬
regiments aus der Zeit vor 1914 mit der Be¬
gründung , es handle sich bei einer solchen
Angabe um den „ Verrat militärischer Ge¬
heimnisse ” . — Wie man heute noch so über¬
trieben vorsichtig sein kann ? . . .

Um den Flüchtlingen Unkosten zu erspa¬
ren , nimmt das Neubürgeramt in Geislingen
selbst die Beglaubigung von Uebertetzun -
gen vor . Dabei wurde folgender Text ge¬
wählt : „ Diese Uebersetzung wurde von mir
persönlich vorgenommen und geschrieben .
Für die Richtigkeit hafte ich und wer et
nicht glaubt , ist ein Esel oder soll Sprachen
lernen . Wie der Vorsitzende des Hilfsver¬
bandes hierzu mitteitte , sind diese Beglau¬
bigungen bisher von den Behörden aner¬
kannt worden . — Man will sich wohl nicht
als Esel hinstellen lassen ?

Nach Meldungen von DENA, UP , PRD und
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

Die Metropolen Ostasiens :

Nanking und Sdiangkai
Am Sonntag besetzten kommuni¬

stische Streitkräfte kampflos Nanking
— den Schlüsselpunkt zum hochindu¬
strialisierten unteren Jangtse - Tal ,
einem der wichtigsten wirtschaftlichen
Gebiete des modernen China .

1928 verlegten die siegreichen Natio¬
nalisten die Regierung von Peking
nach Nanking , das damit zum Zen¬
trum des „ Neuen China “ wurde . Pier -
durch erlebte die Stadt einen wirtschaft¬
lichen Aufschwung : Moderne Gebäude
wurden errichtet , breite Straßen ,
Flugplätze , Hafenanlagen und Eisen¬
bahnanlagen wurden angelegt . So ist
heute Nanking eines der bedeutend¬
sten Verkehrszentren Chinas .

Im Verlauf seiner bunt bewegten
Geschichte war es mehrfach Haupt¬
stadt des „ Reiches der Mitte “

, zwi¬
schen 222 und 501 und zur Herr¬
schaftszeit der Ming -Dynastie von
1368 bis 1403 . Am 15 . Dezember 1937,
ein halbes Jahr nach Beginn des
chinesisch - japanischen Krieges , er¬
oberten die Japaner die Stadt und
verwandelten sie in einen Trümmer¬
haufen . Acht Jahre später Unterzeich¬
neten die japanischen Eindringlinge
am gleichen Ort — es war am 5 . Sep¬
tember 1945 — ihre bedingungslose
Kapitulation . 1946 wurde Nanking dann
erneut Regierungssitz — bis zur ver¬
gangenen Woche .

Auch das ein paar hundert Kilo¬
meter ostwärts gelegene Schanghai ,
das sich ebenfalls erst seit vier Jah¬
ren wieder der Freiheit erfreute , steht
kurz vor dem Fall . Seit 1937 saßen die
Japaner in der Weltstadt und erst die
einlaufenden siegreichen Schiffe der
Alliierten setzten 1945 ihrer Herrschaft
ein Ende .

Seit Jahrzehnten bildet Schanghai
mit seinen prachtvollen europäischen
Stadtteilen einen starken Anziehungs¬
punkt für Unternehmungslustige aus
aller Welt . Nahezu 50 Prozent des
gesamten chinesischen Außenhandels
ging in Friedenszeiten über die Se 'hs -
Millionenstadt , die viert größte der
Welt . Seine wirtschaftliche Blüte ver¬
dankt Schanghai , das seit d»m 14 .
Jahrhundert eine wichtige Seefestung
ist , den Europäern . (DENA )

Marsckall Tifo ver kaffef seinen Sohn
„Held der Straße und der Frauen“ — Von unserem IPK-MitarbeiterDer

Im Kreise der jugoslawischen Wider¬
standsbewegung wurde soeben die
Nachricht verbreitet , Marschall Tito
habe seinen 23jährigen Sohn Scharko
Brosz verhaften lassen . Scharko Brosz
kam als dreijähriger Knabe , nachdem
seine Mutter gestorben war , in die So¬
wjetunion und wurde in einem kommu¬
nistischen Jugendheim erzogen . Da der
Vater Brosz durch sein Studium an der
Moskauer Militärakademie Frunze
(Ausbildung im Partisanenkrieg ) sehr
stark in Anspruch genommen war und
sich um seinen Sohn so gut wie über¬
haupt nicht kümmern konnte , arbeitete
der junge Scharko als Lehrling in einer
Metallfabrik und meldete sich 1941
freiwillig zur Roten Armee und verlor
in der Schlacht um Moskau einen Arm .
Für eine militärische Laufbahn als Offi¬
zier fehlte ihm jede Fachausbildung .
An einem Studium war er nicht inter¬
essiert . Und als Schlosser wollte er
nicht tätig sein , da diese „niedrige Ar¬
beit “ dem Sohn des „ ungekrönten Kö¬
nigs “ nicht paßte . So begann Scharko in
Belgrad ein ausschweifendes Leben zu
führen . Tänzerinnen , Bardamen , Jazz¬
musik , Alkohol , Autozusammenstöße ,
Geschlechtskrankheiten , Opium und Ko¬
kain waren Meilensteine in seinem
abenteuerreichen , bewegten Leben .

Als er vor kurzem unter starker Ein¬
wirkung von Alkohol und Kokain we¬
gen einer unglücklichen Liebe zu einer
Bardam» Selbstmord besehen wollte ,

wurde er durch Freunde im letzten
Augenblick an seinem Vorhaben gehin¬
dert . Darauf lieferte man ihn in einem
Zustand geistiger Umnachtung in eine
Sonderabteilung des Krankenhauses
Vrapce bei Zagreb ein . Einige Wochen
später wurde er jedoch als gehelit ent¬
lassen . Da er aber nach seiner Freilas¬
sung das ausschweifende Leben wei ' er
fortsetzte und es in vielen Fällen sogar
ärger trieb als in den vergangenen Jah¬
ren und Monaten , entschloß sich Josip
Brosz alias Tito , der ehemalige Schmied
aus dem kroatischen Do -fe Kumrovac
und jetzige jugoslawische StaaPchef ,seinen eigenen Sohn zu verhallen und
in das Belgrader Militärgefängnis ein¬
liefern zu lassen .

So hat Tito mit seinem Sohn nicht
geringe Sorgen . Man sagt , der jugosla¬
wische Staatschef habe sich zu diesem
Schritt vor allem deshalb entschlossen ,um zu verhindern , daß Scharko Brosz
in einem Rauschzustand eventuell un¬
liebsame Aussagen machen könnte , wie
z. B . : der jugoslawische Staatschef sei
gar nicht sein 'Vater Josip Brosz , son¬
dern ein ehemaliger russischer Oberst
und habe nur äußerlich Aehnlichkeit
mit seinem richtigen Vater . So ist
Scharko Brosz -Tito gefährlich und un¬
berechenbar , er ist weder Offizier noch
Schlosser , sondern nur „Held der So¬
wjetunion “ — und die breite Oeffent -
lichkeit nennt ihn „ Held der Straß *
und der Frauen “ .
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ii nsere a i rauen aqe
Ein Lichtblick

Es muß das gewesen sein, was
man so selten findet : eine glück¬
liche Ehe . Ich muß mir das nach
Ihren Worten so vorstellen, und
auch , wenn ich sie ansehe, die im¬
mer freundlich und fröhlich ist und
bereit, das Beste aus einer Sache
zu machen . Sie aber sa ?t : ,. E r war
so beschaffen , daß wir glücklich sein
mußten , der Mann . Ich konnte alles
mit ihm besprechen .“ sagte sie , „ es
wac da nichts , was wir nicht ge¬
meinsam bedacht hätten . Sonntags
nahm er die Kinder an die Hand
und dann ging er mit uns in den
Wald . Er kannte d ; e Namen der
PHan -en und Vögel . Per Junge war
so wißbegierig , und der Vater hatte
auf alle Fragen die Antwort.“

Bevor der Kr ' eg noch 7u Ende
war, wurde der Mann m Rußland
vermißt und jetri zählt man d ;e
Jahre .schon an den Fingern einer
Hand . Die Kinder sind „herange¬
wachsen . der Junge ist zwölf , das
Mädel zehn , und die Frau wird in

Der erste Mai
Der Anger steht so grün , so grün,
die blauen Veilchenglocken bliihn
und Schlüsselblumen drunter.
Der VVlesengrund
ist schon so bunt
und färbt sich täglich bunter.
Drum komme, wem der Mai gefällt
und freue sich der schönen t” '-,t
und Gottes Vatergüte,
die diese Pracht
hervorgebracht,
den Baum und auch die Blüte.

Ludwig Hölty (1748—76)

diesem Jahr zweiunddreißig. Ihre
Wohnung ist durch Bomben zerstört,
der Hausrat verbrannt . Die Frau
wohnt seitdem in einem Notraum
mit den Kindern, und dazu gehören
weder Küche noch Keller noch Bo¬
den . Das heißt nervenaufreibende
Enge , heißt Uebereinander und
Durcheinander, — Karton« unter
dem Bett und auf dem Schrank bis
zur Decke , heißt Küchendünste und
Hitze bei Tag und Nacht , heißt
schlafen zwischen Wäsche und Wä¬
scheleinen und Geruch der Kartof-
felkiste. Heißt auch , kein heimliches
Plätzchen zu haben für den Weih¬
nachtsbaum und für kleine Geschen¬
ke oder ein Osterei . Ja , das erzählte
sie mir neulich : Das Mädel hatte
sein Osterei schon vorher in der
Schublade gefunden, obwohl die
Mutter es ganz nach hinten in die
dunkelste Ecke schob . Nicht aus
Neugier war die Kleine darange¬
gangen , sondern weil sie das Sup¬
penmehl suchte , und sie hatte die
Mutter ganz vorwurfsvoll angese¬
hen, als sie sagte : „Ich konnte doch
nichts dafür !“ In der Stube nebenan
wohnt auch eine Familie, da gibt es
Zank und Streit und Schläge , und
wenn die Kinder eingeschlafen sind,
schlägt sich das Ehepaar weiter . Den
Jungen hatte die Mutter schließlich
fortgeben müssen zu Verwandten,
und sie machen ihr das Herz schwer
genug mit ihren unverständigen
Briefen . Das Mädchen Ist am Tage
in einem Heim untergebracht, denn
die Frau muß natürlich arbeiten,

um sich und die Kinder durchzu -
bringen. Sie tut Büroarbeiten, vor¬
mittags an der einen , nachmittag«
an der anderen Stelle ; und irgend¬
wann kocht sie auch , putzt, wäscht,
stopft, flickt und kauft ein .

Ob sie keine Unterstützung er¬
hält? frage ich .

„Nein “
, sagt sie . „dazu müßte ich

60 Jahre alt oder erwerbsunfähig sein
Aber für die Kinder wird jetzt
etwas gezahlt .“ (Nachdem sie sich
jahrelang allein durchgebracht hat,
denke ich .) „Nicht so viel “

, sagt sie ,
„wie sie in den Mund stecken , und an
Kleidung ist dabei garnicht zu den¬
ken, aber ich bin doch sehr glück¬
lich , daß es endlich so weit ist .“ —
Sonderbar, daß sie noch immer für
andere etwas übrig hat , eine kleine
Freude oder die Zeit zu einer Hilfe¬
leistung. Man wird sie nie vergebens
um etwas bitten . Auch zum Lesen
hat sie immer noch Zeit , nicht viel ,
aber sie mag nicht einschlafen , ohne
ein paar Seiten gelesen zu haben.
Am Sonntag geht sie mit der Tochter
in den Wald , nicht aus Pietät , um
das Andenken des Marines zu ehren,

Die Verlobung —
Wann ist man verlobt? Sie meinen,

das wüßte jeder oder jede schon am
besten selber. Nun , im allgemeinen:
Ja . Aber nicht immer, denn über
diese Frage ist schon oft und hefüg
gestritten worden und selbst an
höchstgerichtlicher Stelle hat man
sich schon wiederholt mit ihr be¬
schäftigen müssen. Eine Liebes¬
erklärung allein ist noch kein Ver¬
löbnis , und einen „ Freund“ zu ha¬
ben , bedeutet nicht, verlobt zu sein ,
mag auch die Freundschaft noch so
lange gedauert haben. Andererseits
ist zur Gültigkeit des Verlöbnisses
keineswegs erforderlich der Wechsel
von Ringen oder die Bekanntgabe an
Verwandte und Bekannte. Zugege¬
ben , daß die Verlobung zu den
poesievollsten Begriffen des Lebens
gehört, so ist sie doch ihrem eigent¬
lichen Sinne nach ein ganz nüchter¬
ner Rechtsbegriff, nämlich ein „Ver¬
trag , der ein von zwei Personen ver¬
schiedenen Geschlechts wechselseitig
gegebenes und angenommenes Ehe¬
versprechen enthält“ . Die „Vertrags¬
parteien“ müssen sich also einig ge¬
worden sein darüber, daß sie sich
heiraten wollen — zum mindesten
muß sich das aus den Umständen des
einzelnen Falles ergeben — , sie
müssen nach dem Gesetz aber auch
befähigt sein , den Verlobungsvertrag
abzuschließen . Ein Minderjähriger
z . B . Bedarf der Zustimmung seines
gesetzlichen Vertreters , wird diese
verweigert, ist die Verlobung un¬
wirksam.

Vielfach wird man geneigt sein ,
die Zeit der Verlobung als eine sol¬
che aufzufassen, in der für die Ver¬
lobten die Mahnung gilt, „zu prüfen,
was sich ewig bindet“ . Das ent¬
spricht jedoch nicht ganz der Rechts¬
auffassung. Denn wenn auch aus ei¬
nem Verlöbnis nicht auf Eingebung
der Ehe geklagt werden kann , so
kann doch kein Verlobter ohne

sondern weil sie aufgeschlossen ist
für die Natur und weil sie sich in
solchen Stunden Kraft und Frische
holt.

Manchmal , ja oft . spricht sie von
ihrem „Lichtblick “ . Dann strahlt sie ,
sodaß man nicht anders als mit¬
strahlen kann . Der „Lichtblick “ ist
die kleine Wohnung , die ihr das
Wohnungsamt nach langem und
hartnäckigem Kampfe zugesagt hat.
Es ist eine Wohnung in einem Haus ,
das wiederaufgebaut wird, und man¬
che heimliche Wallfahrt gilt diesem
Hause . Vor der Währungsreform
rührte es sich nicht von der Stelle ,
dann ruckte die Arbeit an , und dann
kam der Winter und sie stand wie¬
der still . Aber jetzt , im Frühling,
wird weitergearbeitet, und sie ver¬
folgt den Fortgang mit äußerster
Spannung.

„ Es ist verrückt“
, sagt sie lachend ,

„ aber ich träume in jeder Nacht
davon .“ Und doch sitzt ganz geheim
eine Angst in diesem Lachen . Das
Glück wäre zu groß , als daß man
nicht darum fürchten müßt* . Aber
ich bestätigte ihr, daß sie die Won-

nung haben muß und haben wird
Das Wohnungsamt kann seine Zu¬
sage nicht zurückziehen, sage ich .
Da strahlt sie , daß ich mich ganz be¬
schämt abwenden muß vor so viel
Tüchtigkeit, Mut und innerer Hei¬
terkeit . Man möchte das ganze Men¬
schenexemplar ausstellen und sagen :
Seht sie euch an ! Aber man kann
sie nicht einfach zur „Nachahmung
empfehlen“

. Ein jeder steokt in sei¬
ner eigenen Haut, das heißt, er kann
sich nur so weit dehnen, wie ihm
die Haut langt. Aber ein Irißchen
Mut zur Tapferkeit und Ueberwin-
dung der Widerstände kann man sich
am Beispiel dieser Frau doch holen .
Denn — zweimal habe ich dahinter-
gesehen und gespürt, daß diese Tap¬
ferkeit nicht einfach eine „Gottes¬
gabe“ ist, sondern daß diese Mutter
auch ihre schweren Stunden hat in
Kampf und Mutlosigkeit. Aber das
darf ich nur leise sagen , denn wenn
sie es hörte, so würde sie es nicht
wahrhaben wollen . — nicht aus
falschem Stolz , sondern weil bei ihr
nur das Eine gilt : solche Stunden
hinter sich zu bringen. Pier.

Das A und 0 der Küche
' Die Währungsreform hat auch da »

A und O der Küche hervorgelockt,
— die Gewürze. Zimmet , Muskat,
Paprika und Pfeffer ; die sanfte Va¬
nille, die Nelke und das Lorbeer¬
blatt . Was wissen unsere jungen
Hausfrauen heute von den Gewür¬
zen ? Wissen Sie , daß Paprika ge¬
sund und magenstärkend ist und
nicht „beißt“ wie der Pfeffer? Papri¬
ka ist das Gewürz der südlichen
Länder; für uns gehören Paprika
und Ungarn zusammen wie anderen
Ortes Deutschland und Sauerkraut .
Ungarisches Goulasch ist ohne das
rote Gewürz nicht zu denken,
Paprikareis , der trocken-krümelig
von der Gabel rollen muß wie jeder
gut gekochte Reis , wird ein delikates
Gericht geben , sobald der Reis wie¬
der den Weg zu uns gefunden hat .
Auch die Franzosen verwenden gern
den roten Paprika . In einer Soße von
Essig , • Oel , Saiz und Paprika wird
der grüne Salat geschwenkt . Auen
die grünen Paprikaschoten kommen
zu uns, und in diesem Jahr viel¬
leicht wieder reichlich . Mit Reis oder
Hackfleisch gefüllt geben sie , be¬
sonders in einer Tomatensoße, ein
sehr pikantes Gericht. Mit der Mus¬
katnuß muß die Hausfrau sehr vor¬
sichtig sein . Sie darf noch weniger
als alle anderen Gewürze vor¬
schmecken . Eine Prise Muskat, auf
sehr feinem Reibeisen abgerieben,
in die weiße Soße zum Spargel¬
gemüse. zum Kohlrabigemüse, wenn
man das Grün fortläßt , oder zum
Wirsing. Ein Quäntchen davon in
die Fleischbrühe, wenn man mag.
Die kleinen Semmelklößchen zum
Frikassee eihalten durch eine „Idee“
Muskat ihre pikante Besonderheit.
Es gibt Hausfrauen, die sind ver¬
liebt in Muskat, oft sehr zum Ver¬
druß ihres Ehemannes. Die Liebe
zur Muskatnuß muß eine heimlich »
sein, von der keiner etwas spüren
und schmecken und wissen darf au¬
ßer der Hausfrau . Wie vorsichtig
der Pfeffer zu verwenden ist , wissen
wir alle , er kann die Schmeckbecher
der Zunge , diese feinen Gefäße,
überreizen und unfähig machen für
feineren Genuß . Dagegen dürfen wir
großzügig sein mit der sanften Va¬
nille . die so recht das Gewürz der
Engfel im Himmel zu sein scheint .
Um die teuere Vanillestange recht
gut auszunutzen, steckt man sie , ge¬
spaltet , in ein gut zu verschließen¬
des Gefäß mit Zucker, den man im¬
mer wieder erneuert . Man ist er¬
staunt , wie lange dabei eine einzige
Stange kräftigen Vanillezucker her¬
gibt. Pier

Hochzeitsbüchlein 1485
Wer Verlobung halten will , der soll

es im Haus tun , oder auf dem Rat¬
haus , und nicht in irgendeinem Klo¬
ster , und dazu mag jeder Teil sech¬
zehn Männer oder Frauenpersonen
bitten , dazu einen Schreiber , und nicht
darüber . Es wäre denn , daß jemand
von auswärts wegen der Verlobung
hergekommen wäre , der soll in dieser
Zahl nicht gerechnet werden , und die
Verlobung soll nicht anders begangen
werden als mit Frankenwein , rheini¬
schem oder anderem Wein .

*

Man soll am Tage nach der Hochzeit
zum Eierkuchen nicht mehr einloden
als von jeder Seite zehn Frauen , dazu
der Braut und des Bräutigams Schwe¬
ster .

einmal von der juristischen Seite gesehen
Grund vom Verlöbnis zurücktreten,
ohne sich in bestimmter Beziehung
schadenersatzpflichtig zu machen .
Er hat der anderen Seite den Scha¬
den zu ersetzen, den diese durch
Aufwendungen oder Eingehung von
Verbindlichkeiten in Erwartung der
Ehe gehabt hat . Er ist auch schaden¬
ersatzpflichtig dafür , daß der Part¬
ner in Erwartung der Ehe sonstige ,
sein Vermögen oder seine Erwerbs¬
steilung berührende Maßnahmen
getroffen hat (z. B . Aufgabe einer
Stellung oder Nichtannahme einer
angebotenen Stellung) . Diese Scha-
denersatz.verpflichtungen treten in¬
des nicht ein , wenn ^in Verlobter

Leichtgeschürzte Träumereien
Die Schürze ist das Stiefkind der

Mode und wurde bisher von dieser
auf ihren phantastischen Entdek-
kungszügen fast völlig übersehen.
Aber jetzt schein auch ihre Zeit ge¬
kommen zu sein . Monsieur Dior , der
vielgenannte Pariser Modekönig , be¬
sann sich in seinem spiegelnden
Atelier zwischen prächtigen Abend¬
roben, zarten Gebilden für den
Nachmittag und Hausanzügen aus
feinster französischer Seide plötz¬
lich auf die Schürze . Es war wohl
mehr eine Laune, von der sich derbe¬
rühmte Modeschöpfer bestimmen
ließ , als er den Taft zusammen¬
bauschte, den Chiffon fortwarf und
den schmeichelnden weichen Samt
beiseitelegte, um sich — Schürzen -
etoff bringen zu lassen. Zuerst gab
es erstaunte Gesichter im Dior'schen
Salon , dann ging man auf Zehen¬
spitzen: der Meister schaffte ! Er
ließ karierten , gemusterten und ger
streiften Wäschestoff durch seine
Hände gleiten. Bei dem zart gepunk¬
teten aber , dem leichten rosa und
dem blendenden Weiß wurde er

aus einem „ wichtigen “ Grunde zu¬
rücktritt . Wann ein solcher vorliegt ,
entscheiden stets die Umstände des
einzelnen Falles. Wenn etwa der
Bräutigam seine Braut nicht mehr
leiden mag oder schließlich eine an¬
dere lieber mag — was vorkemmt
— oder umgekehrt — was auch vor¬
kommt — , so ist das zwar bedauer¬
lich, aber kein „wichtiger Grund“.
„Wichtige “ Gründe sind u . a . Un¬
treue oder- vererbliche Krankheiten.
Unterbleibt die Eheschließung , so
können die Verlobten zurückfordern,
was sie sich gegenseitig geschenkt
haben. W. Ferdinand

nachdenklich , hielt inne und — ent¬
warf eine neue Schürz;». Den Midi¬
netten gefiel sie ausgezeichnet und
den Damen der „Haute couture“
nicht minder, denn sie stehen schon
mit der kleidsamen Schürze in der
Küche und versuchen, sich nützlich
zu machen . Hoffentlich nicht nur
wegen des kleinen bezaubernden
Etwas aus Diors meisterhafter Hand.

Inzwischen hat die Schürze die
deutsch-französische Grenze über¬
schritten. Sie wird bereits in Mode¬
schauen vorgeführt und sicher bald
all diejenigen Frauenherzen erobern,
die auch in der Küche nett sein
wollen .

Die Schürze unterscheidet sich zu¬
nächst in nichts von der bisher be¬
kannten Form. Ihre hübsche Linie
wird allein erreicht durch die etwa
10 cm breite Rüsche , die den Schür -
zenrand überall säumt, sogar hinauf
bis zu den Trägern . Der Halsaus¬
schnitt der Schürze ist viereckig und
nicht besonders tief.

Helga Hoeland -Schneemann
j

Kulturwoche „Die Schweiz in Stuttgart“
Morgen werden die Fahnen und Wim¬

pel wieder eingezogen werden , die aus
Anlaß der Festwoche . Die Schweiz in
Stuttgart " sämtliche repräsentativen Ge¬
bäude von Staat und Behörde schmückten .
Ein großer Teil der Ausstellungen , vor al¬
lem die der Württembergischen Staatsga¬
lerie , werden aber noch bis Ende Mai , teil¬
weise sogar Juni geöffnet sein , um allen
Besuchern ein lebendiges Bild vom künst¬
lerischen Schaffen der Schweiz zu ver¬
mitteln .

Die Motive zu der großen Festveranstal¬
tung waren mannigfaltiger Art . Neben
dem Wunsch , auf kulturellem Gebiet die
traditionellen Beziehungen zwischen Stutt¬
gart und der Schweiz zu festigen , wollte
man der Verbundenheit und Dankbarkeit
für die vielfache Hilfe Ausdruck geben ,
die die Eidgenossen den deutschen Nach¬
barländern in Stunden schwerster Not zu¬
teil werden ließen . An jedem Tag fanden
mindestens zwei bis drei Veranstaltungen
statt , die sich einer regen Teilnahme sei¬
tens der Bevölkerung erfreuten . Im neuen
Theater spielte das Ensemble des Zürcher
Schauspielhauses Max Frischs „Als der
Krieg zu Ende war " , während das Stadt¬
theater Basel mit Peter Dürrenmatts „Ro-
mulus der Große * gastierte . Von den Aus¬
stellungen hatten wir bereits die . Schwei¬
zer Malerei der Gegenwart " gewürdigt .
Zwei weitere an Bedeutung nicht minder
wichtige sind noch zu nennen ; . Die
Schweiz in der Sammlung Hugo Borst " und
die Ausstellung „Das Schweizer Plakat " im
Landesgewerbemuseum . Die erstgenannte ,
von der privaten Initiative Hugo Borsts
getragene Ausstellung gehört mit zu den
sehenswertesten , Ereignissen . Indem wir
die Gemälde eines Pellegrini , Altherr .
Hodler , Amiet , Klee , die Plastiken eines
Alder und Haller und die wertvollen Buch¬
erstausgaben großer Schriftsteller und

Dichter , darunter Bodmer , Gotthelf , Keller
und Lavater betrachten , empfinden wir zu¬
gleich etwas von dem Segen einer mit
Liebe getragenen Sammeltätigkeit , mit der
man sich ln der Jugend ein inhaltsreiches
Alter schafft und zugleich den Künstlern
als Mäzen hilfreich zur Seite steht . Wer
die Plakate der Schweiz gesehen hat , weiß
was den unseren noch fehlt : die unmittel¬
bar zündende Werbekraft , deren Intensität
so stark sein muß , daß sie sich dem flüch¬
tigen Blick des Vorbeigehenden mit Nach¬
druck auferlegt .

Der große Hörsaal der Technischen Hoch¬
schule stand dauernd im Mittelpunkt in¬
teressanter Vor träge . Großen Beifall fan¬
den hier die Ausführungen von Alfred
Roth , Zürich , der über das Thema „Bil¬
dende Kunst * in der Architektur sprach
und dabei die „Parallelität von Malerei ,
Plastik und Architektur " aufzeigte . Die
Hauptattraktion der Festwoche , das Sym¬
phoniekonzert unter der Leitung von Er -
nest Ansermet , Genf , fiel überraschend aus .
Es konnte sich auch niemand bereitfinden ,
der den erkrankten Gastdirigenten ver¬
trat , kein Wetzeisberger , Leitner oder Sa¬
cher , so daß die des Konzertes wegen von
weit herbeigereisten Freunde der Musik
umsonst gekommen waren . W . Röse

In der Württembergischen Staatsoper
fand ein Symphonie -Konzert des Stutt¬
garter Radio -Orchesters unter Leitung des
Baseler Dirigenten Paul Sacher statt .
Dieser ist heute nicht nur einer der mar¬
kantesten Musikpersönlicheitcn der
Schweiz , sondern weit darüber hinaus als
vorbildlicher Typ einer jungen Dirigenten¬
generation bekannt geworden .

Als Hauptwerk des Abends brachte Paul
Sacher mit der ihm eigenen impulsiven
Musizierfreudigkeit und inneren Spann¬

kraft den „Cornet * nach Rainer Maria
Rilke , in der Vertonung des Schweizer
Komponisten Frank Martin . Ueber die
deutsche Erstaufführung dieses Werkes in
Baden -Baden haben wir bereits ausführ¬
lich berichtet . SoHsfftt war auch diesmal
die ganz ^ *ausgezeichnete Altistin Elsa
C a 1 v e 11 i . Ueberlegene Interpretation
gab der plastischen Tonsprache Frank
Martins ungewohnte Ausdruckskraft . — Zu
Beginn des Abends hörte man eine „Sym¬
phonie in einem Satz " , op . 73 , von Willy
Burkhard , ein Werk mit konzessions¬
losem Einsatz eines neuen , formal und
klanglich streng polyphonen Instrumental¬
stils .

Wesentlich anderes Gepräge zeigte ein
weiterer Schweizer Musikabend in der

Mannheim — Stadt
Die Stadt Mannheim hat für das Jahr

1949 ein Ausstellungsprogramm aufgesteUt ,
das an Großzügigkeit nichts zu wünschen
übrig läßt . Die Reihe wird eröffnet durch
den traditionellen Mannheimer Mai¬
markt , der vom 1. bis 15 . Mai durchge¬
führt wird und nicht nur im Rosengarten
seine Stände aufstellt , sondern im ganzen
Freilichtgelände , das an den Rosengarten
sich anschließt . Der Pferdemarkt findet im
Schlachthof statt . Landmaschinen , landwirt¬
schaftliche Geräte , Gartenbedarf , Metz¬
gereiartikel usw . bilden die hauptsächlich¬
sten Ausstellungsgebiete , die von mehr
als 250 Ausstellern beschickt werden . Im
Juni schließt sich die Ausstellung : „ Al¬
les fürs Kind " an . Sie wird vom 10 .
bis 26 . Juni in der Wandelhalle des Ro¬
sengartens nach folgenden Gesichtspunk¬
ten gegliedert : Kleinkind , Kinderbeklei¬
dung , Sportartikel , Gesundheitspflege ,
Schul - und Lehrmittel , Bücher , Spielsachen ,
Förderung der künstlerischen Fähigkeiten
(Noten , Musikinstrumente , Malbedarf , Ba¬
steleien , Handarbeiten , kunstgewerbliche

Waldorfsehule . Gemeinsam mit seiner Gat¬
tin brachte der Schweizer Komponist Oth -
mar S c h o e c k seinen neuesten Lieder -
Zyklus „Das holde Bescheiden " — Lieder
und Gesänge nach Gedichten von Eduard
Mörike — zur Uraufführung . Othmar
Schoeck ist Nachromantiker und zweifellos
eine der bemerkenswertesten schöpferi¬
schen Kräfte der Schweiz . Seine Stärke
sind großangelegte Lieder -Zyklen . „Das
holde Bescheiden " stellt allergrößte ge¬
sangliche und planistisdie Anforderungen ,
deren letzte Ausgeglichenheit und inter -
pretatorische Ausdruckskraft vor allem
von der Sängerin nicht erreicht wurde . So
war dem auf großer gesanglicher Linie
aufgebauten Werk lediglich ein Achtungs¬
erfolg beschieden . E . H . Hahn .

der Ausstellungen
Arbeiten ) , Lebens - und Nährmittel , Ge¬
tränke ? das Kind in der Natur ? Kinder¬
garten und Kinderheime . Eine besondere
Anziehungskraft wird die „ Sühoga “ —
die Südwestdeutsche Hotel - und Gaststät -
ten -Ausstellung mit Konditorenschau —
im Herbst ausüben , während der übliche
Weihnachts/narkt im Dezember
dem Einzelhandel dienen soll . Die feste
Linie dieser Ausstellungsplanungen wird
in diesem Jahre begrenzt durch die noch
geplante , Ma nnheimer Bau - Mes¬
se "

, deren Terrain noch nicht festliegt .
W .W .

Aktuelles Handbuch der Gegenwart
Deutschland -Jahrbuch 1949. Herausgeg . v .

Klaus Mehnert u . Heinrich Schulte . West -
Verlag Essen 1949. 510 S .

Seit dem Zusammenbruch fehlte es an
einem alle Zonen umfassenden brauch¬
baren und zugleich übersichtlichen * Hand¬
buch , das sachlich über die verschieden¬
sten Probleme den Fachmann und interes¬

sierten Laien unterrichtet . Mit dem
Deutschland -Jahrbuch wird ein anerken¬
nenswerter Versuch gemacht , diesem Man¬
gel abzuhelfen . Man schlägt es kaum ein¬
mal vergebens auf ? worüber man sich auch
unterrichten möchte , seien es Fragen der
Politik oder der Wirtschaft , der sozialen
Ordnung oder der Wissenschaft und der
Kultur . Man erhält Auskunft jeweils nach
dem neuesten Stande . Gerade Süddeutsch¬
land (Württemberg/Baden und Stuttgart )
wird verhältnismäßig ausführlich berück -
lichtlgt . Instruktive Tabellen und anschau¬
liche Uebersichten unterrichten knapp und
doch ausreichend . Der Drude ist gut , die
Anordnung der verschiedenen Sachgebiete
klar . Wert wurde darauf gelegt , möglichst
vieles , wenn auch nur in kurzen Hinwei¬
sen und nüchternen Zahlen , zu bringen .
Daß die Ostzone nicht immer so ausführ¬
lich , wie es sicher beabsichtigt war , be¬
handelt werden konnte , liegt in der Natur
der Sache und wird sicher in späteren
Auflagen nachgeholt werden .

Schon bei flüchtigem Durchblättern , noch
mehr bei längerem Studium , scheint uns
der Plan des Buches durchaus gelungen zur
Durchführung gekommen zu sein . Das als
Anhang beigegebene Verzeichnis von Per¬
sönlichkeiten , über die man spricht , wird
manchem Benutzer willkommen sein . Her¬
vorgehoben sei auch noch , daß nicht nur
staatliche , politische und wirtschaftliche
Fragenkomplexe behandelt werden (etwa
die Entwicklung der Parteien , die Be-
satzungsmächte , die Finanzen , die Indu¬
strie , der Handel , besonders eingehend )
sondern auch Sachgebiete der Kultur und
der Kunst (z . B . die Universitäten , die
Bibliotheken mit ihren Kriegsschäden , ein
Verzeichnis der lizenzierten Verlage , das
allerdings unterschieden nach Sachgebie¬
ten nicht immer klar 2usammengesteUt
wurde , Einrichtungen der Kirchen , Film ,
Radio , Theater , Literatur , Kunst ) . WO .
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iKarlsruhe am Wochenende
Dies sind die Themen der Woche :

Bahnräuber , Tennenwurzel , Herlan ,1 . Mai , Frühlingsfest im Stadtgar¬ten . Mit anderen Worten : Massen¬
einbrüche , Millionenschiebungen , Ex¬
porterfolge , Friedenstag der Arbeit ,
Frühlingsromantik mit bengalischer
Beleuchtung . Darüber also ist zu
schreiben . Paßt das nicht prächtig
zusammen ?

Fangen wir mit dem Stadtgartenan . Halb Karlsruhe weiß es schon
von Ostern her , daß es sich wieder
lohnt , das Prunkstück der Stadt
aufzusuchen . Vielleicht lohnen die
beiden Rehlein , mit denen der Zoo
his jetzt besetzt ist , den Besuch noch
nicht . Wobei dem Schreiber übrigens
gerade der boshafte Witz aus frü¬
heren Zeiten einfällt : Welches ist
der Unterschied zwischen dem Zoo
in Hannover und dem Karlsruher
Tiergarten ? — Der Zoo in Hanno¬
ver hat vier Giraffen . Der Karls¬
ruher Tiergarten aber — schier vier
Affen . . . Bitte nicht lachen ! Wir
werden die Äfflein schon mal wie¬
der kriegen . Wie gesagt : heute geht
man nicht wegen der Tiere , sondern
wegen der Blumen und Blüten und
wegen der Konzerte und wegen der
bengalischen Beleuchtung und wegen
der verschwiegenen Bänke in den
Stadtgarten . (Für heute abend soll
die Stadtverwaltung übrigens einige
Dutzend Bänke zusätzlich bereitge¬
stellt haben !)

1 . Mai ! Siehe Leitartikel auf Seite
2 . Dazu wäre natürlich noch zu sa¬
gen , daß an diesem Tag seit je die
sogenannten Maitouren in Szene
gesetzt wurden , ein guter , alter
Brauch , der ruhig wieder aufleben
könnte . Eine männliche Sache oben¬
drein , weil ja bei solchen Gelegen¬
heiten eine strapaziöse Wanderung
mit einer ausgedehnten alkoholi¬
schen Feier zu enden pflegte . *

Doch nun ist es Zeit , sachlich zu
werden . Herlan verdient das . Das
Wesentliche darüber steht schon an
anderer Stelle . Aber man muß doch
hinzufügen , welche Achtung wir vor
einem Betrieb empfinden , der sich
innerhalb von drei Jahrzehnten von
einer unbekannten Fabrikations¬
stätte zu einer Firma von Weltgel¬
tung entwickelt hat . Obendrein zu
einer Firma , die in ihrem speziel¬
len Bereich führend ist in der gan¬
zen Welt . Eine solche Leistung ent¬
steht nur aus einer vom Chef bis
zum letzten Lehrling reichenden ,
echten Gemeinschaftsarbeit . Der
New Yorker Erfolg ist für die Be¬
legschaft das schönste Geschenk
zum morgigen 1 . Mai .

Der Bahnräuberskandal , um mit
den unerfreulichsten Dingen zu
schließen , ist seit acht Tagen das
Gesprächsthema der Bevölkerung
geworden . Wie aus einem Schnee¬
ball im Hinunterrollen allmählich
eine mächtige Lawine wird , so ist
diese Affäre ins Riesenhafte ange¬
wachsen . Hat man noch Worte für
das Ausmaß dieses Serien -Verbre -
chens ? Kenn man Verständnis dafür
haben , dt 3 die Reichsbahn — das
zeigte sich nun allerdings erst in
diesen Tagen — die Dinge zunächst
in entstellter Form der Öffentlich¬
keit mitleilte ? Karlsruhe sieht , wenn
der Fall als ein Komplex behandelt
werden wild (was zu wünschen ist ) ,
dem umfangreichsten Prozeß in der
Geschichte der badischen Justiz ent¬
gegen .

Glücklicherweise hatten sich keine
deutschen Gerichte mit der Tennen¬
wurzel - Affäre zu beschäftigen , den
Millionenschiebungen also , die im
November vergangenen Jahres ans
Tageslicht kamen . Die Akteure hin¬
terlegten einige tausend Mark — sie
hatten ’s ja — und verschwanden .
So daß das amerikanische Militärge¬
richt sich jetzt zu dem lakonischen
Urteil veranlaßt sah : wer nicht da
ist , kann auch nicht verurteilt wer¬
den !

Da haben wir ’s . Und alle , die es
angeht , wissen künftig , wie sie es
anzustellen haben . Carolus .

Herlans überragender Amerika-Erfolg
Karlsruher Tubenherstellungs -Maschinen übertreffen die gesamte ausländische Konkurrenz
Die Karlsruher Maschinenfabrik Herlan & Co„ über deren Beteili¬

gung an der New Yorker Exportausstellung unsere Leser unterrichtet
sind , hat auf dieser ersten Nachkriegsschau der deutschen Industrie in
Amerika einen unerwartet großen Erfolg erzielt : laut Mitteilung der
Ausstellungsleitung hat Herlan nach der Rosenthaler Porzellan - Manu¬
faktur von allen Ausstellern die umfangreichsten Abschlüsse getätigt .

Frieder Herlan , der Chef des Un¬
ternehmens , kehrte am Donnerstag¬
abend aus New York zurück . Strah¬
lend kam er auf uns zu , als wir ihn
gestern nachmittag im Büro auf¬
suchten . Die Freude über den un¬
erwarteten New Yorker Erfolg ist
groß und herzlich . Mit Pessimismus ,
das gestand er uns nun nachträg¬
lich , war er nach Amerika geflogen .
Es war ein Wagnis , denn die
Sache kostete eine schöne
Stange Geld . Aber so wie die
meisten anderen hatte auch
er alles auf eine Karte ge¬
setzt . Die Chance , auf dem
amerikanischen Markt Fuß zu
fassen , bot sich nicht alle
Tage . Viele — zuviele leider !
— kehrten enttäuscht ' und
mit einem beträchtlichen De¬
fizit aus Amerika zurück .
Herlan aber hat allen Grund ,
zufrieden zu sein .

Herlan billiger und besser !
Schon am ersten Tag der

Ausstellung zeigte es sich ,
daß Herlans Tubenherstel¬
lungsmaschinen in Amerika
ohne jede Konkurrenz sind .
Die Vereinigung der ameri¬
kanischen Tubenfabrikanten
schickte nach Besichtigung des
Ausstellungsstückes von sich
aus Rundschreiben arf ihre
Mitglieder und empfahl ihnen
dringend den Ankauf der
Herlan ’schen Maschinen . Fach¬
leute stellten nämlich fest ,
daß die Leistungsfähigkeit
der Karlsruher Maschinen um
50°/o höher liegt als die der
besten amerikanischen Fabrikate .
Eine der kleineren Maschinen z . B.
produziert während eines Acht¬
stundentages 36 000 Tuben ! Noch
überraschender war jedoch die
Feststellung , daß die Herlan -Ma -
schinen — einschließlich Transport -
Kosten und Zoll ! — nicht nur nicht
teurer , sondern sogar billiger sind
als die der gesamten ausländischen
Konkurrenz . Ja , sogar der jeweils
größere Maschinentyp — es gibt da¬
von bei Herlan allein für die Tu¬
benherstellung sechs - - ist billiger
als die jeweils kleinere amerikani¬
sche Maschine .

Überraschung in Fachkreisen
Für die amerikanische Tubenfabri¬

kation war also , wo man ja in
Amerika ausschließlich nach dem
Prinzip der Leistung und Rentabili¬
tät arbeitet , das Auftauchen der
Herlan - Maschinen eine Sensation .
Die Einfachheit im Aufbau und in
der Bedienung der Maschine und
die Geräuschlosigkeit bei der Pro¬
duktion hat alle überrascht . Nicht
nur aus den Vereinigten Staaten ,
sondern auch aus Süd - und Mittel¬
amerika und aus Kanada kamen die
Interessenten . Mit Sicherheit ist
anzunehmen , daß eine Reihe weite¬
rer und vielleicht noch umfangrei¬
chere Abschlüsse bevorstehen , als
sie bereits während der Ausstellung
getätigt wurden . Herlans Erfolg
wird besonders deutlich , wenn man
weiß , daß die Aufträge der ameri¬
kanischen Tubenindustrie um ca .
30 % zurückgegangen sind und daß
also in dieser Branche nur noch mit
etwa 70 % der früheren Kapazität
gearbeitet wird .

Spezialmaschinen stark gefragt
Natürlich unterhielten wir uns

mit Herrn Herlan auch über den
Erfolg der New Yorker Ausstellung
insgesamt . Gefallen hat in Amerika .

so meinte Herlan , alles , was die
deutsche Industrie zu bieten hatte .
Aber man sei doch sehr verwun¬
dert , vielfach sogar verärgert ge¬
wesen über die hohen Preise . Da¬
her komme es auch , daß eine ganze
Reihe von Branchen in New York
bittere Enttäuschungen erlebten . Gut
schnitten jedoch alle Firmen ab , die
Spezialmaschinen zu bieten hatten ,
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kannten Firmen mit betonter Zu¬
rückhaltung .
Heimweh bei Deutsch - Amerikanern

Nach dem persönlichen Erfolg am
eindrucksvollsten war für Herlan
die Resonanz der Ausstellung bei
den Amerikanern . Die Schau , auf
verhältnismäßig engem Raum im
Rockefeller - Center untergebracht ,
mußte wiederholt wegen Ueberfül -
lung geschlossen werden . Rund
10 000 Menschen besuchten täglich
die Ausstellung , insgesamt 150 000
Personen . Unter ihnen sehr viele
Deutsch - Amerikaner , die oft genug
aus ihrer Bewegung über das erste
Wiedersehen mit den Erzeugnissen
ihrer Heimt keinen Hehl machten .
Hierbei haben sich bisweilen er¬
schütternde Szenen abgespielt , und
auch aus Aeußerungen zahlreicher
Juden , die Deutschland während
des Naziregimes verlassen mußten ,

Die Herlan -Maschine in New York

Maschinen , die auf Grund langjäh¬
riger Spezialerfahrungen entwickelt
worden waren . Im übrigen erwie¬
sen sich die Amerikaner als ver¬
hältnismäßig konservativ , denn sie
begegneten neuen , noch nicht be -

Abendsprechstunden
beim Arbeitsamt

Das Arbeitsamt Karlsruhe bietet mit der
Hinrichtung von Abendspre ^hstunden allen
ratsuchenden Arbeitnehmern sämtlicher Be¬
rufe , die in Arbeit stehen , die Möglich¬
keit , ohne Arbeitsverlust und Verdienst¬
ausfall die Beratung des Arbeitsamtes in
Anspruch zu nehmen . Die Abendsprech¬
stunden der Vermittlungsdienststellen für
männliche und weibliche kaufmännische ,
technische und gewerbliche Berufe sowie
für Schwerkriegsbeschädigte werden jeden
Mittwoch , von 17 bis 19 Uhr , beim
Hauptamt in Karlsruhe , Kapellenstraße 7 ,
Hingang C , und bei den Nebenstellen Dur¬
lach und Bruchsal durchgeführt . Im Inter¬
esse des Personenkreises , für den diese
Abendsprechstunden bestimmt sind , kön¬
nen , wie das Arbeitsamt mitteilt , andere
Personen in dieser Zeit nicht abgefertigt
werden . :)

Eröffnung von Gewerbebetrieben
weiterhin anzeigenpflichtig

Von »zuständiger ministerieller Seite wird
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die
Anzeigepflicht gemäß § 14 der Gewerbe¬
ordnung trotz Einführung der Gewerbe¬
freiheit nach wie vor weiterbesteht . Da¬
nach muß jeder , der den selbständigen Be¬
trieb eines Gewerbes beginnt , dem Bür¬
germeister der ‘Gemeinde , in der das Ge¬

So endete eine Verlobungsfeierl
Mit dem Stachelkaktus gegen die Polizei

Das war die Kehrseite der Karlsruher Bahnhofsdiebstähle
Von einer Verlobungsfeier in Pforz¬

heim zurückkehrend und mit einigen
Viertel Wein in der Krone traf der
35jährige Rudolf H . mit dem Münch¬
ner Zug inmitten vieler Hamsterer am
17. März auf dem Karlsruher Haupt¬
bahnhof ein , wo sich eine erwartungs¬
frohe Menge , wohlversehen mit Wä¬
gelchen und anderen Vehikeln , zwecks
Abtransport der Hamsterschätze ein¬
gefunden hatte . Als sich der Strom
der schwerbeladenen Reisenden dieses
Zuges durch die Sperre wälzte , hatten
die Polizisten alle Hände voll zu tun ,
um Ordnung in das Chaos in der
Bahnhofshalle zu bringen . Es ging
schon ein wenig drunter und drüber .
Auch mit Rudolf befaßte sich das ver¬
kehrsregelnde Auge des Gesetzes .
Kurz hintereinander wurde die Kenn¬
karte verlangt und der Gummiknüp¬
pel geschwungen : „ Sie kommen auch
mit !“ In der Erregung prasselten
Kraftausdrücke wie „Schieber , Lum¬
pen und Verbrecher “ auf die unifor¬
mierten Diener des Gesetzes , und ela¬
stisch gab der Gummiknüppel spür¬
bare Antwort . ..

Rudolf mußte mit zur Wache trotz
Sträubens , weil er entgegen wieder¬
holter Aufforderung nicht die Kenn¬
karte zückte . Sein Versuch , zu ent¬

rinnen , blieb ohne Erfolg . Auf der
Wache ging der Kampf weiter : Ru¬
dolf , schon ziemlich zerzaust und blu¬
tend , ergriff das Telefon und einen
Stachelkaktus nebst Topf und schleu¬
derte beides den uniformierten Wider¬
standsbrechern entgegen . Zuletzt langte
er einen Schemel , und da der Polizist
sich gleichfalls mit einem solchen Sitz¬
gerät bewaffnete , wurde der Nah¬
kampf ausnahmsweise mit gleichen
Waffen fortgesetzt . . .

Schließlich erhielt Rudolf einen
Strafbefehl über 3 Wochen Gefäng¬
nis : Widerstand , Sachbeschädigung und
Beleidigung . Sein Einspruch löste eine
Verhandlung vor dem Amtsgericht
aus , die unter Anhörung einer Reihe
von Zeugen das Dickicht dieses dra¬
matischen Intermezzos zu lichten
suchte . Rudolf beklagte sich , daß ihn
die Polizei arg zugerichtet habe :
Blutig wie ein Metzger habe er nach¬
her ausgesehen . „Zwei Zähne aus der
Prothese haben sie mir herausgeschla¬
gen !“ Richter : „Das ist aber keine
Körperverletzung ." ( ! !)

Neben dem Schaden hat Rudolf nun
70 DM Geldstrafe wegen Widerstands
und Sachbeschädigung (Telefon und
Kaktus ) zu tragen . ht .

Tennenwurzel hat sich aus dem
Seltsames gerichtliches Nachspieleiner Millionenschiebung mit Liebesgaben

Aus dem Tagebuch der Fädhersfadt
An die Weltbürger des Bezirks Karls¬

ruhe . Die Weltbürgerzentrale Stuttgart ,
Reinsburgstraße 36 (Postfach 299) bittet
alle Weltbürger , zwecks engerer Zusam¬
menarbeit ihre Anschrift und ihre , genauen
Personalien (Kennkartenangaben ) unter
Benennung der Registrierungsstelle , bei
der die Eintragung stattfand , mitzuteilen .
Alle Weltbürger , die noch keinen provi¬
sorischen Ausweis erhalten haben , wer¬
den gebeten dies besonders zu vermerken .
Dem Schreiben sollen Paßbild und Frei¬
umschlag beigelegt werden .

Ueber die wirtschaftliche Lage der
Flüchtlinge ln Oesterreich spricht wie be¬
reits bekanntgegeben , morgen Vormittag ,
10 Uhr , in Bonifatiussaal , im Rahmen einer
Veranstaltung der IDAD der frühere sude¬
tendeutsche Abgeordnete Hans Wagner .

Im badischen Kunstverein , Waldstraße 3,
spricht am Samstag , den 30 . 4 ., 15 Uhr , Dr .
G e r t z über die Werke der Ausstellung
. Kollektion Karlsruher Künstler " .

Beim Verein der Freunde des humanisti¬
schen Gymnasiums spricht am Montag , den
2 5 „ 19 .30 Uhr , im Saal der Musikhoch¬
schule Prcf . Dr . Regenbogen über . Die
Versuchung des Sokrates " (Platons Dialog
Kriton ) .

Stunde der Alten Musik . Am Dienstag ,
den 3 . Mai , 20 Uhr , findet im Müfnzsaal
ein Konzert des . Arbeitskreises für Alte
Musik “ am Munzschen Konservatorium
statt . Lisedore Häge - Praetorius
spielt auf Cembalo die Goldberg -Variatio -
pen von J . S . Bach .

Die SAZ gratuliert : Frau Elisabeth
Crocoll , Neureut , Schulstraße 22 , kann am
1. Mai ihren 79 . Geburtstag begehen .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Hein¬
rich T r e s c h , Khe .-Durlach , Lamprecht -
str . 7 , und Heinrich D a m m a n n , Ernst -
Friedrich -Str . 15 , konnten am 29 . April 49
das Fest der Goldenen Hochzeit begehen .
Oberbürgermeister und Landespräsident '
ließen den Jubelpaaren die herzlichsten
Glückwünsche nebst Ehrengaben der Stadt¬
verwaltung übermitteln .

Ihr 40jähriges Dienstjubiläum begingen
in diesen Tagen Fräulein Elisabeth
Becker , Buchhalterin und Emil Hem -
b e r 1 e , Packer , beide bei der Karlsruher
Parfümerie - und Toilettenseifenfabik F.
Wolff & Sohn .

Rheinwasserstände vom 29. April
Konstanz 340 (unv .) , Breisach 203 + 3 ,

Straßburg 267 + 4 , Maxau 424 + 2 , Mann¬
heim , 290 + 5, Caub 186 .+ 2,

Fünf Tage lang wurde verhandelt .
Mit einer Unterbrechung von einigen
Wochen . Ein Richter , ein Staatsan¬
walt , zwei Verteidiger , eine Dolmet¬
scherin , eine Protokollführerin und
mehr als zwanzig Zeugen , zum Teil
von auswärts , ja sogar aus dem Aus¬
land beteiligten sich an der Aufklä¬
rung dieses offensichtlich äußerst ver¬
wickelten Falles . Nur die beiden
Hauptpersonen , um deretwillen schließ¬
lich und endlich der ganze Aufwand
getrieben wurde , die beiden Ange -
klagen nämlich , fehlten . Und gerade
diese anfänglich vielleicht unwesent¬
lich erscheinende Tatsache sollte sich
später als der Angelpunkt der ganzen
Angelegenheit erweisen . Doch lassen
Sie sich die Geschieht ^ der Reihe nach
erzählen .

Im Herbst vergangenen Jahres er¬
regte die durch die Karlsruher Kri¬
minalpolizei und Zollfahndung er¬
folgte Aufdeckung einer Millionen¬
schiebung , bei der als Liebesgaben
getarnte Lebensmittel über das Karls¬
ruher Auslieferungslager einer Schwei¬
zer Firma durch die DP -Lager Hei¬
denheim und Zailsheim gleich tonnen¬
weise dem Schwarzen Markt zuge¬
führt wurden , weit über die Grenzen
unseres Landes hinaus beträchtliches
Aufsehen . Als Hauptverantwortliche
für diese Riesenschiebungen , durch
die der Staat allein in Gestalt hlnter -

zogener Zölle und Steuern nach den
damaligen Schätzungen einen Schaden
von rund 3,5 Mill . , DM erlitt , wurden
der polnische Staatsangehörige Moritz
Tennenwurzel und der Staaten¬
lose Anton K u b o r s k i verhaftet .
Bei Tennenwurzel fand man nach sei¬
ner Verhaftung 11 800 Dollar .

Dieser Geldbetrag war auch so ziem¬
lich das einzige , was sich bei der
jetzigen Verhandlung vor dem Be¬
zirksmilitärgericht Karlsruhe als ver¬
fügbar erwies . Moritz Tennenwurzel
und Anton Kuborski hatten nämlich
nach ihrer Verhaftung dem amerikani¬
schen Militärgericht eine Kaution von
20 000 bzw . 6000 DM gestellt , ange¬
sichts der Forderung von 2 , ;« Millio¬
nen , die das Hauptzollamt Karlsruhe
an die beiden Beschuldigten zu stel¬
len hat , eine nicht gerade überwälti¬
gende Summe — und hatten sich dann
aus dem Staub gemacht .

So mußte nun notgedrungenermaßen
in Abwesenheit gegen die beiden ver¬
handelt werden . Das wurde ausgiebig
und gründlich getan . Wie gesagt : Fünf
Tage lang und mit allen Schikanen .
Nach diesen fünf anstrengenden Tagen
stellte es sich dann heraus , daß das
Gericht zu keinem abschließenden
Urteil über diesen Fall kommen könne ,
weil keine Möglichkeit bestanden
habe , den Angeklagten die Anklage¬
schrift zuzustellen .

war zu erkennen , daß sie Heimweh
erfüllte . Eine Ueberrasehung , die in
der gesamten amerikanischen Pres¬
se gebührend gewürdigt wurde , war
für alle Ausstellungsfachleute die
Art und Weise , wie diese Ausstel¬
lung geradezu aus dem Boden ge¬
stampft wurde : Mittwochs kapien
die ersten Ausstellungsstücke in
New York an , und am Freitagnach¬
mittag war bereits die Pressebesich¬
tigung ! Die gelegentlichen Demon¬
strationen gegen die Ausstellung —
eine in Amerika durchaus nicht aus
dem Rahmen fallende Angelegen¬
heit - waren letzten Endes nur eine
gute Propaganda für die Schau .

Es ist kein Zweifel , daß — alles
in allem — die Ausstellung in New
York der westdeutschen Industrie
einen beachtlichen Auftrieb gegeben
hat . Daß eine Karlsruher Firma un¬
ter 500 Ausstellern erfolgsmäßig
auf dem zweiten Platz rangierte ,
erfüllt uns mit Stolz . Der Firma
und insbesondere ihrer tüchtigen
Belegschaft dafür Anerkennung zu
sagen , ist uns eine ehrenvolle
Pflicht . W .

werbe ausgeübt wird , Anzeige erstatten .
Darüber ist jeder , der einen land - und
forstwirtschaftlichen Betrieb , einen gewerb¬
lichen Betrieb irgendwelcher Art oder eine
Betriebsstätte eröffnet oder eine sonstige
selbständige Erwerbstätigkeit (also auch
freiberuflich ) beginnt , verpflichtet , dies in¬
nerhalb zwei Wochen vom Beginn der Tä¬
tigkeit ab dem zuständigen Finanzamt zu
melden . Weitere Auskünfte erteilen die
Bürgermeister - bzw . Gewerbeämter . SWK .

Ab 1 . Mai Postpaketdienst
nach Frankreich

Amtlich verlautet : Am 1. Mal 1949 wird
der Postpaketdienst aus den drei Westzo¬
nen nach Frankreich aufgenommen . Ueber
die Gebühren und Versendungsbedingun¬
gen erteilen die Postämter nähere Aus¬
kunft . SWK .

Oberst West bei den Flüchtlingen
Bei einem Besuch des Stadtkommandan¬

ten von Karlsruhe , Oberst West , im hiesi¬
gen Flüchtlingsdurchgangslager überzeugte
sich der Stadtkommandant von der guten
Unterbringung und Verpflegung der im
Lager untergebrachten Flüchtlinge . Oberst
West , der für das Flücfatlingsproblem größ¬
tes Interesse zeigte , sprach sich im Ver¬
laufe der Besichtigung lobend über die
Betreuung der Flüchtlinge aus . :)
Versammlungstermine der Parteien

CDU : Gemütlich . Beisammensein , 30 . 4 .,
20 .00, . Kolpinghaus “ ; Kreisvorstandssit -
zung , 6 . 5 ., 18 .00 ; Gemütl . Beisammensein ,
7 . 5 ., 20 .00 , . Kolpinghaus “ : Kreis d . Akti¬
ven , 13 . 5 ., 19 .45 , „Nowack “ .

KPD : Funktionärversamml ., 2 . 5 ., 19 .00,
. Nowack “; Südwest : Mitgliedervers ., 5 . 5 .,
20 .00 , . Karlshof “ ; Weststadt : Mitglieder -
vers ., 5 . 5 ., 20 .00 , . Württemberger Hof “ i
Innen -Ost : Mitgliederverslg . , 6 . 5 . , 20 .00,
„Nußbaum “ ; Mühlburg : Mitgliedervers ., 6 .
5 . , 20 .00 , „Brunnenstube " ; Grünwinkel :
Mitgliedervers ., 3 . 5 ., 19 .30, . Lokalbahn “ ;
Knielingen : Mitgliedervers ., 4 . 5 . , 20 .00,
„Rose “ ; Bulach ; Mitgliederverslg . , 4 . 5 .,
20 .00, „Krone " ; Rüppurr : Mitgliederverslg .,
4 . 5 ., 20 .00 , „Kaiser Friedrich " . -

SPD : Knielingen : Maifeier , 30 . 4 ., 19 .00,
„Krone “ ; Daxlanden ; Oeffentl . Maitanz , 1.
5 ., 20 .00 , „Adler “ ; Hagsfeld : Maifeier , 1.
5 ., 15 .00, „Bahnhofswirtschaft “ , Referent
Schmekenbecher ; Südstadt : Zusammen¬
kunft , 1. 5 ., 20 .00, „Deutsche Eiche " .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Wickenhäu¬
ser , Praxis : Sommerstr . 12 , Tel . 9157 ; Pri¬
vat - Schwarzwaldstr . 12 , Tel . 9153 ; Dr . Kie¬
fer , August -Dürr -Str . 9 , Tel . 4388 ; Dr . Kör¬
ner , Kaiserallee 5 , Tel . 2576 ; Dr . Zeil , Sil -
cherstr . 7 , Tel . 4211 ; Durlach : Dr . Gagel¬
mann , Grötzinger Str . 1, Tel . 91891 ; Rüp¬
purr : Dr . Hauger , Holderweg 4 , Tel . 6500 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und
Nachtdienst ab heute ) : Friedrich -Apotheke ,
Ostendstr . 2 , Tel . 2762 ; Stadt -Apotheke ,
Karlstr . 19 , Tel . 177 ; Marien -Apotheke ,
Marienstr . 43, Tel . 1245 ; Sophien -Apotheke ,
Uhlandstr . 38 , Tel . 1180 ; Rüppurr : Char -
lotten -Apotheke , Ostendorfpl . 4 , Tel . 4492.

Staub gemacht
— Was wird aus den 11 800 Dollars ?

Da also nur die 11 800 Dollar bei der
Verhandlung anwesend waren , mußte
vom Gericht wohl oder übel über
deren weiteres Schicksal befunden
werden . Nach Ansicht der Staatsan¬
waltschaft kann das Gericht diesen
Geldbetrag , der für einen normalen
Sterblichen immerhin ein bedeuten¬
des Vermögen darstellt , konfiszieren .
Die Verteidigung aber meint , das
Geld einzuziehen wäre bei der Ge¬
ringfügigkeit des Vergehens — Ten¬
nenwurzel hätte die Devisen bei einer
Landeszentralbank deponieren müs¬
sen , was er nicht getan hat — eine
viel zu harte Strafe . So geht die Bitte
der Verteidigung dahin , das Gericht
solle eine Geldstrafe aussprechen und
die 11 800 Dollar als das Eigentum
Tennenwurzeis auf der Landeszentral¬
bank deponieren . Wie die Entschei¬
dung lauten wird , war am Ende des
gestrigen fünften Verhandlungstages
noch nicht zu erfahren . Das Urteil
wird nämlich erst „im nächsten Ter¬
min “ bekanntgegeben .

Im übrigen wandert die Affäre Ten -
nenwurzel -Kuborski in die Schublade ,bis es eines Tages einem der beiden
einfallen wird , irgendwo in die Hände
der Polizei zu laufen . Tennenwurzel
müßte zu diesem Zweck allerdings
aus Palästina zurückkommen , wohin
er nach den Aussagen seines Bruders ,der als Zeuge vernommen wurde , aus¬
gewandert ist . —-d—
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Prozesse der Woche - kurz belichte !
Falsche und echte Heimkehrer — Zeitungsträger mit 500 DM Defizit — Bissige Auseinandersetzung

Der Sport am Sonntag

Hermann M. aus Durlach , Artur S.
aus Durlach , Gottfried St . aus Gochs¬
heim und Theodor K . waren bei einer
schwarzen Tat beteiligt , die drei Rin¬
dern von 21 Zentnern das Leben ko¬
stete ; etwa 400 kg Fleisch „ohne “ konnte
ihnen die Polizei noch abjagen . Die An¬
gelegenheit fand vor dem Schöffen¬
gericht ihren Abschluß mit Gefängnis¬
strafen von 1—6 Monaten und Geld¬
strafen zwischen 200 und 500 DM.

Krank aus Rußland heimgekehrt , traf
Richard H . aus Forst zu Hause unglück¬
liche Familienverhältnisse an . Er sagte
dem Elternhaus Lebewohl und geriet ,
da er keine Arbeit Anden konnte , auf
die schiefe Bahn . Mit Diebereien und
Unterschlagungen suchte er sich über
Wasser zu halten . Er landete auf der
Anklagebank Das Gericht ließ Milde
walten und sprach 6 Monate Gefängnis
aus .

Ihm gegenüber verstehen es die häu¬
figen Kunden des Gerichts , die falschen
Heimkehrer , besser , ihr wanderlusti¬
ges abenteuerliches Dasein zu fristen ,
ohne sich um Arbeit zu bemühen . Ein
Vertreter dieser Gattung ist der 45-
jährige Analphabet Friedrich B . aus
Rumänien , der zu Hause seine Frau
sitzen ließ und in Hamburg im IRO -
Lager aufkreuzte , wo er vorflunkerte ,
aus fünfjähriger Gefangenschaft in Si¬
birien geflohen zu sein . Mit entspre¬
chenden Ausweisen , die er sich er¬
schlich , erschwindelte er bei Wohlfahrts¬
stellen Unterstützungen und Sachlei¬
stungen , ließ sich in Kliniken kosten¬
los pflegen und unternahm ausgedehnte
Schwarzfahrten auf der Bahn . Im
Karlsruher Flüchtlingslager machte er
den Fehler , sich als Englandheimkehrer
auszugeben . Man wurde stutzig und
setzte seiner Wanderfahrt ein Ende . Für
die nächsten 8 Monate kann er sich in
Bruchsal erholen und sich ein wenig
an Arbeit gewöhnen .

Bruno S . muß vier Wochen über ein
leeres Weinfaß nachsinnen zufolge eines
Urteilspruchs des Gerichts wegen ver¬
suchten Diebstahls . Nach Altmetall
suchend , war Bruno in die Keller¬
räume eines Trümmerhauses in der
Rüppurrer Straße geraten , wo er ein
über 300 Liter fassendes Weinfaß ent¬
deckte . Interessiert rollte er das Faß
empor und mußte bedauernd feststel¬
len , daß es nicht einen Tropfen Weins
enthielt . Zudem kam noch der Eigen -

Karliruher Bahnhofsmission
hilft sich selber !

Die in gemeinsamer Arbeit stehende
Evangelische und Katholische Bahn¬
hofsmission hat seit Kriegsende wieder
ihr Tätigkeit am Hauptbahnhof in
Karlsruhe aufgenommen . Die Inan¬
spruchnahme durch Hilfesuchende jeg¬
licher Art ist nach der Währungsreform
eher angewachsen als zurückgegangen .
Infolge der durch die Währungsreform
entstandenen Gesamtlage hat die
Bahnhofsmission wie alle anderen
kirchlichen Organisationen , die auf
freier Liebestätigkeit aufgebaut sind ,
schwer um ihren Fortbestand zu
kämpfen . Um nun allen Anforderun¬
gen weiterhin gerecht werden zu kön¬
nen , sieht sie sich veranlaßt , weitere
Kreise für ihre Arbeit zu interessieren
und lädt daher die Bevölkerung der
Stadt Karlsruhe und der näheren Um¬
gebung zu einer Veranstaltung mit
künstlerischen Darbietungen mit Ver¬
losung und Krabbelsack soiwe Be¬
wirtung zugunsten der Bahnhofsmis¬
sion Karlsruhe vom 7. bis 9 . Mai im
Kantinenraum der Firma Haid & Neu ,
Karl -Wilhelm -Straße 44, ein . Die Er¬
öffnung ist am Samstag , 15 .30 Uhr .
Am Sonntag geht die Veranstaltung
von 11 bis 22 Uhr und am Montag von
15 .50 bis 22 Uhr . epd .

tümer des Grundstücks hinzu , der ihn
zur Wache begleitete . So ein Pech !

Nahrhaftere Diebstähle ließen den
38jährigen Albert Sch . und Karl T . aus
Durlach vor dem Gericht erscheinen .
In einer Novembernacht hatten sie sich
in einem Stall in Rüppurr vier schlacht¬
reifer Hasen angenommen und mit
Braut und Frau ein leckeres Hasen¬
essen veranstaltet . Als herbe Nachspeise
reichte ihnen das Amtsgericht nun 4
und 5 Monate .

Josef B . , der bereits ein Dutzend Vor¬
strafen auf dem Kerbholz hat und mit
dem es weder durch Straf - noch Trin¬
kerheilanstalten besser wurde , betätigte
sich im Herbst als Zeitungsträger . Bei
Abrechnung der Bezugsgelder ergab
sich ein Defizit von rund 500 DM , die
mysteriös verschwunden waren . Ob¬
wohl nicht mehr dazu berechtigt , kas¬
sierte er weiterhin rund 300 DM Zei¬
tungsgelder , die er für eigene Zwecke
verbrauchte . Seine geschiedene Frau
verärgerte er durch die Wegnahme
eines Federbetts und eines Stallhasen .
Bei der Strafzumessung kalkulierte das
Schöffengericht gegen den rückfälligen
Dieb und Betrüger ein „Guthaben “ von
6 Monaten ein und sprach eineinhalb
Jahre Gefängnis aus .

In Mörsch kam es am 6. Juni in An¬
wesenheit des Gerichtsvollziehers und
einiger Möbelpacker zum Umzug des
Beinamputierten H . in eine andere
Wohnung auf Grund eines Räumungs¬
urteils . Most war ausreichend vorhan¬
den , aber die zu beziehende Wohnung
erwies sich als zu klein . Der Bürger¬
meister und ein Wachtmeister erschie¬
nen auf dem Schauplatz . Der Worte
wurden genug gewechselt und die Ta¬
ten blieben nicht aus : H . nannte das
Gemeindeoberhaupt einen Lügner , die¬
ses erhob die Hand und die Balgerei
war im Gange . Am Boden liegend , biß
H . dem Bürgermeister in den Zeigefin¬
ger der linken Hand .

Einer der Möbelpacker empörte
sich , daß der Bürgermeister die
Hand gegen den Kriegsbeschädigten
erhob . Er faßte den Bürgermeister am
Genick , so daß dieser unsanft in einem
anderen Raum landete . Den am Boden
Liegenden verletzte er durch mehrere
Schläge im Gesicht und an den Zähnen
und warf ihm noch einige derbe
schmückende Bezeichnungen an den
Kopf . . . Der bissige Vorfall gab dem
Schöffengericht Veranlassung , gegen H.
und T . Gefängnisstrafen von je 6 Wo¬
chen auszusprechen . Auf ihre Berufung
milderte die Strafkammer das Urteil
auf je 100 DM . ht .

Frohe Ferien für 600 Kinder
Die Arbeiterwohlfahrt startet morgen eine Mitgliederwerbewoche

Um den Kreis ihrer Mitglieder ,
Freunde und Gönner , von deren Zahl
und Gebefreudigkeit die Erfüllung der
nach der Währungsreform noch dring¬
licher gewordenen sozialen Aufgaben
in erster Linie abhängig ist , möglichst
zu erweitern , veranstaltet die Arbei -
terwohfahrt Karlsruhe zioischen dem
1. und 8. Mai eine große Mitglieder¬
werbewoche . Wir nehmen diese Aktion
zum Anlaß , uns nachstehend mit dem
vielseitigen Aufgabengebiet und der
Tätigkeit der Arbeiterwohlfahrt in
Karlsruhe zu beschäftigen . D . Red .

Als eine der freien Wohlfahrts¬
organisationen befaßt sich die Arbei¬
terwohlfahrt vornehmlich mit der Ju¬
gendfürsorge . In Durlach , im Weiher¬
feld und in dem neu hergerichteten
Haus in der Kronenstraße wurden drei
mustergültige Kindergärten geschaf¬
fen . Kinder im Alter zwischen drei
und sechs Jahren verbringen dort un¬
ter der Aufsicht erfahrener Kinder¬
gärtnerinnen den Tag . Alljährlich
führt die Arbeiterwohlfahrt seit 1946
auf dem Platz der Freien Spiel - und
Sportvereinigung an der Linkenheimer
Allee und auf dem Turmberg in Dur¬
lach örtliche Kindererholungen durch .
Auch in diesem Jahr werden dort
voraussichtlich 600 Kinder ihre Ferien
verbringen können . Für Tbc -gefähr -
dete Kinder stehen auf der Nordalb
und in Herrlingen zwei schöne Erho¬
lungsheime zur Verfügung . Im Rah¬
men der Aktion „Berliner Kinder “ hat
die Arbeiterwohlfahrt zwölf kleine
Berliner in guten Pflegestellen bei
Karlsruher Familien untergebracht .
Soweit notwendig , erhalten diese Kin¬
der von der Arbeiterwohlfahrt Wäsche
und Kleidungsstücke . An der örtlichen
Kindererholung können sie im Som¬
mer völlig kostenlos teilnehmen . Die
Großküche an der Linkenheimer Land¬
straße kocht alltäglich für eine Reihe
von Karlsruher Schulen 4200 Essen .
Eine eigene , fachlich geschulte Sach¬
bearbeiterin für die Jugendgerichts¬
hilfe betreut die ihrer Obhut anver¬
trauten gefährdeten Jugendlichen .

Ueber das ganze Stadtgebiet verteilt
hat die Arbeiterwohlfahrt zehn Näh¬

stuben eingerichtet , in denen Frauen
und Mädchen , die nicht über eine
eigene Nähmaschine verfügen , für sich
und ihre Familien aus mitgebrachtem
Material Kleidungstücke anfertigen
können . Auch hier stehen den Frauen
geschulte Fachkräfte mit Rat und Tat
zur Seite und nehmen ihnen die Ar¬
beit des Zuschneidens ab . Vor nicht
allzu langer Zeit wurde in der Ge¬
schäftsstelle der Arbeiterwohlfahrt
eine spezielle Rechtsberatung einge¬
richtet , die jeden Freitag zwischen 17
und 18 Uhr in allen sozialen Fragen
Auskunft erteilt . Dem für die Volks¬
gesundheit äußerst wichtigen Gebiet
der Trinkerfürsorge soll in Zukunft
ebenfalls die gesteigerte Aufmerksam¬
keit des Ortsausschusses der Arbei¬
terwohlfahrt gelten .

Weil die Anforderungen an die
Wohlfahrtsorganisationen gerade jetzt ,
in einer Zeit , da viele Sozialrentner
und arbeitsunfähige alte Leute ihre
letzten Ersparnisse verloren haben
und bei den niedrigen Unterstützungs¬
sätzen in bittere Not geraten sind ,
ständig wachsen , bedarf es zur Linde¬
rung der Not noch weit mehr als bis¬
her der Mitarbeit aller , die helfen
können und wollen . An diese Kreise
wendet sich die Arbeiterwohlfahrt in
der kommenden Woche mit der Bitte
um Unterstützung und tatkräftige Mit¬
hilfe beim Kampf gegen Elend und
Armut . D.

Fußball
Oberliga : Ulm 46— 1. FC Nürnberg (1 :4,

0 :4, 1 :3 ) : Kidcers Offenbach—Bayern Mün¬
chen (1:0 , 0 :0, 0 :3) : 05 Schweinfurt—Kik-
kers Stuttgart (0 :0, 1 :2, 2 :5) : VfB Stutt¬
gart—Rödelheim (0 :2 , — , —) : 1860 Mün¬
chen—Schw . Augsburg (3 :1, 3 :4 , 5 : 1) : BC
Augsburg—VfR Mannheim (0 : 1, — , —) :
VfB Mühlburg—FSV Frankfurt (1:2 , 2 : 1,
0 :1) .

Landesliga 30. 4. : TSG Rohrbach—ASV
Feudenheim (2 :2) . 1. 5. : SpVgg Sandhofen
—Germ . Brötzingen (1 :2) : VfB Knielin¬
gen—Amic . Viernheim (1 :6) : VfR Pforz¬
heim—Germ . Friedrichsfeld (1 :2) .

Bezirksklasse . KFV —Wiesental (Sa .) .
Kreisklasse A , St . 1 : Beiertheim—Pfaf-

fenrot : Jöhlingen —Bulach: Spessart —Bu¬
senbach : FC 21 —Frankonia . — St . 2 : Grün¬
winkel—Spfr. Forchheim : Neuburgweier —
Rußheim : Fr .T . Forchheim—Friedrichstal ;
Blankenloch—Linkenheim ; Hochstetten—
Malsch; Mörsch—FC West .

Kreisklasse B , St. 2 : Langenalb—Rei¬
chenbach ; Hohenwettersbach — Etzenrot :
Langensteinbach —Ittersbach : Auerbach—
Grünwettersbach .

Freundschaftsspiele : ASV Durlach —
Frank . Karlsruhe ; FC Daxlanden—Phönix
Karlsruhe (beide Spiele Samstag ) .

Handball
Süddeutsche Meisterschaft . VfL Nek -

karau —Darmstadt 98 . 1 . FC Nürnberg
—FA Göppingen .

Aufstiegspiele zur Bad . Verbandsliga .
SG Leutershausen —TSV Rintheim .

Qualifikationsrunde . St 3 . Ispringen
—Ettlingenweier . Friedrichstal — VfB
Mühlburg . — St . 4 . Oberhausen —Gröt -
zingen . Hochstetten — Oestringen .

Ringen
Süddeutsche Meisterschaft : ASV Feuden¬

heim — KV 95 Stuttgart , ASV Schiffer¬
stadt — München-Ost , SG Eckenheim —
KSV Bamberg.

Kreisklasse : Spv Weingarten — Spv
Brötzingen IU, Spv Dillstein — Einigkeit
Mühlburg , Eiche Oestringen — KSV Kirr-

lach II. , KSV Wiesental II. — Germania
Bruchsal II.

Hodcey
KTV 46—Kickers Stuttgart . Am Sonn¬

tag , 10 Uhr , empfängt der KTV 46 die
Stutgarter Kickers, einen der ältesten
hockeytreibenden Vereine Württemberg *
zu einem Freundschaftsspiel . Anschließend
2. Mannschaft.

Der VfB Mühlburg wird mit der
gleichen Mannschaft, die am ver¬
gangenen Sonntag gegen den VfR
Mannheim erfolgreich war , gegen
den FSV Frankfurt antreten ; also
mit Scheib II — Hauer, Fritscher,
M. Fischer, Gärtner , E . Fischer,
Kunkel, Rastetter , Lehmann, See¬
burger , Roth .

Wer gewinnt
den „Großen Preis von Baden“?
Diese Frage wird heute abend im Ent¬

scheidungskampf zwischen dem bisher un¬
besiegten Gida und dem Riesen Dose be¬
antwortet . Ihren vorletzten Kampf beschlos¬
sen beide Ringer mit eindrucksvollen Sie¬
gen , wobei Dose 24 Minuten benötigte um
seinen lebhaft angreifenden und sich
ebenso zur Wehr setzenden Landsmann
Westphal zu besiegen , während der Pra¬
ger Gida in einem harten , aber überaus
fairen Treffen den Kölner Jansing nach
einer halben Stunde durch finnischen Aus¬
heber aus dem Stand auf die Schultern
legte . Ein geglückter Rückreißer sicherte
Pinetzki den Erfolg über Kaiser . Ganz nach
dem Geschmack der Zuschauer war die
Freistilbegegnung zwischen Vinca und dem
Italiener Travaglini . Letzterer zeigte auch
in dieser Kampfart , obwohl er seit zwei
Jahren nicht mehr Freistil gerungen hatte ,
beachtliches Können . Den Sieg des viel
jüngeren Vinca nach 11 Minuten durch
Beinhebel erzielt , konnte er allerdings
nicht verhindern .

Am heutigen Schlußtag stehen folgend«
Kämpfe auf dem Programm : Westphal —
Jansing , Pinetzki — Travaglini , Dose —
Gida und im Freistil Kaiser — Vinca .

Ehrung tür drei Siebzigjährige
Ein Lehrer — ein Bildhauer — Ein Komponist

Eine stattliche Schar badischer und deut¬
scher Lehrer kennt in dem nun nahe bei
Karlsruhe , in Grötzingen , wohnenden Leo
R a e p p e 1 den rastlos tätigen langjähri¬
gen Geschäftsführer des Allgemeinen Deut¬
schen Lehrervereins , den mit einem glän¬
zenden Stil begabten und mit umfassen¬
dem Wissen ausgestatteten Redakteur der
Allgemeinen Deutschen Lehrerzeitung . Zahl¬
reiche europäische Lehrer verehren in dem
geborenen Elsässer , den sein Lebensschick¬
sal über das benachbarte Baden, Berlin und
Dresden wieder in die Nähe der Heimat
zurückführte , den Mitgründer des Euro¬
päischen Lehrerbundes , der sich vor dem
heraufziehenden Unheil die Versöhnung
der Völker Europas über die Herzen der
Jugend zum Ziel setzte . In der am Mitt¬
woch abgehaltenen Festkonferenz entboten
die Karlsruher Lehrerschaft sowie Vertre¬
ter des Nordbadischen , Südbadischen ,
Württembergischen , Bayrischen und Hessi¬
schen Lehrerverbandes uhd des Allgemei -

Ein Fotokurs für Amateure
Volkshochschule startet achte Vorlesungsreihe und zweites Trimester

Anfang Mai beginnen bei der Volks¬
hochschule Karlsruhe im Rahmen der
achten Vorlesungsreihe nachstehende
fünf Vortragsgruppen : Karl Frey :
„Die Philosophie des deutschen Idea¬
lismus “ (Beginn : Montag , 9 . 5 . ; Dr .
Dr . A . von Grolmann : „Vom
Schreibtisch bis zum Leser / Wie ent¬
steht ein Buch ? (Beginn : Dienstag 10.
5 .) ; Prof . Dr . B . Sütterlin : „ Geist
und Kultur des deutschen Mittelalters “ ,mit Lichtbildern (Beginn : 11 . 5 .) ; Prof .
Dr . W. Beck : „Formen der Persön -

Klavierabend Erik Then -Bergh
Der 7 . Meisterklavierabend der Konzert¬

direktion Neufeldt stand im Zeichen Beet¬
hovens . Fünf Sonaten — fast ein bißdien
viel auf einmal . Durch die wechselseitige ,
sich von Vortrag zu Vortrag intensivie¬
rende Interpretation Erik Then-Berghs
jedoch wurde die Länge des Programmes
kaum fühlbar . Man hätte zu Beginn des
Abends etwas von jener urmusikalischen
Begeisterung gewünscht , die den stellen¬
weise noch spröden Schöpfungen des jun¬
gen Beethoven mehr Inhalt , mehr Mitrei¬
ßendes gegeben hätte . Then-Bergh spielte
wohl die Sonaten op . 14 1 und 2 , kulti¬
viert , exakt , mit virtuosen , wenn auch oft¬
mals zu harten und unpersönlichen Akzen¬
ten , fast ohne Pedal . Rein gestalterisch ließ
er kalt . Nicht so im zweiten Teil des
Abends . Was im Scherzo der op . 14 , 2,
im Allegro der A -dur -Sonate (op . 101 ) nur
leise , mehr tastend als hörbar empfunden
durchklang , kam in der Pathetique endlich
doch zu überzeugendem , durch seine Ehr¬
lichkeit bezwingenden Ausdruck : Gestal¬
tungskunst . Hier ebenso wie in der da¬
rauffolgenden Sonate ofA 111 zeigte Then-
Bergh , daß er nicht nur ein kühler , brillan¬
ter Techniker , sondern auch ein Musiker
von bedeutsamer Kraft zu sein vermag .

-<k .
*

Einen Studio -Abend , in dessen Rahmen
Schülerinnen und Schüler vom ersten bis
dritten Ausbildungjahr Arien , Duette und
Terzette aus Opern zu Gehör bringen
werden , veranstaltet die Gesangschule
Emma Wolf - Dengel , am Mittwoch,
4 . Mai , 19 .30 Uhr, im Munzsaal . Die musi¬
kalische Leitung und die Begleitung am
Flügel übernimmt Kammermusiker Otto
S o m a n n .

Schweizer Bücher für Karlsruhe
Die der Städtischen Volksbücherei kürz¬

lich zugegangeue Buchspende dej „Schwei¬

zer Bücherhilfe für das kriegsgeschädigte
Ausland * findet beim Leserpublikum große
und berechtigte Beachtung. Es handelt sich
um Werke aus 35 Schweizer Verlagen in
einer ausgezeichneten Auswahl , die auch
hinsichtlich des Druckes und der Aus¬
stattung dem Schweizer Buchschaffen ein
hervorragendes Zeugnis ausstellen .

Ein großer Teil der Spende wurde der
Jugendbücherei zugeteilt , und da ist vom
Märchen bis zu den Indianergeschichten
vieles , was Buben- und Mädchenherzen
höher schlagen läßt . Die „Großen " finden
u . a . Werke von Inglin , Buck , Curie ,
Majocchi , Glauser , Meulen , Craig , Kruif,
Kästner , Katz , Rolland , Gardi , Steinbeck
und Tschekow , sowie Dutzende neuer
und neuester Romane , Biographien und
Reiseberichte .

Die Schweizer Spende ist also eine wirk¬
liche Bücherhilfe, die der Karlsruher Volks¬
bücherei viele neue und dankbare Leser
gewinnen wird . na.

Menschen und Berge
Anstelle von Wolfgang Gorter , der we¬

gen plötzlicher Erkrankung seinen Film
„Menschen in den Bergen" nicht vorführen
konnte , hielt Gerhard Klaramet bei
den Naturfreunden einen Farblichtbilder¬
vortrag über das Thema „Menschen und
Berge" . Der Partenkirchener Bergsteiger
unternahm mit seinen Zuhörern eine Früh-
lingswanderung von den Moorseen des Al¬
penvorlandes über die mit Alpenrosen ,
Aurikeln und blauleuchtendem Enzian be¬
deckten Bergwiesen zu den höchsten Gip¬
feln des Karwendel und der Oetztaler
Berge. Einige Ausschnitte aus neuen Berg¬
filmen mit Franzi , dem Hüterbuben , be¬
schlossen diesen schönen , ein wahrhaft
bleibendes Erlebnis vermittelnden Abend .
(Nicht ganz dem Niveau des Vortrags ent¬
sprechend erschien uns die musikalische
Umrahmung der Veranstaltung . Will man
in Zukunft auf eine derartige musikalische
Ergänzung nicht überhaupt verzichten , to

wäre es angebracht , sowohl die Musik als
auch den Interpreten etwas passende ^ zu
wählen .) Fr.

Aus dem Rundfunkprogramm
Samstag , 30. April

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .00 Sport :
14 . 15 Volksmusik ; 15 .00 Wege naturwis -
sensdiaftl . Forschung : .Das Wunder des
Atomkerns " (Prof. Dr. W . Bothe) ; 15 .30
Stunde d . Hausmusik ; 18 .00 Sendg . aus
England ; 18 . 15 Mensch u . Arbeit : 18 .30
Bekannte Solisten ; 19 .30 Zur Politik d .
Woche ; 20 .00 „Zwanzig durth drei " , 10 .
öffentl . Preisraten , aufgen . in Stuttg .-Feu¬
erbach : 22 .00 „Die schöne Stimme '1: Arien
u . Duette a . „Tannhäuser " u . „Der flie¬
gende Holländer " v . Wagner ; 22.30 Be¬
schwingte Weisen . — München : 20 . 15
Tanzmusik . — Nordwestdeutscher Rund¬
funk : 20 .00 Bunter Abend .

Sonntag , 1. Mai
Stuttgart : 8 .45 Orgelmusik : Sonate ,

Adagio u . Fuge in C -dur v . Bach ; 9 .00
Ev. Andacht ; 9 .30 Aus d . Schatzkästlein
deutscher Musik u . Dichtung: 11 .00 Univör-
sitätsstunde : „Der Sinn d . 1. Mai" (Prof.
Dr. Sultan ) : 11 .20 Cellö-Konz . D -dur v.
Haydn ; 13 .30 Fröhl. Sendg . z . 1. Mai ; 14 .15
Kinderfunk : „Der Kalendermann sagt d .
Mai an ” ; 15 .00 „Im schönen Mai" , Melo¬
dienreigen m . bekannten Kapellen u . be¬
liebten Solisten ; 17 .00 „Mein Sohn
Eduard " , Schauspiel v . R . Morley u . N.
Langley ; 18 .15 „Ein fröhlich Musizieren " :
„ Bayerische Ländler " v . H . K . Schmid,
Duette v . Schumann, „Scherzo" v . Schubert,
„Liebeslieder -Walzer “ v . Brahms; 20 .00
Volkstüml . Weisen : 20 .30 IX . Symph . v.
Beethoven m . Schlußchor üb . Schillers
„Ode an d . Freude “ : 22.00 Tanzmusik . —
SUdwestfunk: 20 .00 Konz. f. Violine u.
Orch. D -dur op . 35 v. Tschaikowski , I .
Symph. v . Schumann. — Frankfurt : 20 .00
„Rheinfahrt in d . Mai“ . — München : 20 .20
Tanzmusik.

lichkeit “ (Beginn : Freitag , 13. 5 .) . Über
des Thema „Paneuropa , ein Weg zum
Frieden “

, spricht am 12. 5 . Prof . Dr .
E . B e c h t (Paneuropa , historisch ) ,
am 19. 5. Dr . G . Schulz (Paneuropa ,
literarisch ) , und am 2. 6. Präsident
A . Neuburger (Paneuropa , wirt¬
schaftlich ) .

Sämtliche Vorträge finden im Aula -
Bau der Technischen Hochschule statt
und beginnen um 19 .30 Uhr .

*

Am 16 . Mai beginnt das 2 . Trimester
der Abendschule , das sich auf
zehn Wochen erstreckt (bis zum 22 .
Juli ) . Weitergeführt werden folgende
Kurse : Kunstgeschichte des Mittel¬
alters , Gutes Deutsch in Wort und
Schrift , Englisch , Spanisch , Mathe¬
matik , Physik , Chemie , Stenographie ,
Buchführung , Bilanzkunde , Handels¬
recht , Steuerkunde , Volkswirtschaft ,
Rechtskunde , Kriminal -Psychologie ,
Plakatschrift , Modellieren mit figür¬
lichem Zeichnen , Aquarellieren , Land¬
schaftsmalerei , Bautechnik .

Als neue Kurse kündigt die
Volkshochschule an :

1. ' Einführung in unsere Opern (5
Abende : Lohengrin , Barbier von Se¬
villa , Entführung , Rigoletto , Ariadne
auf Naxos .

2 . Praktischer Fotokurs für alle
Amateure . Wie schaffe ich mir selbst
ein gutes Lichtbild ?

3 . Verkaufsschulung für den Einzel¬
handel . Psychotechnik des Verkaufs .

4 . Das deutsche Genossenschafts¬
wesen . Seine wirtschaftliche und so¬
ziale Bedeutung .

5 . Aktstudien für Maler und Bild¬
hauer (Seminarkurs für bildende
Künstler ) .

6 . Technisches Zeichnen für Maschi¬
nen - und Hochbau .

Weitere Kurse , z. B. Schwedisch ,
Russisch , Französisch , Esperanto usw .
bei genügender Teilnehmerzahl . An¬
meldungen werden vom 2. bis 12.
Mai 1949 in der alten Goetheschule ,
Renckstraße 2 , von 11 —13 Uhr und
von 14—17 Uhr entgegengenommen .
Der genaue Lehrplan liegt dort aus . :)

nen Deutschen Lehrervereins der britischen
Zone dem Jubilar herzlichste Glückwünsche
und innige Zeichen der Dankbarkeit . Der
Nordbadische und der Württembergische
Lehrerverband ernannten den 70jährigen
zum Ehrenmitglied , um dadurch nicht zu¬
letzt auch den Dank für die tatkräftige
Hilfe auszudrüdcen , die der erfahren «
Schulmann den beiden Verbänden beim
Wiederaufbau in den letzten Jahren gelei¬
stet hat . g.

Der Schöpfê des weithin bekannten
Karlsruher Ihdianerbrunnens auf dem
Werderplatz , der Karlsruher Bildhauer
August Meyerhuber , feierte dieser
Tage seinen siebzigsten Geburtstag . In
großer Zahl schuf er Bauplastiken , Por-
traltköpfe , Reliefs und Plaketten . Von
Mayerhuber stammen unter anderem das
Wappen am ehemaligen badischen Land¬
tagsgebäude in Karlsruhe , barocke Stück¬
arbeiten im Rathaus in Heidelberg , der
Ferdinand -Keller -Brunnen in Bruchsal und
die wasserspeienden Fische in der Wolff-
Anlage des Karlsruher Stadtgartens , Arbei¬
ten im Rastatter Schloß, figürlicher
Schmuck in Rastatter Lichtspielhäusern und
ornamentale Plastik am Badischen Bahnhof
in Basel. Für die Universitätskliniken in
Freiburg fertigte Meyerhuber eine große
Rehgruppe . Mit Denkmälern ist er in zahl¬
reichen badischen Gemeinden vertreten .
Sein bisher letztes größeres Werk waren
Hochaltar und Nebenaltäre aus farbigem
Stuckmarmor in der Kirche zu Ohmenheim
in Württemberg .

Der Schwarzwaldverein Karlsruhe ehrt «
in Anwesenheit von Freunden von nah
und fern sowie zahlreicher Mitglieder an¬
läßlich seines siebzigsten Geburtstages den
Dichter und Komponisten vieler Schwarz¬
wald -Wanderlieder , Hubertus Wald¬
teufel , mit einer stimmungsvollen Feier
im Wanderheim des Vereins im Gaistal
bei Herrenalb . Jugend des Schwarzwald¬
vereins umrahmte mit Waldteufelschen Lie¬
dern die Ansprache des Vorsitzenden , Stu¬
dienrat Linz , der des erfolgreichen Wir¬
kens des Jubilars mit herzlichen Worten
und einem Geschenk gedachte . Den Ab¬
schluß der Ehrung bildete ein Lampionzug
vom Wanderheim zur Wohnung des Jubi¬
lars in Zieflesberg im Gaistal . -sch -

VVildschwein gegen Schnellbahn 1 :1
Mannheim (SWK ) . Zu einer ziemlich un¬

gewöhnlichen Begegnung kam es dieser
Tage auf den Schienen der Ueberland -
bahn , jener idealen Schnellverbindung zwi¬
schen Mannheim und Heidelberg . Der Fah¬
rer eines Zuges sah sich plötzlich einem
regelrechten Keiler gegenüber , der zwi¬
schen den Schienen allen Ernstes die auf

”• ihn zueilende Bahn angehen wollte . Das
„Treffen “ verlief — streng genommen —
unentschieden , obwohl das Uebergewichtdes grcfßeren und schnelleren Partners ei¬
nen Blitz -k .o . gerechtfertigt hätte . Das
wütende Wildschwein wurde jedoch von
den Räumern des Wagens nur zur Seite
geschleudert , worauf es vorzog , den un¬
gleichen Kampf durch Flucht aufzugeben .
Seinen Verfolgern schlug es ein weiteres
Schnippchen, indem es kurz entschlossen
in den Neckar sprang , schwimmend cias
andere Uier erreichte und auf Nimmer¬
wiedersehn verschwand .

Zum Sonntag Wetterbesserung
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst ,Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Am

Samstag wechselnd , anfangs noch meist
stark bewölkt und einzelne schauerartige
Niederschläge . Höchsttemperaturen 12 bis
14 Grad . Mäßige Winde aus nördlicher
Richtung, zur Nacht aufklarend . Tiefsttem -
peraturen unter 5 Grad , stellenweise bi*nahe 0 Grad absinkend . Am Sonntag und
in der Nacht zum Montag wolkig bis hei¬
ter . Höchsttemperaturen 15 bis 17 Grad,
Tiefsttemperaturen 4 bis 7 Grad.
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Badische Staitskapelle :

Siebentes Symphoniekonzert
Jean Francaix ist in unseren Konzert-

• älen kein Unbekannter . Seine für Karls¬
ruhe im Rahmen dieses Symphoniekon -
zertes erstaufgeführte „Serenade " dürfte
ihm noch einige Freunde mehr gewonnenhaben . Denn : urwüchsiges , wenngleich den
Effekt nie außeracht lassendes Musikan -
tentum , Einfälle von witziger Grazilität ,eine mehr ironisierende als tiefgreifende
Komik sind die Grundpfeiler , auf denen
das virtuos kapriziöse Werkchen aufge¬baut ist . Hinzu kommt die Einbeziehung
einer starken Illustrationskraft und eine
Menge zum Teil recht derb konzipierter
folkioristischer Züge . Die Instrumentierung
ist ohne Zweifel bestechend . Mit welcher
Liebenswürdigkeit , mit welcher Selbstver¬
ständlichkeit der Franzose hier den Dialog
zwischen Bässen und Blechbläsern insze¬
niert , dort ein Thema aufgreift , es in die
Holzblasinstrumente verlagert und es von
ihnen in bravouröser Tiefgründigkeit wie¬
dergeben läßt , ist schon außerordentlich .
Daß dabei neben dem burlesken auch das
warme , gehaltene Kolorit eines langsamen
Satzes , manche in die bezwingende Tur¬
bulenz perlender Piccikatoszenen einge¬
sponnene zarte , getragene Reflexion zu be¬
stehen vermag , spricht ebenso für den
Komponisten wie die Tatsache , daß eben
dieser Emst nie ins Pathetische abgleitet ,und daß er der immerhin nicht von der
Hand weisenden Gefahr , „Filmmusik " zu
machen , in keinem Moment ganz unter¬
liegt . (Obwohl einige Stellen der „Sere¬
nade " sehr daran erinnern .) Zusaminen-
fassend : ein geistreiches , virtuoses , vom
Musikantisdien gleichwohl wie vom Komö¬
diantischen her inspiriertes „Spiel der In¬
strumente " . Otto Matzerath ÜoUe mit
der Staatskapelle wirklich all das heraus ,
was herauszuholen ist . Die unproblemati¬
sche , spielerische Art seiner und des glän¬
zend aufgelegten Orchesters Interpretation
strömte jene unbekümmerte Frische aus ,
die einem Werk wie diesem nur zum Vor¬
teil gereichen kann .

Neben dieser leichten Kost wirkte Pfitz-
ners Klavierkonzert unverhältnismäßig
schwer , im ersten Satz spröde » Erst in den
folgenden Sätzen wurden intensivere Im¬
pulse .spürbar . Rosl S c h m i d als Soli¬
stin führte ihre Gestaltung zu voller Wirk¬
samkeit . Es war kraft - und blutvolles Mu¬
sizieren , das sie zeigte , schwelgerisches

Greifen und Erk'
.ingenlassen der Akkorde ,

warmes , temperamentvolles Erfühlen des
geistig musikalischen Gehalts . Sehr schön,
wie sie die Soli gleichsam aus dem Or¬
chesterklang herauswachsen ließ , wie sie
dynamische Kontraste im Sinne des Ge¬
samtparts regulierte . Auch hier wieder
war die Staatskapelle zuverlässige , ein¬
fühlsame , sauber reagierende Begleiterin .
Abschluß des Symphoniekonzertes bildete
Mozarts liebliche „Haffner -Symphonie " ,
spannkräftig , flüssig , sehr fein und stil¬
voll wiedergegeben . Langanhaltender Bei¬
fall dankte den Ausführenden . Inge Weide . ,
Badisches Staatstheater ;

Dirigentennachwuchs am Pult
Wir begrüßen es , daß das Staatstheater

auch seinem künstlerischen Nachwuchs Ge¬
legenheit gibt , vor der Ocffentlichkeit zu
zeigen , was in ihm steckt . Die Möglichkeit
dafür bot sich am vergangenen Dienstag
Fritjof Haas , dem die Leitung von Lort-
zings „Waffenschmied " anvertraut war ;
ein Werk , das an musikalischen Einfällen
und Verarbeitung der Themen immerhin
reich genug ist , um sich an ihm zu bewah¬
ren . Haas ist uns kein Unbekannter mehr .
Seine Auffassung und Gedanken vom mu¬
sikalischen Kunstwerk kennen wir von
seinen Opernbesprechungen her , während
er als Solist von Frank Martins „Petite
Symphonie Concertante " noch in bester
Erinnerung steht . In seinem Können als
Dirigent lernten wir nun den Künstler als
einen von seiner Aufgabe erfüllten Men¬
schen kennen , dem Musik Herzenssache
ist , nicht aber das Objekt innerer Gefühls -
vorstellungen . Seine Bewegungen sind lok-
ker , der Ausdruck seiner Hände klar ver¬
ständlich , wenngleich auch noch nicht von
der Willenskraft , die die Reife der Erfah¬
rungen mit sich bringt . Andererseits steckt
Haa * nicht mit dem Kopf in der Partitur ,
sondern die Partitur in ihm . Es ist bedau¬
erlich , daß die bis in alle Einzelheiten fest
einstudierte Aufführung den jungen Künst¬
ler naturgemäß an seiner persönlichen Ent-
faltungskraft hemmen mußte . Dem Gehör¬
ten und Gesehenen nach zu urteilen , be¬
darf die Intendanz sicherlich aber keiner
weiteren Ermutigung , Haas die Möglichkeit
zur Entwicklung eigenschöpferischer Inten¬
tionen zu geben . Rö .

Es stellt sich vor : Ursula Schindehütte
. . . als muntere Naive und jugendliche Salondame des Bad . Staatstheaters

Idi bin geborene
Rheinlenderin , kam
jedoch früh nach
Mannheim und habe
dort die Schule und
die Theaterschule be¬
sucht . Schon mit sie¬
ben Jahren schrieb
ich in einem Schul»
aufsatz mit dem The¬
ma »Was - möchte ich
werden ? V - daß ich
einmal zum Theater
gehen wolle ; und
tatsächlich begann

ich dann mit 16 Jahren mein Stu¬
dium auf der Hochschule für Musik und
Theater in Mannheim , wo Hölzlin und
Elisabeth Stieler meine Lehrer waren .

Nach den Elevenjahren ging ich nach
Oberhausen und war bis zur Schließung
der Theater am dortigen Stadttheater tätig .
Nach dem Kriege wurde ich an das Natio -
naltheater Mannheim verpflichtet , spielte
und sang dort in Schauspiel und Operette

Die Original -Kuban-Kosaken , neben den
Don-Kosaken der bedeutendste russische
Männerchor , gibt auf seiner Europa -Tour-
nde am Samstag , 7 . Mai , 19 .30 Uhr , im
Karlsruher Munzsaal ein Konzert . Außer
Chordarbtetungen wird ein Balalaika -Or¬
chester musizieren , und von einigen Mit¬
gliedern wird der berühmte kaukasische
Doldrtanz getanzt werden .

Zur Unterbringung der Chormitglieder in
der Nacht vom 5 .1 6 . Mai werden noch Pri¬
vatquartiere benötigt . Anmeldungen erbe¬
ten an Konzertdirektion Kurt Neufeldt ,
Waldstraße 83 , Telefon 2577 .

viele Rollen und komme nun im Herbst
gern und tatenfreudig nach Karlsruhe an
das Badische Staatstheater . Im übrigen
freue ich mich besonders darüber , daß ich
auch hier Gelegenheit haben werde , als
Soubrette in musikalischen Lustspielen und
Operetten tätig zu sein .

★
.Waldemar . Leitgeb , der von

Bühne . und Film bekannte Schauspieler ,
wurde von Staatsintendant Wolff . für die
kommende Spielzeit als erster . Held und
Bonvivant an das Badische Staatstheater
verpflichtet . Für das Fach des ersten jugend¬
lichen Helden wurde Kurt Müller -
G r a f, München , engagiert .

Im Staatstheater . . .
. . . gastiert heute um 19 .30 Uhr im Gro¬
ßen Haus , <üe Neue Bühne Zürich mit der
Komödie „Frau Warrens Gewerbe “ von
Bernard Shaw ; die Aufführung , die u . a . .
von so bedeutenden Darstellern wie Maria
Fein , Maria Becker und Friedrich Domin
getragen wird , wurde in Stuttgart im
Rahmen der Schweizer Kulturwoche von
Publikum und Presse sehr beifällig aufge -
najmuen . — Im Kleinen Haus findet heute
eine geschlossene Vorstellung für die
Karlsruher Lebensversicherung statt .

Morgen , Sonntag , sind beide Häuser
wegen des Weltfeiertags geschlossen .

•

Heinz -Gerhard Z i r c h e r , der ab näch¬
ster Spielzeit an das Staatliche Schau¬
spielhaus Hamburg verpflichtet worden ist ,
wird dem Badischen Staatstheater als Gast
verbunden bleiben .

Karlsruher
Die Kurbel :

„Die kupferne Hochzeit“
Das Glück ist wie ein zartes , fein ge¬

schliffenes Glas , mit dem man sehr behut¬
sam umgehen muß. Es kommt über Nacht,
plötzlich und unerwartet wie eine Stern¬
schnuppe , deren goldener Schein unsere
Herzen wie ein wärmender Strahl verhei¬
ßungsvoll erleuchtet . Eine Schwester der
Liebe ist das Glück, eine stille sanftmütige
Frau , die uns zuweilen auf die Stirn küßt ,
wenn wir dafür bereit sind . Dann möchten
wir rufen „Verweile doch, du bist so
schön" . Welche Worte , welche Töne rei¬
chen aus , unsere Empfindungen zu erklä¬
ren , wenn wir voll des Glückes und der
Liebe sind wie die drei Hochzeitspaare in
diesem Film, die an einem gemeinsamen
Tag den Bund fürs Leben schließen und
später erkennen müssen , daß Liebe erst
der Reife des Schicksals bedarf . Die „Kup¬
ferne Hochzeit “

, so sagt der Film, gibt uns
erst die Gewißheit , was der eine dem an¬
deren bedeutet , ob man sich zur inneren
Harmonie verwandter Seelenklänge gefun¬
den hat oder an Bagatellen verschwendet ,
die den Blick für das Große erschließen .
Nach sieben Jahren treffen sich die einst
so glücklichen Hochzeitskinder wieder .
Jede Ehe ist vjrfh Sturm der Jahre ge¬
zeichnet , dem sie ausgesetzt war , jeder
mit voreingenommenen Prinzipien be¬
packt, die man ihrer Seltenheit wegen oft
schätzen muß. Und das erkennen die Män¬
ner als ihrer Weisheit letzten Schluß: Eine
Frau ist empfindsam wie ein Radiogerät ;
es kommt nur darauf an , die richtige
Welle einzuschalten und innerlich empl
fangsbereit zu sein für das , was wir wol¬
len , eine Symphonie oder Jahrmarktsmu¬
sik . — Die Regie zu dieser Handlung hat
Heinz Rühmann geführt und zwar mit all
der Meisterschaft , die wir von seinen be¬
sten FilmeD . her kennen . Die »Kupferne
Hochzeit" ist eine echte Komqdie , in der
Besinnliches neben Heiterem sieht und am
Ende der Geschichte die Moral , die es Je¬
dem überläßt , sie zu beherzigen oder zu
überhören . Rö .

Filmschau
Holt, Helene Thimig , Gustav Waldau , Fred
Liewehr u . a .) . Im Mittelpunkt und den
eigentlichen Gehalt des Films verkörpernd
Paula Wessely , die , ganz verinnerlicht , ein
Frauenschicksal über drei Generationen er - *
lebt und mit ihtem reifen Können packend
gestaltet . Erschütternd die Zwiesprache mit
dem durch eine Verschüttung gelähmten
und stummen Gatten und die Szenen , in '
denen die »Halbjüdin " Abschied nimmt von
einem Leben, dessen letzte Grausamkeit
sie zu ertragen über ihre Kraft geht . Das
sind Momente , die den Film trotz aller
Schwächen sehenswert machen und ihn
zweifellos auch in Deutschland zu einem
Publikumserfolg werden lassen . H . H .

Palast - Lichtspiele :
„Ein Mann wie Maximilian “

Das alte Uebel : Seriöser Familienvater ,
treuer , auf 25jährige Ehezeit zurückblik -
kender Gatte erweist sich bei näherem Zu¬
sehen als bei weitem nicht so unfehlbar ,
wie es nach außen hin den Anschein hatte .
Die Person seiner illegalen , ihm selbst bis
dato unbekannte Tochter — begabte Sän¬
gerin , versteht sich — schafft eine Reihe
von Verwicklungen , in die insbesondere
Tochter und Schwiegersohn des Mannes
und Vaters Maximilian verwickelt werden .
Eifersucht , Lachen und Weinen , Umarmun¬
gen und eine Reihe hübscher Revueaufnah¬
men bilden zusammen mit der Musik Mi¬
chael Jarys den Rahmen . Alles löst sich in
Wohlgefallen auf . Tochter und Schwieger¬
sohn finden sich vereint , Maximilian um¬
armt seine illegale Tochter . Nur sein Ver¬
such, die Gattin in (vorsichtigerweise nur)
andeutenden Worten mit seiner Sünde be¬
kanntzumachen , scheitert . Mit der Zurecht¬
weisung , sich doch nicht so wichtig machen
zu wollen , löscht die (legale ) Ehehälfte das
Licht. Der Film ist aus . Er ging flott und
sauber über die Leinwand und brachte ei¬
nige Darsteller — unter ihnen Wolf Al-
bach-Retty , Lizzi Waldmüller , Karin Hardt
— mit , die Gewähr für gute schauspiele¬
rische Leistung und humoristische Details
bieten . Hans Deppe führte Regie . -ck .

Markgrafen - Theater :

„Die Söhne des Herrn Gaspary“

Ein Streifen der Jungen Film-Union , de¬
ren Handlung seine Bedeutung in der
Hauptsache aus der Gegenüberstellung
zweier junger Manschen und der psycholo¬
gischen Begründung ihrer Wesensunter¬
schiede bezieht . Der eine der Brüder
Gaspary , in sorglosem Milieu , in gesicher¬
ten und ruhigen Verhältnissen im Ausland
aufgewachsen , verkörpert den unbeschwer¬
ten , mit allen Vorzügen eines angenehmen
Lebens begabten Menschen . Daneben tritt
die Gestalt des Bruders . Im Deutschland
des Krieges hart geworden , selbständig ,
aber auch empfindlich für jede Aeußerung
eines anderen , Sorgloseren , wird er Sinn¬
bild des von der Härte der Verantwor¬
tung , dem Kampf um die Existenz Gezeich¬
neten . Ein sehr interessantes Problem , das
zum Teil auch in recht guter Weise gelöst
wurde . Was in der Konzeption erheblich
störte , ist die zum Teil primitive , filmisch
unwirksame Durchführung der textlichen
Belange . Die Dialoge riechen nach Schreib¬
tischluft . Es fehlt ihnen die Lebendigkeit ,
die Ursprünglichkeit , die Lebensnähe —
und Echtheit . Erst da , wo sie gegen Ende
des Filmes die Handlung mehr skizzenhaft
als in Details schildernd unterstreichen , wo
sie die weitere Entwicklung beider Brü¬
der mit feinen andeutenden Strichen be¬
handeln , gewinnen sie an Straffheit und
Konzentration . Im Ganzen , gesehen hätte
man seitens der Regie manche Schärfe und
Direktheit der Zeichnung mildern müssen ,
um ein künstlerisch voll wirksames Werk
zustande zu bringen . Das Versöhnungsmo¬
tiv ist bedauerlicherweise durch den zu
rasch erfolgten Wandel nur bedingt glaub¬
haft . Von den Darstellern verdienen Han*
Stüwe , Harald Holberg , Fritz -Michel Tel¬
lering , Anneliese von Eschstruth und Inga
Landgut genannt zu werden , Lil Dagover
konnte uns in der Rolle der leidenden ,
entsagenden Frau Gaspary nicht ganz
überzeugen . Der Regie Rolf Mayers ge¬
bührt trotz obiger Einschränkungen Lob .
Ebenso dem Kameramann A . Benitz und
der Musik Werner Eisenbrenners . - dt.

Der Leipziger Thomaner -Chor
Zu seinem bevorstehenden Konzert in der Karlsruher Christuskirche

Schauburg :
„Der Engel mit der Posaune“

Einer der sogenannten Generationsfüme ,
die Chronik einer Wiener Familie in der
Zeitspanne von den achtziger Jahren bi»
zum Ende des zweiten Weltkrieges . Zu¬
gleich ein Ausschnitt aus der österreichi¬
schen Geschichte dieser Zeit , einer Zeit ,
die dem Epiker sowohl wie dem Drama¬
tiker wahrlich eine Ueberfülle an Stoff zu
bieten vermag (womit nicht gesagt sei ,
daß man sie durchaus in einen einzigen
Film hineinpressen sollte ) : Das Milieu des
„gehobenen “ Wiener Bürgertums um die
Jahrhundertwende , das Kaiserhaus im all¬
gemeinen und die Tragödie von Mayer¬
ling im besonderen , erster Weltkrieg , In¬
flation , „Heimkehr ins Reich”, zweiter
Weltkrieg . . .

Karl Hartl , der auch Regie führte , und
Franz . Tassie schrieben nach dem Roman
von Ernst Lothar, das Drehbuch und wur¬
den dabei offensichtlich von dem Gedan¬
ken geleitet , mit einem Stückchen Fami¬
lien - und Weltgeschichte nicht nur Unter¬
haltung zu bieten , sondern auch die aus
diesem Stückchen Geschichte zu ziehenden
Lehren zu verdeutlichen . Die hierzu von
ihnen aufgebotenen Mittel — in die Hand¬
lung eingeblendete Reportagen und eine
mitunter etwas aufdringliche Rhethorik —
lassen in dessen in ihrer Art die Absicht
allzu sehr hervortreten . Abgesehen davon ,
daß das bekanntlich verstimmt , wird da¬
durch der Film als Ganzes auseinanderge¬
rissen und — zusammen mit einem ganz
unnötig breiten Auswalzen zahlreicher Sze¬
nen — der Fluß der Handlung empfindlich
gehemmt . Dazu kommt , daß namentlich der
erste Teil des Streifens ein zu altbekann¬
tes Klischee nicht verleugnen kann , und
schließlich wird stellenweise — so bei den
NS- „Machtergreifungs " -Szenen — reichlich
dick aufgetragen .

Diesen Mängeln stehen großartige schau¬
spielerische Leistungen gegenüber , und in
diesem Punkt hat man denn auch alles auf-
geboten , was gut und teuer ist (Hedwig
Bleibtreu , Attila und Paul Hörbiger , Han*

Der weltberühmte Leipziger Thomaner¬
chor, der mit seinen 80 jugendlichen Sän¬
gern unter der Leitung des Thomaskantors
Prof . Günther R a m i n am kommenden
Donnerstag in der Christuskirche konzer¬
tieren wird , blickt auf eine lange , glanz¬
volle Geschichte zurück . Seit seiner Grün¬
dung im Jahre 1212 leben seine Mitglie¬
der in einem Alumnat , das bis zum Jahre
1539 mit dem Augustiner -Chorherren -Klo-
ster verbunden war . Durch die Reforma¬
tion wurde das Kloster aufgehoben , der
Chor aber von der Stadt Leipzig übernom¬
men und von ihr bis zum heutigen Tag
pfleglich betreut . Seine Mitglieder , die aus
allen Teilen Deutschlands stammen , leben
nach wie vor im Alumnat , das aufs eng¬
ste mit der Thomasschule verbunden ist .
Diese ist eine humanistische Bildungsan¬
stalt , und in ihrem Geiste werden die
Chormitglieder erzogen . Schon der Zehn¬
jährige beginnt die lateinische Sprache zu
erlernen , so daß auch der Kinderchor mit
innerem Verständnis die alte Musik auf
lateinische Texte erfaßt .

Die Ansprüche , die Chor und Schule
stellen , sind sehr hoch. Neben überdurch¬
schnittlicher geistiger Leistungsfähigkeit
entscheidet die musikalische und gesang¬
liche Begabung über die Aufnahme der
Mitglieder , während die soziale Herkunft
gleichgültig ist . Es wird aber verlangt ,
daß die Bewerber ein Instrument spielen ,
Violin - und Baßschlüssel lesen und eine
mittelschwere Motette vom Blatt singen
können . Auch Gehör und Gedächtnis sol¬
len so weit geschult sein , daß vorgespielte
Melodien sofort nachgesungen werden
können . Alle Knaben erhalten Unterricht
durch einen Stimmbildner , der unter Lei¬
tung des Kantors die ausgeglichene Klang¬
farbe des Chors bestimmt .

Die jungen Sänger fühlen sich eigentlich
mit Recht erst als Thomaner , wenn sie

Bach begriffen haben und von ihm er¬
griffen sind . J . S . Bach war der bedeutend¬
ste Kantor des Chors gewesen ( 1723— 1750) ,
und wohl kein Chor hat daher eine so
heilige Verpflichtung , diese Kunst zu pfle¬
gen . Aber auch wenn die Milglieder nach
dem Abitur aus dem Chor ausgeschieden ,
„ alte Thomaner " sind , fühlen sie sich eng
mit ihm verbunden . Es ist eine Gmein¬
schaft , die das ganze Leben umspannt .

Die vom Chor geforderte Leistung ist
groß . Jeden Freitag und Samstag singt er
in der Thomaskirche seine Motetten , zum
sonntäglichen Frühgottesdienst Badische
Kantaten . Darüber hinaus wird er seit
altersher bei allen besonderen Ereignissen
der Stadt Leipzig hinzugezogen . So z . B .
bestritt er die musikalische Umrahmung
der Eröffnungsfeier der Leipziger Unver -
sität im Jahre 1409, und als 1519 die Dis¬
putation zwischen Luther und Eck statt¬
fand , leitete der Chor dieses geschichtliche
Ereignis mit einer sechzehnstimmigen Mo¬
tette ein , die von dem damaligen Kantor
eigens hierzu komponiert worden war .

Zahlreichen Einladungen zu auswärtigen
Konzerten kann der Chor nicht folgen , um
Ueberanstrengungen der Chormitglieder
zu vermeiden und die Schulpflichten nicht
zu vernachlässigen . Aber einmal im Jahr
unternimmt er eine große Konzertreise
und ist dabei schon in fast alle Länder
Europas gekommen . Auch nach dem
Kriege wurde er wieder überall , wohin er
kam — u . a . in der Schweiz —, mit be¬
glückender Liebe, Fürsorge und Begei¬
sterung aufgenommen . ( +

Karl - Heinz Schultz - Hauser , Karlsruhe ,
wurde als Vialo d 'amore -Solist für das
vom 2. bis 5 . Mai in Oldenburg stattfin¬
dende Internationale Kammermusikfest

verpflichtet . 1

i >J

„Es iet soweit , die Spargelzeit
bringt Freud und Leid“ sagt ein
alter Spargelbauersprueh und wer
in diesen Tagen in den frühen
Morgenstunden mit der Hardteisen¬
bahn über Eggenstein—Graben nach
Schwetzingen fährt , dem bietet sich
vom Zug aus überall das gleiche
Bild . Ueber die von schnurgeraden,
erhöhten Bänken durchzogenen
Spargelfelder schreiten, vornüber¬
gebeugt , Frauen mit einem Korb
am Arm und einem langen , blitzen¬
den Messer in der Hand. Ueberall
dort, wo in den langen Reihen ein
Köpfchen — weiß , gelb oder rötlich

vorwitzig aus dem sandigen Bo¬
den lugt , fährt das lange Spargel¬
messer in die Erde und ein geübter
Griff befördert den soeben gesto¬
chenen Spargel in den Korb. Bei
uns wird der Spargel nämlich schon
in diesem Zustand geerntet . Im
Süden und im goldenen Westen
läßt man ihn bedeutend größer
werden , und so erscheint er dort
gekocht in leicht grünlicher Fär¬
bung und bitterer im Geschmack
auf dem Tisch. Andere Länder, an¬
dere Sitten . Wir bleiben lieber bei
den zarten , butterweichen Köpfchen,
dem Besten , was der ganze Spargel
uns zu bieten hat.

Von Schwetzingen , der eigent¬
lichen Urheimat der badischen
Spargelzucht , aus hat sich im Laufe

»Zum Schwanen « , Graben
ladet ein zum Spargel -Essen

der Jahre der Anbau dieser hoch¬
qualifizierten Gemüsesorte , die zu
allen Zeiten als Delikatesse galt ,
immer mehr nach dem Süden hin
ausgedehnt . In der Umgebung von
Graben, Karlsdorf, Hochstetten,
Lihkenheim , Leopoldshafen , Eggen¬
stein , Neureut und Knielingen , zum
Teil auch bei Hagsfeld und Blan¬
kenloch und noch weiter südlich bei
Forchheim und Durmersheim tauch¬
ten von Jahr zu Jahr häufiger die
charakteristischen Spargelfelder im
Landschaftsbild auf .

Dem besonderen Feinschmecker
hat jede unserer heimischen Spar-

Auf zum Spargelessen
nach

Neureut , Gasthaus z . Engel
Eigene Zucht Preiswerte Gerichte

Zum Spargelessen in Graben
empfiehlt sich

Gasthaus z . Löwen
Gepflegte Weine • Eigene Metzgerei

gelsorten eine spezielle geschmack¬
liche Eigenart zu bieten . Experten
behaupten , der Schwetzinger Spar¬
gel schmecke besondere zart und
fein , ja sogar ein wenig süßlich,
und habe einen ganz besonderen
Duft . Der Knielinger Spargel soll
an Güte etwa dem Grabener gleich¬
kommen , im Geschmack jedoch et¬
was herber und kräftiger , aber
trotzdem zart und äußerst wohl¬
schmeckend sein . Auch die Spar-
geln aus Hochstetten , Linkenheim ,
Leopoldshafen , Eggenstein und
Neureut haben sich längst den
Kreis ihrer besonderen Liebhaber
gesichert , und die Wirte in den
Hardtgemeinden wissen zur Spar¬
gelzeit ihren Gästen die erlesensten
Mahlzeiten vorzusetzen .

In Graben wird z . Zt . jeden Tag
zwischen 19 und 20 .30 Uhr der
Spargelmarkt abgehalten . Auch für
den Karlsruher Vorort Knielingen
stellte der Spargelmarkt früher im
Frühling eine alljährlich wiederkeh¬
rende Einrichtung dar. Ob in die¬
sem Jahr das Angebot zur Abhal¬
tung eines solchen Marktes ausrei¬
chen wird , scheint fraglich, denn
viele Kulturen sind im trockenen

Sommer des Jahres 1947 zugrunde
gegangen . Die neuen Anlagen sind
noch nicht soweit gediehen , daß von
ihnen eine Ernte erwartet werden
könnte , denn es bedarf immerhin
einer Zeit von drei Jahren , bis auf
einem neuangelegten Spargelfeld
die ersten Stangen geerntet werden
können . Zehn, im äußersten Falle
fünfzehn Jahre lang , liefert dann
eine solche, unter großer Mühe ge¬
schaffene Anlage alljährlich ergie¬
bige Ernten, wenn der Wettergott
für ausreichende Feuchtigkeit sorgt.

Dia

(Bemäntle ßodiftetten
eine der ältesten Spar el-
Gemeinden der unteren
Haidt , wird auch n Zukunft
ihre b « wä h rten Quali¬
täten zu erschwinglichen
Preisen out den Marrt

bringen

Stärker noch 'als jede andere Kul¬
turpflanze ist der Spargel nämlich
in seinem Wachstum von den je¬
weiligen Witterungsverhältnissen
abhängig . Dieser Umstand hat schon
so manchen Hardtbauem von der
Anlage einer Spergelkultur abge¬
halten .

Trotzdem bedeutet die Spargel¬
zucht für die Bauern in der Hardt,
die zum großen Teil auf nicht son¬
derlich ertragreiche, zum Spargel¬
anbau aber sehr geeignete Sand¬
böden angewiesen sind , mit eine
der wichtigsten Verdienstquellen .
Für uns Städter bringt der Spargel
im Frühjahr eine wertvolle Berei¬
cherung unserer Mahlzeiten , ob wir
nun einen Sonntag zur Fahrt ins
Spargelland benutzen und uns dort
bewirten lassen (die Hausfrauen
werden es ihren Männern ewig
danken) , oder ob wir uns in hei¬
mischer Umgebung dem seltenen
Genuß hingeben . Hat erst einmal
die Ernte ihren Höhepunkt erreicht
und unsere Spargeln werden etwas
billiger , dann steht wohl beiden
Möglichkeiten kein allzugroßes Hin¬
dernis mehr im Weg. Wir wollen
hoffen , daß es dazu kommt, denn
Spargeln möchten wir sicher in die¬
sem Frühjahr alle gerne einmal es¬
sen , wo sie doch seit so langer Zeit
zum erstenmal wied Br auch öffent¬
lich auf den Märkten erscheinen.

I ztH« ;irauß, Linkenheim
| Gute Küche • Gepflegte Getränke
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HANDEL UND WIRTSCHAFT PX-Waren nun auch für Deutsche

Nur 50 Prozent der Importfreigaben ausgenützt
Der erste Erfahrungsbericht des gemischten Einfuhrausschusses

FRANKFURT . (SAZ ) Der gemischte
Einfuhrausschuß zur praktischen Durch¬
führung des neuen Importverfahrens
gibt Ende April seinen ersten zu¬
sammenfassenden Bericht über die
bisherigen Erfahrungen mit dem de¬
zentralisierten Einfuhrverfahren her¬
aus . Bis Mitte April hat dieser Aus¬
schuß insgesamt für 43 Mill . Dollar
Importfreigaben verfügt , die sich auf
136 Positionen verteilen . Bei den
Außenhandelsbanken , bei der VfW
oder bei der VELF gingen jeweils
die Offerten für die freigegebenen
Devisenbeträge ein , die nunmehr
einen Ueberblick über die Ausnutzung
der Dollarbeträge vermitteln . Von den
136 Positionen wurden 51 Positionen
mit einem Betrage von 15 Mill . Dollar
überzeichnet . Weitere 70 Positionen
wurden von den Importeuren nicht
voll in Anspruch genommen . Und 15
Positionen mit einem Dollarbetrag
von 8,6 Mill . fanden überhaupt keine
Interessenten . Wenn man zu diesem

Betrag den Rest hinzurechnet , aus
den nicht voll ausgenutzten Positio¬
nen , so ergibt sich , daß von den 43
Mill . Dollar , die bisher vom gemisch¬
ten Einfuhrausschuß freigegeben wur¬
den , nur 21,5 Mill . Dollar , d . h . also
nur 50 Proz ., ausgenutzt worden sind .

Ueberzeichnet wurden in erster
Linie Papier - und Zellstoileinfuhren .
Auch chemische Importe , Textilwaren ,
Holz und Holzprodukte waren stark
überfragt . Dagegen fanden sich für
Aluminium waren aus der Schweiz , für
Salpeter oder für Oberlederabfälle aus
Italien , für Flugstaub aus England
und für Sensen und Sicheln aus Öster¬
reich überhaupt keine Interessenten .

Die Erfahrung hat also gelehrt , daß
die von der JEIA abgeschlossenen
Handelsverträge noch recht viele Lük -
ken aufweisen und zum Teil nicht
den Bedürfnissen der westdeutschen
Wirtschaft Rechnung tragen . Es wird
sich nicht verhindern lassen , daß die
abgeschlossenen Handelsverträge nach

diesen Erfahrungen kaum in voller
Höhe von deutscher Seite eingehalten
werden können . Immer mehr kalku¬
lieren die Importeure die ausländi¬
schen Waren sehr kritisch und begnü¬
gen sich mit kleineren Abschlüssen .
Dazu kommt , daß die sofortige Hinter¬
legung von 50 Prozent des D-Mark -
Gegenwertes bei den Außenhandels¬
banken recht große Schwierigkeiten
für den Importeur verursacht . Die
von der JEIA in Vorbereitung be¬
findliche Verfügung zur Abänderung
dieses Zustandes wird daher von den
Importeuren sehr begrüßt . Von deut¬
scher Seite wird hierzu erklärt , daß
beim Abschluß künftiger Handels¬
verträge mehr denn je die deutsche
Wirtschaft selbst gehört werden müsse ,
wenn nicht zwischen deh Verträgen
und der Wirklichkeit empfindliche
Lücken klaffen sollen . el .

Die Skodawerke in Pilsen
liefern an Dänemark eine 45 000-Kilo -
watt -Dampfturbine für ein neues
Elektrizitätswerk . Es handelt sich um
die größte bisher von Skoda gebaute
Turbinenanlage .

STUTTGART . (SAZ ) Wie wir vom
Wirtschaftsministerium erfahren , gibt
die EES Anfang Mai wieder über¬
schüssige Güter , die ursprünglich zum
Verkauf in PX -Läden an amerikani¬
sche Staatsbürger bestimmt waren , an
Deutsche ab . Die abgebende Stelle ist
die EES (Economic Euxom System ) ,
Nürnberg , Justizpalast , Fürther Straße .
Beim Ankauf solcher Waren beneötigt
der deutsche Käufer bei Ernährungs¬
gütern eine Einkaufsbescheinigung der
VELF , bei gewerblichen Gütern der
VfW bzw . der zuständigen Fachstelle .
Vor Abgabe der Waren hat der In¬
teressent außerdem einen auf D-Mark
lautenden Preisbescheid der Einfuhr¬
preisstelle des Stuttgarter Wirtschafts¬
ministeriums einzuholen . Der Verkauf
erfolgt ausschließlich gegen D -Mark .
Die Ware wird dann gegen Barzah¬
lung aus dem Lager Ansbach über¬
geben .

Zunächst sollen folgende Güter zum
Verkauf kommen :

a ) Eismaschinen , Heizungsanlagen ,
Schuhsohlen aus Ersatzstoffen , Filme ,
Parfüm . Lippenstifte , Nagellack , Pu¬
derquasten , Papier -Untersätze usw .

b) Ernährungsgüter : Zucker , Sup¬

penkonserven , Sirupe , Aromen , Frucht¬
säfte , Süßbrot , Süßwaren , Oliven ,
Knäckebrot , Zwiebeln im Glas , Mais¬
mehl , Maismehl -Stärkepuder , Olivenöl ,
Fleischkonserven (Truthahn - und Hüh¬
nerfleisch ) , Mischkonserven , Oelsardi -
nen , Käse mit einem Fettgehalt von
40—50 Prozent und Hülsenfrüchte . Die
jeweils verfügbaren Mengen sind je¬
doch noch nicht bekannt .

Die v Preise werden nach dem 30-
Cent -Kurs festgesetzt , bei Nahrungs¬
mitteln gelten jedoch bis zum 1 . Mai
die Inlandspreise . Die deutschen Ab¬
nehmer haben in Zukunft die selben
Preise zu bezahlen , wie sie bei Ab¬
gabe an die PX -Läden , ausländische
Läger , Wohlfahrts -Einrichtungen und
dergleichen verlangt werden . Bei be¬
sonders schwer absatzfähigen oder
bei qualitätsgeminderten Waren wer¬
den die Preise erheblich gesenkt .
Ueber die Höhe des Gesamtbetrags der
freigegebenen Waren ist den deutschen
Stellen noch nichts bekannt . fz .

In Neu - Delhi wird vom
Staat eine Fabrik , für Serienhäuser
gebaut . Die wöchentliche Produktion
soll 100 Häuser erreichen .

Wenn Bekleidung :

Der Weg sich Immer lohnt ,z u MAX THIEL
Rekord - Kleidung

auch wenn man ganz wo anders wohnt !
Hier einige Beispiele des vielen Günstigen , was Ihnen meine Auswahl in

Ia . Qualität bei niedrigen Preisen bietet -

Für Herren :
Wollstoff -Hosen , z . Kombinieren ab 25.00
Arbeitshosen . ab 11.50
Sport-Sakkos . ab 61.00
Wasch-Sakkos . . ab 16.80
Anzüge , Ia Stoffe , flotte Formen ab 77.00
Sport -Hemden . ab 9.50
Arbeits -Anzüge

(Schlosser und Gipser ) , * . , ab 18.80
Berufs-Mäntel . ab 14.00
Berufs-Schürzen (Leinen) . . ab 4.50

Knaben -Sepplhosen (Segeltuch ) , ab 4.50
Knaben -Pullover . ab 8.70
Knaben -Strickanz &ge . i « ( , ab 10.60
Knaben -Trachtenjoppen . * j . ab 16.50
Knaben -Trainlngsanzöge . « • . ab 11.50
Mädchen-Kleider , Gr . 65 . . . . ab 9.50
Backfisch-Mäntel (Hänger ) , 38—40 ab 37.50
Damen-Garnituren . ab 4.80
Damen-Sommer-Kleider . . . . ab 18.50

Lederhosen
und Traehtenjadcen

ln verschiedenen Arten .

Markqrafensfr .
30a

p. <1. Gewerbeschul «

Ia Stofflager
für Maßanfertlgen

jeder Art .

Jch
ziehe am !

Ab 2 . Mai vorübergehend wieder

Bahnhofstraße 38
Haltestelle Linie 2, 3, 5 Hauptbahnhof

HANS MÜLLER
HAUS FÜR MUSIK UND KUNST
Karlsruhe • Kaiserstraße 48 • Ruf 867

Vorverkauf des Badischen Staafstheater

Stellen-Angebote
Erfahrener Werbeleiter , möglichst mit

Untervertretern von Zeitschriftengroß -
handelsfirma gesucht . Wir bitten um
Angetote unter genauer Darlegung
der bisherigen Tätigkeit und Angabe
der Ansprüche u . 33007 an die SAZ
Karlsruhe .

Zeitschriftengroßhandelsfirma sucht zur
Werbung v . Abonnenten in Baden ,
Würtemberg , Pfalz u . Rheinhessen ,
gegen feste 'Provisionssätze zuverläs¬
sige Vertreter (-innen ) . Angeb . unter
33005 an SAZ Karlsruhe *.

L . . regelt die Verdauung,
steigert das Wohlbefinden.

_ Aber - - - Darmol muß es sein ! Nicht etwas, das

ebensogut sein solL Bestehen Sie in jedem Fall auf

Darmol ; es ist jetzt wieder unbeschränkt erhältlich.

In Apotheken und Drogerien DM L-

Für Bruchleidende
das Spranzband
ohne Feder - ohneSchenkel¬
riemen , seit Jahrzehnten
bekannt und bewährt .

Mein neuestes Modell
— vielseitig verstellbar — garantiert
Erfolg auch bei schwersten Fällen !
Sprechstd . am Montag , 2. Mal 1949 :
Bruchsal, Bahnhof-Hotel , 11— 14 Uhr .
Bretten , Gasth . Bad . Hof , 15—17 Uhr
Eppingen , Hot Krone -Post , 18—20 U.

Am Donnerstag , den 5. Mai 1949:
Graben -Neudorf , Gasth . z . Bahnhof¬
wirtschaft , 18.00—19.30 Uhr .

Am Freitag , den 0. Mal 1949 ;
Karlsruhe , Hotel Bayrisch . Hof (Wil-
helmstra &e 22), 8—12 Uhr .
Herrn . Spranz , Spez.Bandagen

Unterkochen F 31 (Württemberg )

Bewährt ,
darum begehrt !

NignnÄÄ
zum Schuhputz

NhrfiuiarzSflPfg
NIfarbig &ßfg.

Zu vermieten

2-Zl .-Wohu . mit Bad, beste Lage Ost¬
stadt , per 1. 7. zu verm . b . 3500 DM
Aufbauzusdiuß . Ang . 3*2993 SAZ Khe .

Zu mieten gesucht

Möbl . Zimmer , gut ausgestattet , zen¬
tral gelegen , zu mieten gesucht . An¬
gebote u . E 7099 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Versch . Kleider , Gr . 40/42 u . Schuhe,
Gr . 36-37. Durlach , Auerstr . 27, 3. 1.

40 Rahmenschenkel , vergl . Fenster , Ra¬
dio , Staubsauger , 220 V , preisw . zu
verkaufen . Stabeistraße 4, pari .

Geldkassetten , Mauer - Schränke
Büroschränke, Geldschränke
BACOWERK , Gießen .
Vertretungen an div . Platzen frei .

Zu kaufen gesucht

Schrank , Dipl .-Schreibtisch , zu kf . ges .
Angeb . u . 33000 an SAZ Karlsruhe .

4—6 m lange U- od . T-Schienen, ' 14,
16 od . 18 cm hoch , zu kaufen ges .
Telefon 6681 . Georg Beck .

Rechenmaschine mit 4 Rechn.-Arten , zu
kaufen gesucht . Schwenk , Ettlingen ,
Vordersteig 5 .

Schreibmaschine ges . Ang . 3(2694t&AZ K .

Automarkt

NSU-Quick, umständeh . abzugeb . Zu
besieht , bei Kurt Nolthenius , Auto -
Motorradrep ., Durl ., Blumentorstr . 10

irrunjUL ’

Tiermarkt

Schöne Kalbin , etwas gewöhnt , 23 Wo¬
chen trächtig , ru vkf . Kleinsteinbach ,
Ochsenstraße 15.

Verschiedenes

Preiswerte
Neueingänge

Stoffe aller Art
Ober- und Unterwäsche

für

Damen , Herren u . Kinder

Werbung bei Priv . : Fleißige , redege¬
wandte Damen od . Herren m . guten
Umgangsformen auf Provisionsbasis
für überall ges . Angeb . 32978 SAZ
Karlsruhe .

Stellengesuche

Aelteres Ehepaar (kinderl, ) sucht Stelle
als Hausmeister . Angeb . 95401 SAZ
Mühlacker . (x

Unabh ., bessere Frau , 40 J ., Köchin,
viels . interess ., sucht Stelle als Wirt -
sdiafterin in frauenl . Haush . Heirat
n . ausgeschl . Angeb . 32952 SAZ Khe .

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Wer das Gute will /
muss es beim

Namen nennenl

Bruchleidende4b
tragen das seit Jahrzehnten be-

™ stens bewährte Spezialband . Tag
und Nacht tragbar . Ohne Feder , ohne
Eisenbügel . Für schwere Brüche das Her-
nialband . Leib- und Nabelbandagen , Sus¬
pensorien . Maßanfertigung -Garantieschein
Eugen Frei & Co ., Stuttgart -S .

Kostenlos zu sprechen in :
KnittÜngen , Dienstag , 3 Mai v , 14— 17
Uhr , Gasth . z . Adler . Maulbronn , Mitt¬
woch, 4 . Mai , von 8—12 Uhi , Hotel Post .
Mühlacker , Mittwoch , 4 . Mai , von 13.30
bis 17.30 Uhr , Hotel Post . Pforzheim -
Weißenstein , Donnerstag ,

4̂ ). Mai , von 9
bis 17.00 Uhr , Gasth . z . Post . Karlsruhe ,
Freitag , 6 . Mai , von 8.00 bis 16.30 Uhr ,
Gasth . z . Bayrisch . Hof , Wilhelmstr . 22 .

JUBEL
EHRFELD.

Rrbprinzenstr . 1
Telefon 102
Ausstellung

, im
Hintergebäude

Rote Radler
Gepäck - und Möbeltransport

schnell , billig
ZähringerslT &ße 84 - Telefon Nr . 2131

Rückladung
a-us allen Richtungen ges . Spez .-
Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kaiserstr . 93. Tel . 5952

■LEheleute-Frauen +
kelne Frauen - Sorgen mehr durch
mein Mutterschutz -Pessar ! Kosten¬
lose Auskunft gegen Fieiumschlagl

A . Karsten , Hamburg B 23,
Rothenbaumch . 7.

Hühnerspuren
in der Küche . .
Das Huhn liefert uns das
frische Ei. Die Hausfrau
bringt es gekocht oder
gebraten auf den Tisch .
Aber zum Kochen und
Backen nimmt man Milei .
Es ist viel billigerals das
Ei , bindet, lockert , pa¬
niert und spartviel Hous -
holtgeld.

Achten Sie auf die Original -Packung I

Bei Sanella weiß die Hausfrau, daß

sie etwas Gutes erhält . Sanella , die

Feine, macht es leichter, schmackhafte

Speisen auf den Tisch zu bringen .

Aeltere * ruh . Beamtenwitwe s . Unterk .
in einem Heim oder Stift geg . gute
Bezahl . Zi .-Einricht , u . Wäsche kann
gest . werd . Ang . 60126 SAZ Durlach.

Stalldung wird kostenlos zugefahreni
Rudloff , Khe ., MorgenstT . 37 .

F . u . H . Braun erwartet am Sonntag i .
Darmst . Hof , Ettlingen , Mutter Braun

Haus - und Grundbesitzverwaltungen ,
sowie die erforderl . Ueberwach . von
Instondsetzungsarbeiten übernimmt b .
billigster Berechnung jg . Bautechni¬
ker . Angeb . 32984 an SAZ Karlsr .

ZUM KOCHEN BRATEN,BACKEN UND AUFS 8R0T
T.Sati

/Movtor jlajuveccr Jkiith 'sb sfrüArf

Damen »Taschentücher _
Macco , hübsch gemustert Stüde

Beachten Sie bitte unser großes
Stoff - Spezialfenster !

Wäschestoff
gute Qualität, ca . 80 cm breit • •
Hemdenstoff
Flanell od . Perkat , farbig, ca . 80cm breit Mtr.

Schürzenstoff
Halbleinen, einfarbig, ca . 80 cm breit Mtr.
Wäschebatist
B' wolle , feine Tupfen , ca . 80 cm breit Mtr.
Kleiderstoff
moderne Karos, ca . 70 cm breit . . Mtr.

Kleiderstoff
Wolle , mod . Dessins, ca . 90 cm br. Mtr .

Bettzeug
H’leinen, bt. kariert, ca . 130cm br . Mtr.

Das Haus mit den gepflegten Spezial - Abteilungen
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BUNTES AUS ALLER WELT
Seeleute auf der Schulbank

Die deutschen Seefahrtsschulen bilden wieder Kapitäne aus
In der Hamburger Seefahrtsschule

Sitzen die deutschen Kapitäne von
morgen auf der Schulbank . Obwohl
es seit 1945 keine deutsche Uebersee -
schiffahrt mehr gibt , ist der Andrangder deutschen Seeleute , die das Ka¬
pitänspatent erwerben wollen , im¬
mer noch groß . Mit einem Durch¬
schnittsalter von 35 Jahren können
sich die Hamburger Seefahrtsschüler
die ältesten „Schuljungen“ der Welt
nennen. Vor dem Krieg war das
Mindestalter für Kapitäne auf 23
Jahre festgesetzt.

Unter den angehenden Kapitänen
Sind die wenigsten gebürtige Ham¬
burger. Oft stammen sie aus Mittel¬
und Süddeutschland. Aber fast alle
wohnen seit Jahren in Hamburg,viele sind mit Hamburgcrinnen ver¬
heiratet . Wenn um 13 Uhr das Mit¬
tagessen aus der Schulspeisung den
Unterrichtstag beendet, beginnt für
die Hamburger Seefahrtsschüler die
eigentliche Arbeit ums tägliche Brot
und um das Geld , das sie zum Schul¬
besuch benötigen . Einige leben vom
Verdienst ihrer Frauen , die tagsüberarbeiten . Zwei sind nachmittags
Straßenbahnschaffner, drei machen
im Hafen Nachtwachen . Den meisten
fällt das Lernen nicht leicht , aber
ihre Energie, das gesteckte Ziel zu
erreichen, ist groß .

Die Tatsache, daß nur wenige der
Kapitänsschüler nach Verlassen der
Schule eine feste Anstellung als
Schiffsoffizier bekommen können,entmutigt niemanden. Die meisten
machen ihr Examen in der Hoffnung,daß es eines Tages wieder eine nen¬
nenswerte deutsche Seefahrt gebenwird . Einige hoffen , auf Fahrgast¬
schiffen im Küstendienst Verwen¬
dung zu finden. Alle wollen den ein¬
mal unter günstigeren Vorzeichen
begonnenen Seemannsberuf zu ei¬
nem Abschluß bringen. Sie haben
ihre für die Kapitänslaufbahn vor¬
geschriebene Seefahrtszeit von 50
Monaten und den Dienst als Schiffs¬
offizier vor dem Kriege oder wäh¬
rend dea Krieges abgedient.

Ende 1942 lief an den deutschen
Seefahrtsschulen der letzte Kapitäns-

Liebe contra Politik
PC , London . — Im House of Com¬

mons in London war dieser Tagewieder einmal die Rede von den
„russischen Frauen“ . Es handelt sich
dabei um die russischen Ehefrauen
englischer Männer, denen von der
Sowjetregierapg die Ausreise nacn
England verweigert und trotz zahl¬
reicher diplomatischer Schritte nicht
genehmigt worden war. Nur 7 dieser
22 Frauen blieben standhaft und
weigerten sich, eine Scheidung von
ihren Ehegatten zu beantragen. Zwei
dieser Flauen versuchten, wie jetzt
bekannt wird, Selbstmord, als sie zu
Gefängnisstrafen verurteilt werden
sollten. Eine dritte wurde mit einer
zweijährigen Gefängnisstrafe be¬
dacht und eine vierte befand sich 6
Monate lang in Untersuchungshaft.
Sieben Frauen setzen , ohne Rück¬
sicht auf die Folgen , ihre Liebe ge¬
gen die Forde; ungen der hohen (m
diesem Falle unverständlichen) Po¬
litik. Ob der Kreml nicht letzten En¬
des doch Erbarmen hat?

lehrgang an . 1944 schlossen die Schu¬
len für drei Jahre ihre Pforten. Die
„ große Fahrt “ auf den Ozeanen der
Welt wurde der deutschen Handels¬
marine verschlossen . Die Sieger¬
mächte beschränkten Schiffsgröße
und Schiffsgeschwindigkeit der deut¬
schen Handelsschiffe . Für den ver¬
bliebenen kümmerlichen Rest legten
sie eine Fahrgrenze fest, die im
deutschen Seerecht als „kleine“ und
„Küstenfahrt“ bezeichnet wird. Das
für deutsche Schiffe erlaubte Gebiet
umfaßt die Nord - und Ostsee . An der
französischen Küste reicht es bis
Brest, im Norden bis zu den irischen
Häfen. Die wenigen deutschen Schiffe,
die spanische Häfen anlaufen oder
im Mittelmeer fahren , brauchen für
jede Fahrt eine besondere Geneh¬
migung der Besatzungsbehörden.
Eine einzige deutsche Reederei hat
bisher unbeschränkte Fahrt im Mit¬
telmeer.

Trotzdem ist der Begriff „Kapitän
auf Großer Fahrt “ noch nicht ver¬
schwunden , denn auch für den Ka¬
pitän auf kleiner Fahrt oder im Kü¬
stendienst ist das Patent „A 6“ für
große Fahrt vorgeschrieben, wenn
er ein Fahrgastschiff führt . Als eine
der ersten Schulen zur Ausbildung
des Nachwuchses für diese Schiffe
wurde 1947 die Hamburger See¬
fahrtsschule wieder eröffnet . In kur¬
zen Zeitabständen folgten die Schu¬
len in Leer, Bremen, Bremerhaven,Cuxhaven und vor kurzem in Lü¬
beck und Elsfleth an der Weser .

Der Unterricht an der Hamburger
Seefahrtsschule läuft täglich von 8
bis 13 Uhr. Hauptfächer sind Mathe¬
matik, Physik und Seerecht, Neben¬
fächer Deutsch , Englisch , Geographie
und Funkunterricht . Erst in der
Hauptklasse der Kapitäne wird Nau¬
tik gelehrt. Dann kann man die an¬
gehenden Kapitäne auf dem flachen
Dach des Altonaer Schulgebäudes ,
das wie eine Schiffsbrücke hoch über
die Elbe ragt , an einem künstlichen
Horizont mit dem Ortungsbesteck
die „ Sonne schießen “ sehen . dpd .

Im „Brautzug“ über den Kanal
Bräute mit zweimonatiger Probezeit — Hausangestellte aus Liebe

Wenn jeden Morgen der „Braut¬
zug“ kurz nach neun Uhr den Haupt¬
bahnhof in Hannoyer verläßt, steht
manches Mädchen mit wehmütigem
Blick und dem Taschentuch in der
Hand am Fenster, um die letzten
Eindrücke aus der Heimat mit über
die Grenzen zu nehmen und den An¬
gehörigen Abschiedsgrüße zuzuwin¬
ken. Schon einige Tage vor dem
eigentlichen Abfahrtstermin treffen
die Ausreisenden ein und erledigen
die letzten Formalitäten. Es handelt
sich jedoch nicht nur um junge Mäd¬
chen,. die als Heiratslustige nach
England gehen , auch eine Dame , die
das Alter der Pensionsberechtigung
überschritten hat . weilt unter ihnen.
Eine 16jährige nimmt für sich in An¬
spruch , die jüngste Braut zu sein , die
Deutschland verläßt. Die Begleiterin
des Brautwagens, der einem CCG-
Zug angehängt ist, erzählt uns , es
sei wiederholt vorgekommen , daß
auch Frauen mit mehreren Kindern

( (Bad Neuenahr — kein „Nuckel-Roulette
5000 Amerikaner wollen ihr Glück , versuchen — Nur zahlungskräftige Besucher zugelassen

Bis in die frühen Morgenstunden
hinein erstrahlt das marmorschim -
mernde Spielkasino von Bad Neuen¬
ahr in festlichem Lichterglanz . Die
Stadfcväter des kleinen Thermal-
Badeortes an den Ufern der Ahr
sehen es gern . Mit dem Ertrag ihrer
internationalen Spielbank kann
zehnmal soviel Wchnraum gebaut
werden, als die Hotelgäste der Stadt
benötigen . Die Devisen des Fremden-
veikehrs haben sich als ein Segenfür das Land Rheinland-Pfalz er¬
wiesen.

5 000 Amerikaner haben Herrn
Förster , dem Direktor des Soielkasi -
nos , ihren Besuch angekündigt.
Sein Betrieb bleibt rentabel, obwohl
der Staat 50 und die Gemeinde -
und Kurverwaltung 10 Prozent sei¬
ner Bareinnahmen abschöpfen . Die
Spielsäle von München . Wiesbaden
und Mainz bezeichnet Hei r Förster
als „ NuekeJroulettes “ . Dort ' wird die
Kugel nicht wie hier von der Hand
des Croupiers geworfen , sondern
von einem besonderen Mechanismus
ausgelöst. Im Nachkriegsdeutschland
hat Bad Neuenahr das einzige Rou¬
lette nach dem Vorbild Monte Car¬
los .

Neuenahrs Kurliste zählt seit der
Eröffnung des Spieikasinos im De¬
zember 1948 dui chschnittlich 6000
Gäste , davon blieben etwa 4000 län¬
ger als zehn Tage im Ort. Im De¬
zember 1947 buchte man ledigLch
ein paar hundert Uebernachtungen.
Herrn Försters „Laufkundschatt“
kommt — meist übers Wochenende
— aus München , Frankfurt , Ham¬
burg und Hannover. Eine Schar von
Dienstmännem erwaitet sie am
Bahnhof, elegant befrackte Kellner
bedienen in den luxuriösen Gast¬
stätten . Die Hotels versuchen einan¬
der den Rang atozulaufen . Jedes
will vergrößern und renovieren.
Läden, nach denen vor einigen Wo¬
chen kein Hahn krähte , wercsen

Fest der Unverschämtheit “ in Jemen
Die Trawiden, der zahlenmäßig

stärkste indische Volksstamm , ver¬
anstalten alljährlich ein sogenann¬
tes „Fest der . Unverschämtheit“ .
An diesem merkwürdigen Tag ver¬
sammeln sich die Mitglieder der
einzelnen Sippen in einem Hause ,
schließen sorgfältig Türen und
Fenster, verstopfen sich die Ohren
mit Baumwoll -Pfropfen, die mit
Wachs getränkt sind , und machen
dann ihrem Äerger Luft wobei sie
sich die größten Grobheiten an den
Kopf werfen. Keiner der An¬
wesenden versteht, was sein Geg¬
ner sagt. Danach nehmen die Teil¬
nehmer die Pfropfen wieder aus
den Ohren , schütteln sich herzlich
die Hände und machen damit dem
sonderbaren Fest, ein Ende . Wie die
Trawiden behaupten, soll dieses
Abreagieren des Aergers sehr heil¬
sam sein und viel zur Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Frieden
im Schoße der Familien beitragen.
Marika Rökk mit Pythonschlange

Marika Rökk hat sich zu ihrem
derzeitigen Gastspiel im Wiener
Bürgertheater einen ungewöhnlichen
und gefährlichen Tanzpartner ausge -
gewäihlt . Die bekannte Künstlerin
tritt in der Operette „Aber Ninette “
gemeinsam mit einer Pythonschlange
auf, die nicht weniger als zweiein¬
halb Meter lang ist und dreißig Ki¬
logramm wiegt. Das Reptil wird täg-

heute nur noch für mehrere Tau¬
sender abgegeben .

Täglich um 14 Uhr öffnet das Ka¬
sino die Türen zu seinen sechs mit
Goldbrokat abgeschlagenen Spiel¬
sälen. Jeder Gast muß eine Legiti¬
mation vorweisen , aus der hervor¬
geht, daß er zahlungskräftig ist.
Personen unter 25 Jahren haben kei¬
nen Zutritt . Bürger von Neuenahr
und Einwohner im Umkreis von 5
Kilometer dürfen nicht spielen .

Am Personalbüro der Kasinover¬
waltung hängt ein Schild : „ Bewer¬
bungen zwecklos “ . Die Spielbank
zählt bereits 140 Angestellte. Unter
ihnen gibt es allein 90 Croupiers -
Die meisten von ihnen regierten
früher an den Roulettetischen Zop-
pots und Baden -Badens . Heute ver¬
dient jeder von ihnen etwa 400 DM
monatlich und ab und . zu ein -gutes
Trinkgeld von einem / großmütigen
Gewinner. Jeder - der - sechs Roulette¬
tische in Bad Neuenahr beginnt das
tägliche Spiel mit einer Einlage von
30 000 DM. Manchmal hat die Ka-
sinoverwaltung das Nachsehen . So
konnte kürzlich ein „ Banksprenger“
mit einem 45 000 DM-Gewinn in der

Tasche seine Heimreise antreten . Die
Bank hat ihre große Chance , wenn
die Kugel auf Zero , das heißt auf
Null , stehenbleibt. Dann fallen ihr
alle Einsätze zu .

Alte Spielhasen , die auf der Jagd
nach einem todsicheren System
sind , halten sich an die wöchentlich
gedruckten „Permanenzen" der Ka -
sinoverwaltung. Das sind Tabellen,
auf denen die Gewinnummem der
letzten acht Tage vermerkt sind .
Mit „verkrachten Existenzen“ ver¬
fährt die Bank großzügig . Sie gibt
ihnen das Fahrgeld für die Heim¬
reise, gestattet ihnen die Rückkehr
aber erst dann, wenn ihre Schulden
restlos beglichen sind. Kürzlich ent¬
wendete eine junge Dame ihrem
Hotelier ein Oelbild , versetzte es bei
einem Kunsthändler für 40 DM und
— verlor das Geld in 5 Minuten.
Sie gteht noch heute auf Försters
„schwarzer Liste “ .

„Höflich — aber vorsichtig “ ist
auch die Devise der Hoteliers von
Neuenahr. Jeden Abend müssen die
Gäste ihre Tagesrechnungen be¬
gleichen . Man kann nie wissen ! dpd.

die Reise antreten , um zu ihrem
Pappi nach England zu kommen .
Nach zweimonatiger Probezeit muß
die Ehe geschlossen sein , sonst steht
die Rüdereise bevor.

Im Wagen werden alle Dialekte
gesprochen . Eine Dame aus Leipzig,
die ihren Verlobten in Berlin ker¬
nengelernt hat , kam . schwarz “ über
die „grüne“ Grenze , da es mit der
Flugkarte nicht termingemäß ge¬
klappt hatte . Sie besitzt nur noch
eine Aktentasche - alle anderen Ge¬
päckstücke wurden ihr abgenom¬
men . So streben die Mädchen aus
allen Teilen des Landes nach Han¬
nover. um an der Brautfahrt über
den Kanal teilzunehmen. In dem
reservierten Waggon sitzen Frauen
in Pelzen mit eleganten Lederkof¬
fern und erzählen zum allgemeinen
Erstaunen, daß sie eine Steile als
Hausmädchen , Krankenschwester
oder Kindermädchen angenommen
haben. Einige lassenaber durchblik -
ken , daß sie diesen Ausweg nur be¬
nutzen, um bei ihrem Verlobten, des¬
sen Tätigkeit in Deutschland beendet
ist. weilen zu können. Andere, die
hier keine Arbeitsmöglichkeit finden
konnten, versuchen im fremden Land
sich einen Lebensunterhalt zu schaf¬
fen . Sie sind bereit , alle Einschrän¬
kungen auf sich zu nehmen und
trennen sich aus Not von ihren näch¬
sten Angehörigen .

Nach kaum 24 Stunden Fahrt tref¬
fen die Reisenden in der Liverpool
Street in London ein . Das Großstadt¬
leben von London läßt sich mit kei¬
ner deutschen . Stadt vergleichen .
Riesige AutosChlangen . bunte Kir>o-
plakate und großzügige Eeleueh -
tungsreklamen erwecken den Ein¬
druck eines Märchenlandes , obwohl
nach deutschen Erfahrungen der Le¬
bensunterhalt auf der Insel kaum
besser ist als bei uns. Auch England
hat die Nöte der Kriegsjahre noch
nicht überstanden. Dies mag auch
der Grund dafür sein , daß auf¬
fälligerweise nach der Währungs¬
reform der „Brautstrom“ erhebli'h *
nachgelassen hat . top .

Der glücklichste Mann in Paris
Jean Gabin heiratet das schönste Mannequin des Modehauses Lanvin

lieh vor der Vorstellung in einem
eigenen Behälter ins Theater ge¬bracht und gleich nach seinem „Auf¬
tritt “ wieder ab transportiert . Wie
verlautet, soll die Schlange auf der
Bühne ihr Bestes leisten . (ipk)

Die Abmagerungskur
Ein Ehepaar in Buenos Aires

hatte herausgefunden, daß die
Frauen alles mögliche tun , um
Jugend und Schönheit zu bewah¬
ren, und es kam darauf, aus der
Eitelkeit dei Frauen Geld zu
machen . Der Mann ließ sich als
„ Wunderdoktor“ nieder, der in kür¬
zester Zeit und mit nur einer Be¬
handlung selbst die korpulenteste
Frau anziehend machen könnte.

Am ersten Tage strömten soviele
Frauen in seine Praxis, daß die
Polizei die Schlange der Wartenden
ordnen mußte. Die Frau des Wun¬
derdoktors führte die Frauen zuerst
in mehrere Zimmer , wo sie sich
entkleiden mußten, danach in ein
anderes und bat sie zu warten . Das
taten sie auch — und zwar gründ¬
lich. Denn als sie lang und breit
gewartet hatten und den „Doktor "
suchen wollten, fanden sie heraus,
daß die Tür verschlossen war. Das
Ehepaar hatte inzwischen mit den
Kleidern, dem Schmuck und den
Handtaschen der Damen das Weite
gesucht WB.

Ungezählten Pariserinnen gab es
einen Stich durchs Herz , als sie
hörten, daß Jean Gabin heiratet.
Jean Gabin, „le loup solitaire“ (der
einsame Wolf) , der serienweise von
der Leinwand und der Bühne herab
Frankreichs Frauenherzen brach,heiratet Dominique Foumler , das
schönste Mannequin des Modehauses
Lanvin. •

Es war Liebe auf den ersten Blick .
Nach der Generalprobe von Henry
Bernsteins „La soif“

, Gabins größ¬
tem Erfolgsstück der letzten Pa¬
riser Theatersaison, erschien im
„Colony-Club “ als verspäteter Gast
Dominique Fournier. „Wie Butter in
der Sonne “

, schrieben die Pariser
Zeitungen, „schmolz Jeans Unmut
über ihre Verspätung dahin, als er
sie sah. Er wurde sanft wie eine
Taube.“ Nach der Premiere trat
Dominique , in verführerisch ausge¬
schnittenem Kleid, in Gabins Gar¬
derobe, um ihn zu beglückwünschen.
„Ich bin sehr traurig “

, sagte sie spä¬
ter beim Souper zu Jean , „denn in
drei Tagen fliegen wir nach Nord¬
afrika, um die Kollektion zu zeigen “ .
„Du fliegst nicht “ , erklärte katego¬
risch Gabin , „denn ich heirate dich .“
Dominique fuhr tatsächlich nicht .

Paris kann es nicht fassen. Man
weiß, daß Gabin nicht zu bewegen
war , mit einer Filmpartnerin zwei¬
mal zu spielen . Selbst Marlene
Dietrich , mit der er 1946 seinen jetzt
auch in Deutschland so erfolgreichen
Film „Martin Roumagnac “ im Süden
Frankreichs drehte und deren „pri¬
vate Romance mit Jean“ viele
Federn und Schreibmaschinen in Bei’
wegung hielt, selbst sie könnt#
Gabin zu keinem zweiten gemein¬
samen Film überreden. Der 44 Jahre
alte Schauspieler , der mit , seinem
bürgerlichen Namen Mancorge heißt,
war ein hartnäckiger Einzelgänger.
Er ist es nicht mehr. Jeans und
Dominiques Hochzeit soll noch vor
Ende dieses Monats in einem ver¬
steckten Winkel der französischen
Provinz stattfinden. Höchste Wür -
dentiäger der 4 . Republik mußten
bemüht werden, um das Ausreise¬

visum für Dominiques Nordafrika-
reise auf ein Ersatzmannequin zu
übertragen . Der Chef des Mode¬
hauses Lanvin zürnte und bekam
Angstzustände, denn die für Domi¬
nique angefertigten Kleider paßten
ihrem „Ersatzmann“ nicht. Aber
Dominique icam mit einem Scheck
ihres Verlobten als Kundin zu Lan¬
vin und kaufte die schönsten Mo¬
delle auf. Das war eine Trostpille.

Auf Schritt und Tritt verfolgen
Pariser Reporter und Fotografen
das Liebespaar bei ^feinen täglichen
Zusammenkünften. „Lassen Sie uns
in Ruhe“

, wettert Jean verstimmt,
„aber schreiben Sie, daß ich trotz
meiner grauen Haare der glück¬
lichste Mann in Paris bin.“ dpd '

Englands weiblicher
Schmeling

PC, London . — Die 18 Jahre alte
Barbara Buttrick aus Yorkahire . Bau¬
land, hat soeben 2 Frauenvereine
und eine Artisten-Gewerkschaft
„bildlich knockout geschlagen “ . Die
jugendliche Amazone ist Großbritan¬
niens „Boxmeisterin “ , d . h . bisher
ist es keiner Ihrer Gegnerinnen bei
den zahlreichen öffentlichen Kämp¬
fen im Theater von Kilbum gelun¬
gen , über die 4 . Runde zu kommen .
Zwei Frauenvereine und die Ge¬
werkschaft der Artisten protestieren
entrüstet gegen den „ weiblichen Bo-
xeri*. Als die „starke Barbara“ die¬
ser Tage einen männlichen Spar¬
ringspartner nehmen mußte, weil
sich keineFrau mehr bereit fand. Be¬
kanntschaft mit ihren Fäusten zu
machen , entstand ein kleiner Skan¬
dal . Man drohte mit Boykott. Doch
Barbara blieb auch in diesem Kampf
Sieger : Das Publikum kam den Boy¬
kott-Aufforderungen nicht nach , und
Abend für Abend führt „Fräulein
Schmeling “ (wie man sie nennt) mit
ihrem Sparringspartner anhand
praktischer Beispiele eine kleine
Lektion vor. Motto : Wie erziehe ich
meinen Ehemann . . .

Wohin , verkehrte Welt ?
Die „Metro-Goldwyn -Mayer “ dreht

einen Film über das Elend im Nach-
kriegs -Europa und sucht seit Mona¬
ten 1500 Komparsen, die so ausge¬
hungert aussehen, daß sie Vertrie¬
bene darstellen könnten. Aber die
Suche ist bisher erfolglos geblieben .
Selbst mit viel Schminken konnte
der gewünschte Effekt nicht erreicht
werden.

In der englischen Rundfunkzeit¬
schrift „Radio Times “ war unlängst
folgende Ankündigung zu lesen :
„Kinderstunde: Die Abenteuer Hein¬
richs VIII.“ (Der Mann der vielen
Frauen.)

In dem Städtchen Denmark in
Wisconsin (USA) wurde eine Bank
überfallen. Nachdem die Räuber mit
ihrer Beute abgezogen w^ren, er¬
klärte der Direktor de Breux, die
Alarmanlage habe tadellos funktio¬
niert . Es sei nur ärgerlich , daß die
Munition für die stets bewaffnete
Hauspolizei in den Safes eingeschlos¬
sen war.

Siam kennt überwiegendHart- und
wenig Papiergeld. Die meisten Mün¬
zen sind gefälscht . In jeder Wechsel¬
stube ist jetzt ein Affe untergeoracht.

Die Affen beißen auf die Münzen ,
um sie auf ihre Echtheit zu prüfen.

Amerikas letzte Modeneuheit Ist
der Musikhut. In dem Hut sitzt ein
winziger Rundfunkempfänger. Ein
kunstvoll eingebauter Kopfhörer legt
rieh beim Aufsetzen des Hutes iper
das Ohr.

Dem Detektiv William Wykes in
Horsham gelang die Aufdeckung
eines Einbruchdiebstahlesnicht. Kein
Wunder . Als andere Beamte mit dem
Fall betraut wurden, mußte sich
Wykes bald vor dem Richter verant¬
worten. Er hatte den Einbruch ver¬
übt und 19 andere dazu .

Der Zubringerdienst zu den engli¬
schen Flugplätzen nimmt noch im¬
mer zuv,el Zeit in Anspruch . An¬
stelle von Autos sollen jetzt Hub¬
schrauber dafür eingesetzt werden.
Das Dach des neuen Postgebäudes ln
der Stadtmitte von London ist als
Start- und Landeplatz vorgesehen .

Ein Villenbesitzer in Kapstadt ließ
— nach dem sechsten Ekibruch ln
sein Haus — an der Gartentür eite
Warnungstafel mit folgender Auf¬
schrift anbringen: „ Achtung , der
Löwe ist bissig !“ pf.



Ihr* Vermählung geben bekannt :
Dt . med. Walti -r Helmut Hühner

canri. ehern Agathe Kühner
>eb Dumme»

Karlsruhe , 30 . April 1949.
Eisenlohistraße 39.

Gottesdlenstanzetger
Evang . Gottesdienste . Samstag , 30. 4. :

Matthäuskircfae : 20 Uhr Wochen¬
schlußfeier . Sonntag , 1. Mai : Mise¬
tic . Domini: Daxlanden : 3 30 Uhr
Wenzel Alopiarrei : 9 .45 ühr Wen¬
zel . Geibelstr 5: 8 30 u. 10 Uhr
Schmitt . Markuskirche : 9 .30 Uhr Seu-
fert ; 20 Uhr mit hl . Abendm . Wen¬
zel . Christuskirche : 10 Uhr Einfüh¬
rung von OKR Dr . Heidland ; 18 Uhr
mit hl . Abendmahl , Ratzel . Matthä *
usklrche : 9.30 Uhr Schmidt Stefa*
nlenbad : 9 .30 Uh : Mondon . Weiher¬
feld : 8 u 9 30 Uhr Stein . Wilhelm -
strafie 14: 8 und 9.30 Uhr Bieder¬
mann . Luisenstr . 53 : 8 und 9.30 Uhr
Hauß . Lutherkirche : 9 .30 Uhr Göl¬
ten . Rintheim : 14 Uhr Gottesdienst .
Hagsfeld : 9.30 Uhr Steinmann . Rüp¬
purr : 9 .30 Uhr Schulz Diakonissen¬
haus : 10 Uhr Wenz Stärit . Kranken¬
haus : Art .-Kas . ; 9 und 10 Uhr Ka¬
pelle : Schulz

Erste Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11
Gottesdienst : So , 10 Uhr Mi. / Uhr.

Veranstaltungen
Heute und

morgen
jeweils 13 15, 17, 19, 21 und 23 Uhr

. Die kupferne Hochzeit' — 7 Jahre
Ehe , heiter betrachtet —. Sonntag ,
vormittags 10.30 Uhr , Kulturfilm -Ma¬
tinee : „Buntes Allerlei " .

G tAR VA Tägl . : 13, 15, 17,* » 19 und 21 Uhr.
„Das hohe Lied der liebe “. Em pac¬
kender , wahrhaft dichterischer Film
von Liebe und Opfer

Bll f
Herrenstr . 11. Tel . 2502.

Nur 4 Tage : „Ein Mann -vie Maxi¬
milian " . Ein fabelhafter Revuefilm
mit Wolf Alhadi -Retty , Karin Hardt ,Lizzi Waldmüller . Tägl . 14.30 , 16.30,
18.30, 20.30 Uhr Samstag , 22.30 Uhr
Spätvorstellung .

Cafd — Bar -
Garten — Terrasse

Im Monat Mai CT . / 7Z I
spielt (Oeuber

Täglich bis 2 Uhr Tanz.Garten und Terrasse ab 15 Uhr
geöffnet

Ab 7. Mai d . J . täglichDas Kabarett der neuen Linie :
„DIE PAMPELMUSE"

• ine reizvolle Schau__ für moderne
Menschen . '

Künstl . Leitung : Karl Keßler .

RADISCHIS STAATSTHCATM
Spielptan für Jie Zeit vom *. bis 8.

Mai 1949.
Montag , 2., 19.30 Uhr : „Der Vogelhänd¬
ler “. Operette von Zeller . (Kulturbund ,
3. Reihe)
Dienstag , 3., 19.3Q Uhr ; Einmaliges
Gastspiel Harald Kreutzberg . Tänze u .
Gestalten .
Mittwoch , 4. , 19.00 Uhr : „lohengrin *.
Romantische Oper von Richard Wag¬
ner .
Donnerstag 5., 19.30 Uhr „Der Waf¬
fenschmied " . Komische Oper von Lort :
zing . Miete A 16.
Freitag , 6 ., 19.30 Uhr : „Pygmalion " .
Komödie von B. Shaw .
Samstag , 7., 19.30 Uhr : Erstaufführung .
„Ball Im Savov “ Operette von Abra¬
ham .
Sonntag , 8 . 14.30 Uhr : „Iphigenie *.
Schauspiel von Goethe Fremdenmiete ,
gelbe Karte und freier Kassenverkauf .
19.3Q Uhr : Erste Wiederholung . „Ball
im Savoy *. Operette von Abraham .
KLEINES HAUS :
Freitag , 6 ., 19.30 Uhr : Erstaufführung .
„Familienleben " . Lustspiel von Paul
Osborn .
Samstag , 7 ., 19.30 Uhr : „Familienleben .*
Lustspiel von Paul Osborn .
Sonntag , 8 ., 19 30 Uhr : „Familienleben *.
Lustspiel von Paul Osborn .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Der Leipziger Thomanerchor , Deutsch¬

lands ältester und berühmtester ge¬
mischter Chor (gegr . 1215) singt
Donnerstag , 5 . Mai , 19.30 Uhr , in der
Karlsruher Christuskirche . Leitung u .
Orgelsoli (Bach u . Reger ) : Thomas¬
kantor Prof . Günther Ramin . Chor¬
werke alter Meister , Motetten von
Bach und Brahms . Neuzeit ! . Chor¬
werk v . Kodaly „Jesus und die Kra¬
mer" . Es werden nur garantierte
Sitzplätze ausgegeben : Seiten -Empore
2.20 , Mittel -Empore 3.30 , Kirchen¬
schiff 4.40, niwn . Stühle 5 50. Es ist
vorgesehen , daß der Chor unten vor
dem Altar singt . Vorverkauf b . Kurt
Neufeldt , Waldstr . 83, Tel . 2577 , A .
Gräff , H . Maurer u . Germania -Kiosk

Die KuhaivKosaken , Original -Männer¬
chor u . Balalaika -Orchester (gegr .
1923) geben Samstag , 7 . Mai , 1900
Uhr , im Munzsaal , ein einmaliges
Konzert . Karten 2.20, 3.30 und 4.40
bei obigen VoTverkaufsstellen .

Konzerldirektion Hans Müller .
Schülerabend der Ges .-Schule Emma

Wolf -Dengel . Mittwoch , 4. 5. , 19.30 ,
Munz-Saäl . Am Flünel : Kammermusik
ker O . Somann Lieder , A ien , Du¬
ette u . Terzette von : Beethoven ,
Brahms , Bruckner , Lortzing , Kreutzer ,
Mozart , Puccini, . Schubert , Verdi u .
Weber . Kartpn zu DM 1.80 bis 3.10
bei : Konz.-Dir . Hans Müller . Bahn,
hofstr . 38 , A Gräff , Käiserstr . 201 ,H . Maurer , Käiserstr . 237, Kahn ,
Käiserstr . 126, Germania u . Abend¬
kasse .

MAJ9/fMSTtf-f«

Samstag
13 .45

un < Sonnfoq 4 Vorstellungenj
16 .00 18 . »5 20 . 30 Uhr
PAULA WESSILY in

Der Engel mit der Posaune
Sichern Sie eich Ihre Keilen im Vornerhauf. Täglich ab ttUhr ander Tagesäaase

KONZERT - KAFFEE MUSEUM
T&glioh KONZERT

WINTERGARTEN tägliph TANZ
Sonntag große Maifeier mit Tanz in sämtlichen Räumen

PASSAGE - PALAST Ruf 47 4!
Vom 1. bis 15. M. i 1949, täglich !0 Uhr

Original T . g. mt . or B. u. m -Th. al . r And . rl Schult *.

„ Wenn die Liab nit wär “
Ein überaus lustiges Stück in 3 Akten

Unsner 's Oberbayrische Trachtenkapelle
Tanz, Schohplettln , Jodln, Stimmung Nachtbetrieb bis 3 Uhr

/ mit / LcaAA ^ Llrh Adüetx 'A e& Cütri

Gute Waren
zu billigen Preisen !

1 .95Wäschestoff
pastellfarbig ca . 80 cm breit . . . . . . mtr.

Hemdenstoff 9 QCidtöne Streiten, ca . 80 cm breit . mtr. « „• ® W

Crepe Marocaine 9 QCweich fallende Qualität, ca . 90 cm breit . . mtr.

Blauköper 4 QC
ca . 80 cm breit . mtr . Ci99

Rohköper
extra schwere Oualität, ca . 85 cm breit . . mtr.

Rohköper R RA
extra schwere Qualität, ca . 140 cm breit . . mtr . UdVU

Herren -Schlafanzüge
mod . Streifen , in 3 versch Farben , Gr . 46 —54, Stuck

Am billigen Tiseh

3.50
5 .50

26 .75

Reinseidene DamenstrQmpfe 7 Qn
regulär, sehr schöne Qualität . . . Paar I *WW

Damen-sironhQie m nc
elegante und schöne Formen . . • bereits ab ■■Ww

UNION
JDcu> OGzua cCe* quien £tti&cutß

An schönen Tagen wird Ihneg ein Besuch
in der

Waldlerrasse
stets ein Vergnügen sein .

Jeden Mittwoch , Samstag und Sonntag T a n z I Jeden Sonntagnachmittagab 3 Uhr das große Gartenkonzert mit der Kapelle Erich E b e r t und
seinen 6 Solisten .
Bar „ Oase "

in der Waldterrasse letzt eröffnet !

,Grinzing ii d<ie Wiener Heurigenschenke ,/ / ^ * * * * * * l* * * «f Durladi , Amtshauestraße 21,
bringt Ihnen täglich von 19 bis 3 Uhr nachts Wiener Weisen und alt¬
deutsche Musik mit dem Original -Schrammeltrio Erich Ebert . Ausgezeich¬
nete Speisen und Getränke . V* Wein ab DM 1.25. Samstag u . Sonntag
keine Polizeistunde ! _ _

BIaiia Durl ., Amtshausstr . 21. 1 Min . v . Halte -
PfDIOIJt ? JCnnUvRü Stelle Marktpl . Die Weinschenke im
kühlen Keller (Eingang in der Toreinfahrt ) eröffnet am 1. Mai , 10 Uhr ,
den originell ausgestalteten Raum mit Faßausschank von guten Weineni
H* Liter ab DM —,80 incl . Steuer u . Bedienung ! Am 1. Mai che ganze

Nacht geöffnet !

Ich habe gewonnen . . .
zwar kein Geld, aber größeren Geschäftsraum und
mein Etagengeschäft nach der Käiserstr . 91 ,
1 Treppe, verlegt.

Darum kaufen Sie ab heute . . .
Herren- , Damen - u . Kinderbekleidung
— mit Zahlungserleichterung—

im Etagengeschäff Hans Spielmann
:n 4 T t Uaitarct . aba 04 I im Weinbau . Ju . t, dem Hausjeizi ivaisersiraije yi , i, der gu ,, n jpanisehen w. in«

/ wvüfr fCau >eec ~ styCeti ’A ^ CUtl

DUROLEUM
unverwüstlich
konkurrenzlos billig
raumschmückend
mit Fabrikgarantie

KARL GOSSEL Korn -Ges.
Baumaterialien, und Platten-Spezialgeschäft

K. illiuh . in B. d . n , Kri. gntt . 8e 97
Telefon 6938/39

Lederesen al1* gä 29.- bei Sport Hoffmann pM rd"'
Rechtsanwälte

Meine Telefonnummer hat sich geän - *
dert , jetzt 2493 Dr . Rud. Knauss ,
Rechtsanwalt , Käiserstr . 63 , b . der
Hochschule

Unterricht

FERNUNTERRICHT
Engl ., Franz ., Span . I*al . , Esperanto m .
Abschi .-Prüfungen , nur je 10 DM . Dol¬
metscher u . Ubersetzerprüfung . Beglau¬
bigte Uberstetzungen aller Art . Spracht .
Inst K . A . Flatter , Frankenthal/Pfalz . )(

Tanzschule Eisele , Sofienstr . 35. Kinder -
tanzkurs , Anfängeikurs , Fortschritt¬
kurs beg . im Mai . Anmeld , erbeten .

Privat - Handelskurse MERKUR
Karlsruhe , beg . Anf . Mai und Sept .
mit neuen Handelsklassen u . Abend¬
lehrgängen . Anmeld , im Sekretariat
Bismardcstr . 49, Tel . 2018 . Gegr . 1903

Verloren — Gefunden
Am 28. 4. 49 ein kompl . Reserverad ,Gr . 8,25x20 von Diedelsheim über

Durlach , Karlsruhe , Leopoldshafen
verl . gegangen . Abzugeb . gegen Fin¬
derlohn . Willi Dittes , Auto -Fuhrunter -
nehm ., Diedelsheim , Tel . 297, Bretten

Amtliche Bekanntmachungen

Arbeiter Wohlfahrt -Ortsausschuß
Ettlingen

•Aus Alt mach' Neu"

Wir haben nach vollständig , neu¬
zeitlicher Gestaltung im künftigen
Conrad -in -Kreutzer -Haus die

Gaststätte „Wilhelmsgarten " ,
Wilhelmstraße 14

übernommen . Die Räume werden
Ihnen bei guter Küche, best . Wei¬
nen u . gut mundend . Schrempp-
Printz -Bier eine Stätte der Erho¬
lung sein . Beehren Sie uns mit
Ihrem Besuch.

Philipp Müller u . Frau .

Neue

Sommer-

flotte Formen

bringt

FR . HANSELMANN
Kriegsstraße 3 a , Ecke Rüppurrerstr .

rmen
iton (Kerren-u .Qamenttuien

Herr Schneider
persönlich

arklärt Ihnen mit Hilfe sainer
mikroskop . Haaruntersuchungen
oufwissenschaft lieh er Basis die
Ursachen u. Maßnahmen bei

• Haarausfall , Haarbruch
• Jucken der Kopfhaut
• frühzeitigem Ergrauen

usw.
Sprechstunde ^

jeweils von 8—19 Uhr in
Karlsruhe : Dienstag , 3. Mai in

unserer Niederlage Ebertstr . 16
Pforzheim t Montag , 9. Mai, bei

Friseur Lohrar, Boyernstroöe1.

1 . Württembergisches
Haarbehandlungsinstitut
Gg . SchneldarA Sohn

S t u 11 g a rt , Gymnasiumstraße21

Unter diesem Motto veranstaltet die
Arbeiter -Wohliahrt Ettlingen am
Sonntag , den 15. Mai 1949, eine
Ausstellung mit Arbeiten aus ihrer
Nähstube . Die Kleidungsstücke wer¬
den nach Beendigung der Ausstel¬
lung frei verkauft . Ausstellungsort
sind die Räume der Nähstube im
Schloß, Südflügel , 3. Stock, (Turm-
zimmei und Vorraum ) .

Sparkarten und -marken für örtliche
Erholungsfürsorge , Freizeit und Er¬
holung in Heimen der Arbeiterwohl¬
fahrt . Der Landesverband unserer Or¬
ganisation hat für die Mitglieder d .
Arbeiterwohlfahrt Sparmarken im
Wert von 1,— DM herausgegeben .
Unseren Mitgliedern ist dadurch die
Möglichkeit gegeben , sich ein kleines
Sparguthaben zu sichern , das zu fol¬
genden Zwecken verwendet werden
soll : Bezahlung des Unkostenbeitra -
ges für die Kinder , die an der ört¬
lichen Erholungsfürsorge teilnehmen ,
Teilnahme tbc -gefährdeter und erho¬
lungsbedürftiger Kinder an den lau¬
fend durchgeführten Kuren in unse¬
ren Heimen ; Ferienaufenthalte , Frei¬
zeiten usw . für Kinder , Jugendliche u .
Erwachsene in den Erholungsheimen .
Wir bitten unsere Mitglieder , von
dieser Einrichtung reichlichen Ge¬
brauch zu machen . Nähere Auskünfte
sowie Ausstellung einer Sparkarte er¬
folgen in den regelmäßigen Sprech¬
stunden Dienstags ab halb acht Uhr
in der NähstiAe und durch die zu¬
ständige Helferin . Ab sofort werden
Meldungen zur Teilnahme an der
diesjährigen örtEchen Erholungsfür¬
sorge in den Sprechstunden oder dch .
die Helferinnen entgegengenommen .

Mit Freundschaft
Uchtenberger , Vorsitzender .

2 >e/*
'^ ■rülijalirsumnscli

es 9 t errn :

Ei n n e u es

Kleidungsstück
Anzüge von DM 72 .- bis 160 .-

Sport -Sakkos von DM 70 .— bis 130 .—

Kombinations - Hosen
von DM 34 . bis 52 .

Regen -Mäntel von DM 35 . bis 90 .

Herrenaitikel und Berufskleidung
in größter Auswahl

DasFachgeschäftfür Herrenu . Knabenbekleidung
Kaiserstraße 50

s

Preiswerte Angebote
die Sie schon lange erwarten.

Haarboucleteppiche IAH _beste Markentaorik , 300/200 cm . • • • • „ • ■ . 186 .50 B

Hanfgarnteppiche Ä _
Haarboudäläufer 44 "FC
ca . 70 .cm breit, schöne Streifen . • . • per Meter 1 6 .75 ■ ^ MB m 40

Strapazierläufer 75
120, 90 und 70 cm breit • « • • • per Meter 13 . 85 9 .85 ^ mB m 40
Gardinentüll 49 flC
ca . 210 cm breit . • B Alwb #
Gardinentüll R 75
Halbstores 50
Handarbeit, schöne Muster . . . 49 .— 37 .50 ^ ^ 044040

Große Auswahl in Dekorations - und Möbelstoffen

Paul Schulz jetzt Käiserstr . 52
Nähe Marktplatz

Ruf 6746

Das altbekannte Fachgeschäft für Teppiche und Gardinen

Sonder-Angebot/
Cnhlofoimmor Birke hochglanzpol . hell u . dunkel DM . 1700 ."
dcniaizimmur Eiche mit kaukas. Nußb., pol . DM . 850 *"

Neue Modelle eingetroffen in Sdilaf-, Wohn - u .
Speisezimmer, Küchen/Einxelschränke / Polster¬
möbel , Matratzen

Möbelhaus Badenia Oskar Kästner
Karlsruhe / Erbprinzenstraße 28 (am Ludwigsplatz) / Telefon Nr . 5691

•̂ '<1

ERZEUGNISSE
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